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Nr. 484. Morgen Ausgabe. 


Die Krankheitsgeſchichte Kaiſer Friedrichs. 

Das einzige Intereſſe, welches uns bei der Durchleſung der über 
die Krankheit des Kaiſers Friedrich jetzt veröffentlichten Berichte ge⸗ 
leitet hat, iſt das, zu erfahren, ob der Kaiſer hätte gerettet werden 
können, wenn eine andere Behandlung ſtattgefunden hätte. Die 
Nebenfragen rein mediciniſcher Natur werden ihr Intereſſe für die 
Aerzte behalten; die Streitereien perſönlicher Natur ſind unerquicklich 
für Jedermann und die Erinnerung an dieſelben bleibt eine traurige. 

Iſt bei der Behandlung des Kaiſers Friedrich irgend ein Mittel 
verabſäumt worden, das die Wiſſenſchaft zur Erhaltung des Lebens 
und zur Wiederherſtellung der Geſundheit an die Hand giebt? Wir 
haben dieſe Ueberzeugung aus der vorliegenden Parteiſchrift, die noch 
nicht beantwortet iſt, nicht gewinnen können, wir haben ſie ſelbſt 
unter der Vorausſetzung nicht gewinnen können, daß wir alle in 
dieſer Parteiſchrift enthaltenen Behauptungen widerſpruchslos als 
wahr annehmen müſſen. 

Der Kaiſer hat an Krebs gelitten und die Auffaſſung des Laien, 
der kaum ein Arzt zu widerſprechen wagen wird, geht dahin, daß die 
ärztliche Wiſſenſchaft gegen den Krebs kein zutrauenswürdiges Mittel 
beſitzt. Wer hätte in ſeinem Bekanntenkreiſe nicht Perſonen gehabt, 
die am Krebs trotz aller wider denſelben angewandten Mittel, trotz 
glücklich verlaufener Operationen geſtorben ſind! Und wie ſelten 
trägt ſich ein Fall zu, in dem man ſagen kann, daß eine am Krebs 
operirte Perſon geheilt worden iſt. Daß ein Arzt ſich vermißt, er 
werde einen Menſchen, deſſen Krankheit er als Krebs erkannt hat, 
wiederherſtellen, ſcheint uns faſt undenkbar. 

Wir haben in dem ganzen Verlauf der traurigen Angelegenheit 
uns wohl gehütet, den behandelnden deutſchen Aerzten einen Vor⸗ 
wurf zu machen. Wir haben niemals Veranlaſſung gehabt, an ihren 
Fähigkeiten oder an ihrer Pflichttreue zu zweifeln. Die deutſchen 
Aerzte haben den Kehlkopf des Patienten ſpalten und aus 
dem Kehlkopf alsdann die Geſchwulſt, die ſich in demſelben 
befand, entfernen wollen. Sie haben die Hoffnung gehegt, daß es 
in dieſer Weiſe möglich ſein würde, den Grund des Uebels zu be⸗ 
ſeitigen. Eine Sicherheit konnten ſie nicht geben, denn es kommt 
häufig genug vor, daß der durch eine Operation entfernte Krebs 
wiederkommt. Die Nachtheile für das geſammte Befinden, ſelbſt die 
Gefahr, die für das Leben mit dieſer Operation verbunden ift, haben 
fie nicht verkannt, aber gering angeſchlagen. Andere haben die Hoff- 
nungen, die an die Operation zu knüpfen waren, geringer und die 
Gefahren, die damit verbunden waren, hoͤher veranſchlagt. Wenn 
Jemand ſagt, der Kaiſer würde gerettet worden ſein, wenn er ſich 
im Mai v. J. dieſer Radicaloperation unterworfen haben würde, 


ſo iſt das eine Behauptung, die ſich zwar nicht widerlegen, aber doch! 


auch nicht beweiſen läßt, und wenn Jemand ſagt, nach dieſer Radical⸗ 


operation würde der Kaiſer binnen kurzer Friſt geſtorben ſein, ſo iſt 
zwar nicht beweiſen, aber doch auch 


s eine Behauptung, die ſich 
vn ne läßt, denn es liegen ähnliche Vorgänge vor, auf die 


man ſich berufen kann. 


Die Empfindung des Schmerzes darüber, daß dem Kaiſer Friedrich 


fein längeres Leben beſcheert geweſen, it an fih ſchwer genug; ver: 


ſchärfen wir ſie nicht noch durch die ganz willkürliche Unterſtellung, 
daß bei ſeiner Behandlung durch menſchliche Schuld oder Fahrläſſigkeit 
etwas verabſäumt worden fei. Es ift anzunehmen, daß die Wiſſen⸗ 
ſchaft auch in Betreff der Krankheit, um welche es ſich hier handelt, 
Forſchritte machen wird, und daß man in ſpäteren Zeiten genau wird 
ſagen können, was zur Erhaltung eines ſo koſtbaren Lebens hätte ge⸗ 
ſchehen ſollen; nach dem Stande unſeres gegenwärtigen Wiſſens war 
es schlechterdings unmöglich, daß irgend ein Arzt im Mai v. J. dem 
Patienten ein längeres Leben hätte gewährleiſten konnen, als ihm 


immerhin noch beſchieden geweſen iſt. 


Der Streit der Aerzte würde auch wohl nimmermehr die Heftig⸗ 
keit angenommen haben, zu der er fih entwickelt hat, wenn nicht natio- 
Wenn man 
zwei beliebige Namen einander hätte gegenüberſtellen können, anſtatt 
der Kategorien der „engliſchen“ und der „deutſchen“ Aerzte, ſo würde 


nale Empfindlichkeiten in das Spiel gekommen wären. 


ſich nicht dieſelbe Bitterkeit kundgegeben haben, wie jetzt, mindeſtens 
nicht in Darlegungen, die für das große Publikum beſtimmt waren. 
Auch in den jetzt veröſſentlichten Schriften fehlt es nicht an Stellen, 
die man von dem Vorwurfe der Gehäſſigkeit nicht freiſprechen kann, 
und es iſt zu fürchten, daß darauf Erwiderungen erfolgen, die um 
Nichts glimpflicher ausfallen. Gerechtfertigt werden diefe Ausfälle 
mit der Nothwendigkeit, die deutſche Wiſſenſchaft gegen Schmähungen 
in Schutz zu nehmen. 

In der That, wenn im Lauf der Zeit Aeußerungen gefallen ſein 
ſollten, welche die deutſche ärztliche Kunſt gegenüber der engliſchen 
herabſetzen, ſo würden dieſelben eine ſcharfe Zurückweiſung verdienen. 
Verantwortlich für den ungehörigen Ton, der in die Erörterung 
dieſer Angelegenheit hereingetragen worden, iſt derjenige, der ihn zuerſt 
angeschlagen hat. Wer das geweſen, vermögen wir nicht feſtzuſtellen. 
à Verſchärft worden iſt der Streit ferner durch die verſchiedene 
Een darüber, in welchem Maße es die Pflicht eines Arztes fei, 
ai 7 75 ohne jede ſchonende Rückſicht die Wahrheit über 
Aug uſtand zu ſagen. Wir ſind wahrlich in einzelnen Blättern 

u aſſungen begegnet, die auf die Meinung hindeuten, es ſei die 
oberſte Pflicht eines jeden Arztes, ſeinem Patienten Tag und Stunde 
genau vorauszuſagen, an welchem er ſterben muß und ihn unbarm⸗ 
herzig daran zu erinnern, wenn er es einmal vergeſſen ſollte. Die 
Stimmen, welche dem Kaiſer einen baldigen Tod vorausgeſagt haben, 
haben Recht behalten, und die Stimmen, welche die Hoffnung “fo 
lange als möglich aufrecht erhalten haben, haben ſich geirrt. Allein 
es iſt ein trauriger Ruhm, eine ſo ſchmerzliche Wahrheit zur un⸗ 
rechten Stunde auszuſprechen. 

Wir glauben kaum, daß der Streit der Aerzte noch ferner im 
Stande ſein wird, das Intereſſe eines großen Publikums in Anſpruch 
zu nehmen. Was wir bisher wiſſen, reicht aus, um uns die Ueber- 
zeugung zu gewähren, daß dem Kaiſer, deſſen langes Leben für uns 
alle Heil und Segen bedeutet hätte, deſſen früher Tod ein ſchweres 
Verhängniß für das Deutſche Reich war, nach dem Stande unſeres 
heutigen Wiſſens nicht gerettet werden konnte. Und mit dieſer Ueber⸗ 
zeugung möchten wir auch die Kaiſerin Victoria erfüllt ſehen, die 
unter dem ganz nutzloſen Streite am ſchwerſten leidet. 
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Neunnndſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs-Berlag. 


Deutſchland. 
O Berlin, 11. Juli. [(Zur Wahlbewegung.] Ein frei⸗ 
conſervatives Blatt hat an die freiſinnige Partei das Anſinnen geſtellt, 
in allen Wahlkreiſen, wo nationalliberale Candidaten Conſervativen 
gegenüberſtehen, die erſteren mit ganzer Kraft zu unterſtützen. Wer 
dieſe Hilfe verweigere, der ſetze den Parteigeiſt über das öffentliche 
Wohl. Aus dieſer Anforderung an die freiſinnige Partei ergiebt ſich 
zur Genüge, daß man gegenwärtig den Kampf gegen die äußerſte 
Rechte mit Eifer zu betreiben geſonnen iſt. Zwar verſichern einzelne 
Blätter der Cartellparteien, daß von einem Kampf zwiſchen den Ver⸗ 
bündeten vom 21. Februar 1887 im Ernſt nicht die Rede ſein 
könne. Es werde der freiſinnigen Partei nicht gelingen, die Cartell⸗ 
parteien gegen einander zu hetzen. Allein in Wahrheit iſt der 
Kampf gegen die äußerſte Rechte doch ein Kampf einer der Cartell- 
parteien gegen die andere. Und dieſer Kampf iſt nicht heraufbe⸗ 
ſchworen worden durch die freiſinnige Preſſe oder Partei, ſondern 
durch die Beſprechungen der nationalliberalen Partei über ihre Hal⸗ 
tung bei den bevorſtehenden Landtagswahlen. Alsdann iſt die Fehde 
beſonders durch diejenigen Blätter weitergeführt worden, denen man 
gewohnt iſt, nahe Beziehungen zu der Regierung nachzuſagen. Wenn man ſich 
nun einbildet, man könne wohl gegen die äußerſte Rechte zu Felde ziehen, 
gleichwohl aber das Cartell fortſetzen, ſo unterſchätzt man wohl die Einig⸗ 
keit innerhalb der conſervativen Partei. Oder man müßte annehmen, 
daß zu dem bisherigen Fractionsverbande ein Anlaß überhaupt nicht 
vorgelegen habe, wenn man heute nach dem Vorgange der officiöſen 
Blätter innerhalb dieſer Fraction zwiſchen einer nationalconſervativen, 
einer „Kreuzzeitungs“⸗ und einer „Reichsboten“-Partei unterſcheiden 
will. Ehe man an die Fortdauer des Cartells bei dem Kampfe 
gegen die äußerſte Rechte glauben könnte, müßte doch die conſervative 
Partei ſich von den nunmehr geächteten Elementen reinigen, alſo 
beiſpielsweiſe die Herren Stöcker und von Hammerſtein über Bord 
werfen, wozu bisher trotz der Polemik der „Conſervativen Correſpon⸗ 
denz“ gegen die Kreuzzeitung wenig Ausſicht zu ſein ſcheint. So 
lange aber der bisherige Fractionsverband andauert, fo lange ift die 
von der nationalliberalen Partei angekündigte „Reviſion des Beſitz⸗ 
ſtandes“ ſchlechterdings nichts anderes als ein Kampf der Cartell⸗ 
parteien untereinander. Wenn nun die freiconſervativen Blätter die 
Hilfe der freifinnigen Wähler gegen die äußerſte Rechte in Anſpruch 
nehmen, ſo werden ſie im Allgemeinen gewiß auf Entgegenkommen zu 
rechnen haben. Denn auch die freiſinnige Partei hat ein Intereſſe, das 
Zuſtandekommen einer conſervativen Mehrheit zu hindern. Aber 


zweifelsohne wird die Haltung der freiſinnigen Wähler im Lande 


weſentlich durch die Haltung der nationalliberalen Partei in Wahl⸗ 
kreiſen wie der Reichshauptſtadt beeinflußt werden. Wenn national⸗ 


gegen die freiſinnigen Inhaber der Mandate zu unterſtützen oder frei⸗ 
ſinnigen Candidaten im Kampfe gegen die bisherigen conſervativen 
Abgeordneten die Hilfe zu verſagen, fo wird ſicherlich auch die fret- 
ſinnige Wählerſchaft nicht geneigt ſein, ihre Stimme den national⸗ 
liberalen Candidaten zuzuwenden. 
Gegenſeitigkeit beruhen. 


Vielfach wird der Kampf der offieiöſen Preſſe nur als ein Scheingefecht 
aufgefaßt, um die Aufmerkſamkeit gewiſſer Kreiſe von dem wahren 
Ziele abzulenken, welches doch von Denen, an welche die officiöſen 
Artikel gerichtet ſeien, genugſam erkannt werden dürfte. Und deshalb 
darf man erwarten, daß die nationalliberale Partei ſich bei den be⸗ 


im vorigen Jahre. Die conſervative Partei zählt heute über 130 
Stimmen. Sie iſt viel ſtärker, als leitenden Kreiſen angenehm iſt, 
und ſie würde ihrer Macht noch viel bewußter ſein, wenn ſie durch 
die Neuwahlen Verftärkung oder auch nur Beſtätigung fände. Des⸗ 
halb darf man gewiß fein, daß bei den bevorſtehenden Wahlen officiös 
unbedingt die Parole ausgegeben werde, die altconſervative Partei, 
ſoweit ſie unabhängig iſt, müſſe an die Wand gedrückt werden, womit 
wir von unſerem Standpunkte aus lediglich einverſtanden ſein können. 

[Tages⸗Chronik.] Nach der „Voſſiſchen Zeitung“ hat der 
Reichskanzler der braſilianiſchen Regierung anläßlich der Auf⸗ 
hebung der Sclaverei in Braſilien ſeine Glückwünſche überſandt. 
Der deutſche Gefandte in Rio de Janeiro, Graf von Dönhoff, 
Freiherr von Krafft, überreichte in offizieller Audienz dem interimi⸗ 
ſtiſchen Miniſter des Auswärtigen, Rodrigo Silva, ein Telegramm 
des Fürſten Bismarck, worin dieſer die Kronprinzeſſin⸗Regentin, 


vortugieſiſche Text ſagt grandiosa) und humanen Geſetz, das die 
Sclaverei aufhebt, beglückwünſcht. 

Die amtliche „Koburger Zeitung“ ſchreibt: Verſchiedenen deutſchen 
Zeitungen iſt in den letzten Tagen in ziemlich gleichlautender Faſſung 
folgende Londoner Correſpondenz zugegangen: „Die Königin hat die 
Veroffentlichung des zwiſchen dem Herzog von S.⸗Koburg⸗Gotha 
und beffen Bruder, dem Prinz-Gemahl Albert, gepflogenen 
Brieſwechſels geſtattet unter der Bedingung, daß alle auf Privat⸗ 
verhältniſſe Bezug habenden Stellen ausgemerzt werden. Die Bürſten⸗ 
abzüge werden daher Ihrer Majeſtät zuerſt zur Reviſton vorgelegt 
werden.“ Wir find ermächtigt, diefe Nachricht als durchaus unbe- 
gründet zu bezeichnen. 


liberale Wähler im Stande ſind, conſervative Candidaten im Kampfe 


Jede Unterſtützung kann nur auf 
Wenn aber die Cartellpreſſe wie bisher fort⸗ 
fährt, die freifinnige Partei als unpatriotiſch zu bekämpfen, fo werden 
die nationalliberalen Candidaten ſicherlich auch nicht beanſpruchen, 
durch ſo unpatriotiſche Stimmen in den Landtag geſandt zu werden. 
Indeſſen giebt es Perſonen, welche meinen, gegenwärtig ſei dem 
Fürſten Bismarck ein Anwachſen der freiſinnigen Partei keineswegs 
unangenehm und es würde ihm gar nicht mißfallen, wenn einige 
Dutzend altconſervativer Mandate an die freiſinnige Partei fallen würden. 


vorſtehenden Wahlen zu der freiſinnigen Linken ganz anders ſtelle als 


ſowie die braſilianiſche Regierung und Nation zu dem herrlichen (der d 


tion: . 
— — nel ee K. — Sonntag einmal, Montag 


Freitag, den 13. Juli 1888. 


krankhaften Gebilde herum, ohne einen dauernden Erfolg zu erzielen, faßte 
dann die beſtimmtere Vermuthung, daß es ſich um einen Krebs handle, 
Anfangs April aber noch „waren es nur Bedenken; es konnte Polyp oder 
Krebs ſein.“ Erſt nach Lpo Wochen e in Ems, je nachdem die durch 
den Glühdraht geſetzte Wundfläche verheilte, oder die Neubildung wieder⸗ 
wuchs, wollte er die ſichere Diagnoſe ſprechen. Er übergab ein genaues 
Verzeichniß ſeiner Aufenthaltsorte während dieſer Zeit; offenbar weil er 
ſich bewußt war, wie viel darauf ankomme, keinen Tag zu verlieren. 
Dieſe Emſer Kur ſcheint uns einer der dunkelſten Punkte der Tragödie. 
Warum, ragt man fih, ging Profeſſor Gerhardt nicht mit 
nach Ems? Es waren gerade die Oſterferien, Niemand hätte etwas 
Auffälliges darin gefunden. Damals war auch noch kein engliſcher In⸗ 
triguant vorhanden, welcher ſich etwa gegen die leitung des Kranken 
durch einen deutſchen Kliniker erſten Ranges erklärt hätte. Wer alſo ver⸗ 
hinderte die 9 des Kranken durch Gerhardt in jener von Ger⸗ 
hardt ſelbſt als kritiſch bezeichneten Zeit? Ferner: Warum wurden aus 
den zwei Wochen der Ruhe in Ems mehr als vier Wochen? Der 
Kronprinz kehrte erſt am 15. Mai von der am 13. April angetretenen 
Reife zurück. Gerhardt erwähnt nichts davon, daß er aus Ems regel 
mäßig Bericht erhalten hätte, ſei es vom Leibarzt Wegner, ſei es von 
einem über den Befund im Kehlkopf ſich ftetig unterrichtenden Laryngo⸗ 
logen. Nach glaubwürdigen Angaben wurde aber der Kronprinz in Ems 
von einem pna wiederholt unterſucht; warum ſchweigt die Schrift über 
dieſen Punkt? Als man dann nach der Rückkehr Mitte Mai von Heran⸗ 
mch g eines . ſpricht, da verſchließt ſich Gerhardt ſelbſt nicht 
mehr der ſchmerzlichen Einſicht, daß hier der Chirurg eingreifen müffe. 


eitung. 


Jedermann weiß, daß ſolche Operationen deſto geringeren we dig und 


um fo weniger gefährlich find, je früher fie gemacht werden. Wir fragen 
alfo wiederholt: warum konnte Gerhardt fein endgiltiges Urtheil über die 
Exiſtenz des Krebſes nicht früher gewinnen? Niemand kann behaupten, daß 
dies ſeine Schuld war; aber daß die phyſiſche Möglichkeit vorhanden war, 
ſagt er ſelbſt, indem er von vierzehn Tagen ie Aus diefen vierzehn 
Tagen wurden aber ſechs Wochen. Indeſſen ehauptet Gerhardt doch, die 
Diagnoſe ſei ſo früh als möglich geſichert geweſen, um noch die Thyreo⸗ 
tomie rathſam erſcheinen zu laſſen. Ob die vor der Emſer Ruhepauſe ein⸗ 
eſchlagene Behandlung Gerhardt's die allein richtige war, darüber kann 
ich nur Jemand, der als Kehlkopfſpecialiſt eine ſehr große praktiſche Er⸗ 
fahrung beſitzt, ein Urtheil erlauben, welches aber bei der Dunkelheit des 
ganzen Gebietes der Neubildungen auch nur mit Zurückhaltung ausge⸗ 
ſprochen werden kann. Gerhardt ſagt, jeder Arzt würde in ſeiner Lage 
mit der galvaniſchen Ausglühung vorgegangen ſein. Die Geſchwulſt hätte 
in jedem Fall beſeitigt werden müſſen; war ſie gutartig, ſo gab die Be⸗ 
ſeitigung die Heilung, war ſie bösartig, ſo wurde dies 1 e Wieder⸗ 
kehr der Geſchwulſt nach der Ausglühung bewieſen. Gerhardt bringt gute 
Gründe für ſein Vorgehen bei. Die Laryngologen ſind aber darüber 
nicht einig. So ſchlägt der von Gerhardt und Bergmann wiederholt als 
Gewährsmann angeführte Profeſſor Fränkel in Berlin vor, zuerſt die 
Diagnoſe durch die mikroſkopiſche Unterfuhung zu ſichern, dann vom 
Munde aus mit Zuhilfenahme des Spiegels einzugehen und ſolche Ge⸗ 
ſchwülſte, ſofern es ihre Geſtalt zuläßt, mit ein geeigneten Werkzeug 
nicht abzuſchneiden oder zu glühen, ſondern abzureißen. Von der Galvano⸗ 
kauſtik, welche Fränkel ſelbſt früher anwandte, fah Fränkel in feinen neueren 
Fällen ab, weil „er inzwiſchen mehrfach den Eindruck gewonnen hatte, daß 
= 3 e er günſtig auf Carcinome wirkt.“ Gangenbeck's Archiv. 


and 34, 
Profeſſor Gerhardt behandelt in feinem Bericht die Frage, ob Carcinome 
des Kelle aus anf an gutartigen Geſchwülſten - hen könnten, 
ſehr ironiſch. Thatſächlich iſt dies eine der dunklen Fragen der Patho⸗ 
logie, welche mit der ebenfalls unerledigten Frage zuſammenhängt, ob ſich 
Geſchwülſte einer beſtimmten Gewebsart in ſolche von einer anderen um: 
wandeln können. Aber in zweifelhaften Fragen ſoll man ſeine Anſicht 
nicht mit der noch unermittelten Wahrheit verwechſeln. Mit derſelben 
Ironie wird dem Sobe Lennox Braun die Frage vorgehalten, ob die 

Galvanokauſtik die beſondere Fähigkeit habe, aus Polypen Krebſe zu 
machen. Die obige Aeußerung Fränkel's anläßlich des Wiggersiſchen 
Falles, wo Fränkel einen Krebs mit der Schlinge intralaryngenal (von 
innen) operiren konnte, was bisher nicht wieder gelungen iſt, ſtellt aber 
feft, daß der Glühdraht auf Kehlkopfkrebſe nicht günftig wirkt. Gerhardt's 
Rechtfertigung ſeiner früheren Behandlung peigt aber folgendes Dilemma. 
Sie beſagt einmal: Ich konnte, ſo lange die Bösartigkeit der Geſchwulſt 
nicht erwieſen war, nicht anders handeln; andererſeits ſagt ſie: Ich mußte, 
auch wenn die Neubildun Krebs war, mit dem Glühdraht operiren, da⸗ 
mit die etwaige Bösartigkeit der Geſchwulſt durch die Vergeblichkeit der 
Galvanokauſis erwieſen werde. 

In ſolchen ſchwierigen Lagen iſt der Arzt ſehr oft. Dieſe Erfahrung 
fordert aber auch, daß man ihr gegenüber ſeinen ärztlichen Collegen Rech⸗ 
nung trage. 1 der von Gerhardt und Bergmann angepriefenen 
Th reotomie gilt dies. Profeſſor Tobold erklärte fie in einer früheren 
Arbeit für nicht unbedenklich, da fie leicht Tracheitis oder putride Bron⸗ 
. der Luftröhre oder ihrer Verzweigungen in der Lunge 
nach ſich ziehe. Ein anderer berühmter Operateur erklärt die bloße Kehl⸗ 
kopfſpaltung nur bei gutartigen Neubildungen angezeigt, bei bösartigen 
mindeſtens die theilweiſe Ausſchneidung des Kehlkopfes. Far entſteht a 
die große Frage, ob damals im Mai die einfache Kehlkopfſpaltung und die 
Ausräumung der Geſchwulſt durch die ſo geſchaffene Oeffnung noch genügt 
hätte. Dieſe Frage erſcheint nach Gerhardts ſehr genauem Befunde min⸗ 
deſtens zweifelhaft. Er bemerkte ſchon im Mai die geringer gewordene 
Beweglichkeit des kranken Stimmbandes. Das Starrwerden des Stimm⸗ 
bandes iſt ein weſentliches Kennzeichen der Kehlkopfkrebſe, weil es beweiſt, 
daß das Stimmband durch eine bereits in der Tiefe der Gewebe ſitzende 
Wucherung feſtgehalten wird. Das Stimmband liegt dann dem Knorpel 
viel näher an als im gefunden Zuſtande, wo es fih, je nach dem Willens- 
acte, von ihm entfernen kann. Eine bloße Entfernung von auf dem 
Stimmbande aufſitzenden Gebilden hätte dann alſo nicht mehr genügt; 
eine theilweiſe Exſtirpation des Schildknorpels zum Mindeſten wäre alfo 
damals ſchon nicht zu umgehen geweſen. Damit war aber der Kranke be: 
reits vor die Chance einer möglicherweiſe mit dem Tode endigenden Ope⸗ 
ration geſtellt. Daß es dem Kronprinzen nicht an Muth fehlte, beweiſt 
er Bericht Schrötters; aber in ſeiner Stellung war die Annahme einer 
ſolchen Operation ein ſchwer verantwortlicher Entſchluß. 

Das Schreiben ſchließt mit folgenden Worten: 

Wir können uns nur dahin zuſammenfaſſen: „Wir wiſſen auch perte 
nicht, ob der Kronprinz im Mai 1887 ſicher durch einen Kehlkopfſchnitt 
hätte 2 werden können. Wir können Mackenzie nur nachſagen, daß 
er ſich in der Diagnoſe geirrt hat, nicht aber, daß 5 Sein 
Irrthum wurde in verhängnißvoller Weiſe durch die negativen Ergebniſſe 
der Virchow'ſchen e beſtärkt; trotzdem Virchow die nöthigen 
Vorbehalte machte, ift dies menſchlich ſehr wohl erklärlich. Wir wiſſen 
aber auch nicht, ob die Annahme der Diagnoſe durch Mackenzie im Mai 
den Dingen einen anderen Verlauf, als vielleicht den noch früheren Tod 
des Kronprinzen gegeben hätte. Der edle Fürſt ift nun einmal das un- 

lückliche Opfer einer unheilbaren Krankheit geworden, von der ſich nicht 
agen läßt, ob ein größeres Maß ge fen dat Wohlwollens unter den 
Aerzten ihren Verlauf irgendwie aufgehalten hätte. Wohl aber darf man 
ſagen, daß, wenn etwas mehr von der Liebe, welche in den kir lichen 
Feiern für den todten Kaiſer ſo tauſendfach in Worten epredigt worden, 
unter den Aerzten geherrſcht hätte, dem edlen Fürſten vil Herzleid erſpart 
worden wäre. Laßt den gekrönten Dulder in Frieden ruhen! 


leber das Befinden des Prinzen Alexande A 
berg] berichtet ber „J. A.“: Fürſt Alexander hat eftern uf Bien 

th über ben Neft des Tages das Bett gehütet, befindet ſich aber ganz 
wohl und hat nur ganz geringfügige Verletzungen erlitten. 


[Rraft: und Arbeits - Majchinen - Ausftellun 
— 4 Reich. München 1888.] Der Pinne ent wird ie Eröff⸗ 
nung der Ausſtellung am Freitag, den 27. Juli, M ttags 12 Uhr, vor⸗ 


ür das 
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nehmen. Es wird alfo die Ausſtellung um 5 Tage früher, als urſprünglich 

beabſichtigt war, eröffnet werden. Es ſteht 3 erwarten, daß die Aus, 

ſtellung am . vollſtändig fertig Fein wird. 
»[Evangeliſcher Bund.] In den Tagen vom 12.—14. Auguft 


zwangsloſe 8 der ee 13. Auguſt, Vorm. 9 Uhr, 

l ung; 2 Uhr, General⸗Verſammlung des rheiniſchen 
Hauptvereins; 4 Uhr, allgemeine Verſammlung der Bundesmitglieder; 
8 Uhr, 3 der evangeliſchen Bürgerſchaft (mit Damen). 14ten 
Auguft, Vorm. 11 Uhr, zweite öffentliche Verſammlung; 3 Uhr, gemein- 
ſames Mittagmahl; 6 Uhr, Fahrt nach dem Kaiſerberg; 8 Uhr, geſellige 
Zusammenkunft. Dieſe Verſammlungen, ſowie eine Reihe von Vorſtands⸗ 
und Delegirten⸗Verſammlungen, finden in der Tonhalle ſtatt, einem neuen, 
ſchönen und geräumigen Gebäude. Der Zutritt wird nur Proteſtanten 


geſtattet fein, in mehreren Verſammlungen nur den 5 


welche ſich durch Mitgliedskarten ausweiſen müſſen. Wegen der Pe- 
ſchränktheit der zur Verfügung ſtehenden Gaſthöfe dürfen auswärtige Feſt⸗ 
gäſte nicht verſäumen, ſich vorher Quartier zu ſichern. Bei Anmeldungen, 
welche vor dem 1. Auguſt bei Herrn Paſtor Terlinden in Duisburg ein⸗ 

ehen, vermittelt der Ortsausſchuß freie Wohnung in Privathäuſern oder 


a bezabltes Quartier in Gaſthöfen. Die Rednerliſte wird vorausſichtlich die 


klangvollſten Namen tragen. 


Vermiſchtes aus Deutſchland. Aus Halle, 10. Juli, wird ge- 
ſchrieben: Heute Nachmittag iſt der Landesverräther Dietz in die hiene 
königliche Strafanſtalt eingeliefert worden, während feine Ehefrau der 
Strafanſtalt Delitzſch überführt iſt. Appell, der zu 9 Jahren Feſtungshaft 
und einem Jahre Gefängniß verurtheilt iſt, iſt zur Verbüßung der letzteren 
Strafe nach Cottbus überführt worden. 


Frankreich. 

L. Paris, 10. Juli. [Der Sommeraufenthalt des Prä- 
fidenten der Republik.] Im Beginn der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes wurde der außerordentliche Credit von 6000 
Franken für die Reparaturen im Schloſſe zu Fontainebleau, 
welches der Präſident der Republik zum Sommeraufenthalt ge⸗ 
wählt hat, einmüthig bewilligt. Damit iſt auch die Frage erledigt, 
ob es Herrn Carnot zuſtand, eine der Staatsdomänen außerhalb des 
Elyſées zu beziehen, was bekanntlich keiner feiner drei Vorgänger ge- 
than hatte. 

Spanien. 

[Zwei proteſtantiſche Geiftliche] find, wie franzöſiſche Blätter 
berichten, in Madrid zu einer Geldbuße verurtheilt worden, weil ſie 
ihr Haupt nicht entblößten, als fie in einer Straße einem katholiſchen 
Prieſter begegneten, der einem Kranken die Sterbeſacramente brachte. 
Der katholiſche Prieſter, der die Wegzehrung trug, denuneirte die 
beiden proteſtantiſchen Geiſtlichen, die dann auch von dem Gerichts⸗ 
hofe erſter Inſtanz verurtheilt wurden. Die beiden appellirten, indem 
fie betonten, daß das Urtheil im Widerſpruche mit der religiöſen 
Toleranz ſtände, die in der ſpaniſchen Verfaſſung gewährleiſtet wurde. 
Der hoͤchſte Gerichtshof beſtätigte jedoch das Urtheil erſter Inſtanz mit 
der Begründung, daß die Verfaſſung zwar Niemanden nöthigte, die 
Dogmen eines anderen Cultus anzuerkennen, daß jedoch die religiöfe 
Duldſamkeit nicht ſoweit getrieben werden könnte, Jemandem zu ge⸗ 
fatten, „die Ceremonien eines Cultus zu fören und die religidjen 
Empfindungen der daran theilnehmenden Perſonen zu verletzen“. 


Serbien. > 

[Zu dem Strälte zwiſchen dem Könige und der Königin 
von Serbien] wird dem „Pet. Ll.“ aus Belgrad geſchrieben: 
Da es weiter keinem Zweifel unterliegt, daß fremde Einflüſſe, die 
ſich ſeit Jahren über Gebühr in der unmittelbaren Umgebung der 
Koͤnigin Natalie geltend machten, dieſe Letztere unglücklicherweiſe zur 
Zurückweiſung der letzten Propoſition, deren Ueberbringer Biſchof 
Dimetrius war, vermocht hatten, fo fei es geſtattet, ohne jegliche 
Reſerve den ganzen Vorgang zu ſchildern. Obſchon die hohe Frau 
im Mai d. J. dem Könige, wie auch hohen Perſoͤnlichkeiten der 
Wiener Geſellſchaft gegenüber die Aeußerung that, ſie werde längere 
Zeit hindurch im Auslande verbleiben, und die Einmiethung in eine 
Jahreswohnung in Ems auch dieſem Entſchluſſe einen thatſaͤchlichen 
Ausdruck gegeben hatte, überraſchte fie doch Anfangs Juni den König 
mit der Meldung, ſie werde baldigſt nach Belgrad zurückkehren. Als 
Grund wurde der Umſtand angegeben, daß die gemiethete Villa 
einiger Reparaturen bedürfe, die am beſten in Abweſenheit der 


Mietherin vollzogen werden könnten. In Wirklichkeit aber gaben 
ganz andere Gründe die Veranlaſſung zu dem beabſichtigten Schritte, 
der garnicht als der Ausdruck eines ſpontanen Entſchluſſes der 
Monarchin betrachtet werden konnte. Abermals war es die ſo⸗ 
genannte hohe Politik, welche die nach großen Zielen ſtrebende 
Frau auf den gefährlichen Weg einer Action hindrängte. 
Dort, wo die panflaviftiihen Freunde und Adepten ihre Führer 
ſehen, hat man die Nothwendigkeit erkannt, den Ereigniſſen in 
Serbien einen andern, als den vom König Milan gewünſchten Lauf 
zu geben. Die Königin ſollte ſich im neuen Palais zu Belgrad in⸗ 
ſtalliren, um dem König Schach zu bieten. Milan konnte unmöglich 
die Hand zur Realiſirung einer, die Ruhe in Serbien und — in 
weiterer Folge — auch den Frieden auf dem Balkan gefährdenden 
Intrigue bieten, er durfte nicht müßig zuſehen, wie die Anſtalten zur 
Bekämpfung der wichtigſten Intereſſen Serbiens getroffen werden. 
Er mußte als König handeln, und that dasjenige, was geeignet zu 
ſein ſchien, den feindſeligen Anſchlag zu vereiteln. Er erklärte in 
einem eigenhändigen Schreiben an die Königin, daß, da die lang⸗ 
jährige Erfahrung die Unmöglichkeit herausgeſtellt hat, daß ſeine 
Gattin mit ihm in Liebe, Eintracht und Frieden lebe, er Schritte 
wegen der Eheſcheidung gemacht habe. Obſchon Alle, die die traurige 
Geſtaltung der ehelichen Beziehungen unter den königlichen Gatten 
kannten, den von Milan unternommenen Schritt begreiflich gefunden 
haben, ließ ſich der König, obſchon in feinen Rechten als Souverän 
und Gatte tief und oft gekränkt, doch zu weitgehenden Conceſſionen 
herbei. Er ließ der Königin durch den Biſchof Dimitrije jene Pro⸗ 
poſition unterbreiten, die ihr alle königlichen Rechte, den Sohn bis 
zur Volljährigkeit und eine Revenue von 300 000 Francs jährlich 
beließ. Der Vater hat ſich nur ausbedungen, daß der einzige 
Sohn bei ihm ſechs bis acht Wochen im Jahre zu weilen habe. 
Die Königin erhob zuerſt den Einwand, daß ihr eine Ga⸗ 
rantie gegeben werden müſſe, dieſe aber in dem Antrage nicht 
enthalten ſei. Von den edelſten Intentionen geleitet, erklärte ſich der 
Monarch bereit, auch eine, und zwar die denkbar zuverläſſigſte Ga⸗ 
rantie zu gewähren. Ein förmlicher, unter der Ingerenz des Juſtiz⸗ 
miniſters und mit Gutheißung der Kirche zu Stande gekommener 
Staatsvertrag ſollte das Arrangement zu einem unverletzlichen ge⸗ 
ſtalten. Und es ſchien, daß nunmehr die Hauptſchwierigkeit aus dem 
Wege geräumt ſei und daß das Uebereinkommen dem Abſchluſſe ent⸗ 
gegengehe. Da tauchen in der letzten, in der zwölften Stunde Be⸗ 
denken auf, die der ſchlecht berathenen Königin offenbar von auswärts 
eingeflüftert worden find, und die Verhandlungen zerſchlugen ſich. 
Nunmehr wird ſich die Synode mit der Scheidungsfrage beſchäftigen 
und fie gewiß in bejahendem Sinne löfen. Natalie wird dann — 
Königin geweſen fein! Nach den ſerbiſchen Staatsgeſetzen hat näm: 
lich die geſchiedene Frau kein Recht mehr, den Familiennamen des 
geweſenen Gatten zu führen. Iſt ſie keine Obrenovitſch mehr, ſo hat 
fie auch aufgehört, Königin zu fein. Daß der Thronfolger bei feinem 
Vater zu ſein und zu bleiben habe — iſt ſelbſtverſtändlich. Die 
Mutter weigert ſich den Sohn herauszugeben, aber dieſe Weigerung 
wird ohne Effect bleiben. Daß ſich die Königin unter ruſſiſchen Schutz 
geſtellt habe, iſt nicht wahr und kann auch nicht wahr ſein, da eine 
Souveränin ſich unter den Schutz eines andern Staates gar nicht ſtellen 
kann. Ihr Exterritorialrecht kommt aber dabei darum nicht in Be⸗ 
tracht, weil die deutſche Reichsregierung dem König einfach nur die 
Beſchützung jenes Rechtes zugeſteht, das fie einem jeden in eine gleiche 
Lage gekommenen Vater zuerkennen würde. r — 

Von anderer Seite wird aus Wiesbaden gemeldet: Die Königin 
Natalie hat ſich auf Ehrenwort verpflichtet, Wiesbaden bis zur Ent⸗ 
ſcheidung der Angelegenheit nicht zu verlaſſen, und die deutſche Re⸗ 
gierung hat der ſerbiſchen zugeſichert, darauf zu achten, daß ſich die 
Königin nicht aus Wiesbaden bezw. aus Deutſchland entfernt. Biſchof 
Demetrius wird jetzt dem Conſiſtorium ſchriftlichen Bericht über ſeine 
erfolglos gebliebene Sendung erſtatten; das Conſiſtorium ernennt 
darauf für die Königin einen Stellvertreter, mit dem die Sache, den 
geſetzlichen Vorſchriften entſprechend, weiter verhandelt wird, einerlei 
ob die Königin mit dem Stellvertreter und deſſen Erklärungen ein⸗ 
verſtanden iſt oder nicht. Die endgiltige Entſcheidung des Conſiſto⸗ 
riums, das ſeine Ferien behufs Beſchleunigung dieſer Sache ausgeſetzt 
hat, kann bereits in den nächſten Tagen erfolgen. Auf Grund dieſer 


Entſcheidung wird der Kriegsminifter die Auslieferung des Kron- 
prinzen verlangen und, falls ihm dieſe verweigert werden ſollte, die 
Hilfe der Behörde in Anſpruch nehmen. Die Königin hatte dem 
preußiſchen Regierungspräſidenten verſprochen, mit Anfang dieſer 
Woche ihren Entſchluß zu faſſen. Es ift übrigens noch immer möglich, 


daß der König ſich mit der Scheidung von Tiſch und Bett begnügt. 
— . ꝙnʒ—r— | 


Provinzial- Beitung. 
Breslau, 12. Juli. 


Alexander Gruſchwitz . 

In der Perſon des am 8. d. M. in Neuſalz a. d. O. verſtorbenen 
Commerzienraths Alexander Gruſchwitz hat die Provinz Schleſien 
einen ihrer hervorragendſten Großinduſtriellen verloren. Der Lebens⸗ 
lauf dieſes verdienten Mannes iſt aber ebenſo wie durch die großen 
Erfolge ſeiner Arbeit und ſeiner Intelligenz durch Acte des Gemein⸗ 
ſinns und der Wohlthätigkeit ausgezeichnet, die ihm ein geſegnetes 
Andenken ſichern. Die Begründung des großartigen Gruſchwitz'ſchen 
Etabliſſements fällt in das Jahr 1816. In dieſem Jahre wurde von 
Johann David Gruſchwitz, dem Vater des vor drei Jahren verſtorbe⸗ 
nen Commerzienraths Heinrich Gruſchwitz und des Commerzienraths 
Alerander Gruſchwitz in den kleinſten Dimenſionen und mit ſehr 
ſchwachen Mitteln die jetzige Firma J. D. Gruſchwitz u. Söhne in 
Neuſalz a. O. gegründet. Dank der raſtloſen Thätigkeit, Sparſamkeit 
und ſtrengen Rechtlichkeit der Geſchäftsinhaber iſt die Firma zu ſolcher 
Bedeutung gelangt, daß fie jetzt auf dem Feſtlande die größte Pro⸗ 
duction in Leinenzwirnen hat, denn im Augenblick beſchäftigt ſie in 
Neuſalz ca. 1600, in Grünberg ca. 400 und in Lauban ca. achtzig 
Arbeiter. Alexander Gruſchwitz machte als junger Mann verſchiedene 
Reiſen nach England, wodurch er ſeine Fachkenntniſſe bedeutend er⸗ 
weiterte. Nach ſeinem im Jahre 1844 erfolgten Eintritt in die 
Firma wurde der bisherige Handbetrieb in der Zwirnerei in einen 
ſolchen mit Maſchinenbetrieb umgeändert und außerdem eine der erſten 
mechaniſchen Flachsſpinnereien auf dem Continent angelegt. Nach dem 
Tode des Vaters 1848 übernahm Alexander Gruſchwitz mit ſeinem älteren 
Bruder Heinrich zuſammen die Firma. Im J. 1858 brannte das Etabliſſe⸗ 
ment nieder, doch durch die Energie beider Brüder war es möglich, daſſelbe 
in einer den Anforderungen der Technik entſprechenderen Form wieder 
aufzubauen und neu einzurichten. Im Jahre 1869 wurde die 
Bleiche in Lauban und im Jahre 1874 die Bindfadenfabrik in 
Grünberg gegründet. Nach dem Tode ſeines Bruders Heinrich wurde 
der nunmehr Verſtorbene vor drei Jahren alleiniger Inhaber der 
Firma. Kgl. Commerzienrath wurde Alex. Gruſchwitz i. J. 1886. 
Seine beiden Söhne Alfred und Alexander werden das Geſchäft im 
Sinne des Vaters fortführen. 

Für den humanen Sinn des Dahingeſchiedenen legen zahlreiche 
Wohlfahrtseinrichtungen Zeugniß ab, die er in ſeinem Etabliſſement 
zu Gunſten der in demſelben beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen 
ins Leben rief. Die Fabrik hat eine eigene Krankenkaſſe, bei 
welcher die Leiſtungen in Krankheitsfällen weſentlich höher find als 
die geſetzlich normirten Minimalleiſtungen. Ferner exiſtirt eine 
Spareinrichtung für alle Arbeiter und Arbeiterinnen, bei welcher 
durch geringfügige Abzüge vom Lohn der Einzelne in den Stand geſetzt 
iſt, ſich faſt unmerklich einen Nothgroſchen zu erwerben. Es kommt 
öfters vor, daß Mädchen aus der Fabrik, die ſich verheirathen, einen 
Betrag von 500 Mark und mehr in ihrem Sparkaſſenbuch haben. 
Für die verheiratheten Arbeiter it die Möglichkeit einer Lebeng- 
verſicherung bei der Geſellſchaft „Nordſtern“ durch Vertrag geſichert; 
die Fabrik zahlt ein Drittel der Verſicherungsprämie. Faſt alle ver⸗ 
heiratheten und einige unverheirathete Beamten haben freie Woh⸗ 
nung, Heizung und Beleuchtung in den der Fabrik gehörigen Wohn⸗ 
häuſern, ebenſo haben freie Wohnung ſämmtliche Werkführer und 
Aufſeher. Für ſämmtliche verheirathete Beamte, ſowie für die Anf- 
feher hat die Fabrik Lebensverſicherungs⸗Policen genommen, für welche 
die Prämie von der Firma allein bezahlt werden. Sämmtlichen 
Beamten wird auch freier Arzt (nach eigener Auswahl) und freie 
Apotheke gewährt. Aeltere Aufieher, deren Dienſttauglichkeit in Folge des 
Alters nachläßt, werden aus den Mitteln der Firma bei guter Füh⸗ 
rung meiſt mit vollem Gehalt penſionirt. 40 Wohnungen auf 
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Pariſer Plaudereien. 
Paris, 9. Jult. 


Unkoſten und noch etwas darüber die Autoren ſelbſt dem Director 
vergüten — aufzuführen. 
Wir hatten hier in den letzten Wochen nicht weniger als vier 


Schon Juli? In der That, hier in Paris kommt man in Ber: Premieren, die alle einen recht guten Erfolg hatten, obgleich — oder 


ſuchung, trotz des Kalenders an der Thatſache zu zweifeln, daß wir 
bereits ein gutes Stück des Hochſommermonats zurückgelegt haben! 
Die Temperatur iſt eine mehr als gemäßigte: an den Abenden iſt es 
ſogar noch häufig empfindlich kühl! Aber ich bin weit entfernt davon, 
mich hierüber zu beklagen: wenn man die Elegieen in den deutſchen 
Zeitungen lieſt, welche die dortige Sommerſchwüle veranlaßt, ſo fühlt 
man ſich in der gemüthlichen Kühle in Paris doppelt wohl. Wenn 
es nur nicht ſo viel regnete! — Jeden Tag haben wir hier jetzt 
einen Waſſerguß mindeſtens aus den höheren Regionen zu empfangen! 
Er iſt zwar ſtets ſehr ſtark, hält aber glücklicher Weiſe nie allzu 
lange an! 

Angeſichts dieſer angenehmen Temperatur⸗Verhältniſſe, auf deren 
lange Fortdauer zu hoffen allerdings wohl Niemand die Vermeſſenheit 
haben wird, haben es denn zahlreiche Pariſer für angemeſſen befunden, 
in dieſem Jahre über den Grand prix hinaus in Paris zu bleiben 
und die Annehmlichkeiten der „Sommerfriſche“ und des „Seebades“ 
demgemäß ert möglichft ſpät aufzuſuchen. Natürlich machen dabei die 
Meiſten und mit ihnen die Feuilletoniſten die intereſſante Entdeckung, 
— die alle Vorzüge, nur nicht den der Originalität beſitzt! — daß 
der Sommeraufenthalt in Paris mindeſtens ebenſo angenehm ift, 
wie in den faſhionablen Bädern Trouville, Oſtende, Royat u. f. w. 
Wunderſchönes Grün auf Plätzen und Squares, reizende Wald⸗ 
partieen im Bois de Boulogne, Vincennes, Fontainebleau, St. Ger⸗ 
main u. ſ. w., entzückende Waſſerfahrten auf der Seine und Marne 
und vor allen Dingen — das ganze Leben billiger, comfortabler und 
ungenirter als in jenen Badeorten, wo ſich in dieſer Jahreszeit pflicht⸗ 
mäßig das ſogenannte „tout Paris“ zuſammenfindet. Man macht 
ja ähnliche Beobachtungen in allen Großſtädten: aber auf die „Mode“ 
haben ſie doch gar keinerlei Einfluß ausgeübt. Um ſo dankenswerther 
muß es erſcheinen, wenn, wie das in dieſem Jahre in Paris der 
Fall, die Natur ſich ins Mittel legt und die Temperatur ſich auf 
einem ſo niedrigen Niveau hält, daß den Pariſer zur Zeit noch ganz 
wie im December bei der Erwähnung der Meeresfriſche und Waldes⸗ 
kühle ein gelindes Fröfteln überfällt. 

Da unter ſothanen Verhältniſſen ſich noch genügend Publikum in 
Paris befindet, darf es Niemanden in Verwunderung ſetzen, daß 
einige Theaterdirectoren nicht nur den Muth zeigen, die Pforten ihrer 
Muſentempel geöffnet zu halten, ſondern fogar die Verwegenheit fo 
weit treiben, Novitäten — und zwar Novitäten aus der Feder wirt- 
licher Theaterſchriftſteller, nicht etwa Werke von Dilettanten, deren 


liche Volk von Paris 


vielleicht iſt es beſſer zu ſagen, weil — ſie von ſehr leichter Structur, 
ſowohl hinſichtlich der Moral, als auch des dramatiſchen Zuſammen⸗ 
hanges ſind. Das gilt ſowohl von dem in den Folies dramatiques 
aufgeführten „Coquin de printemps“, als von dem im Dejazet ge⸗ 
ſpielten „Baiser d'Yvonne“ und dem geſtern zum erſten Male im 
Chätelet⸗Theater in Scene gegangenen Vaudeville „Les environs de 
Paris“. Der Arbeit, den dramatiſchen Gedanken und Aufbau dieſer 
Stücke wiederzugeben, wage ich mich nicht zu unterziehen; es genügt 
zu bemerken, daß im „Baiser d' vonne“ die Heldin in der Dunkel⸗ 
heit von Jemandem geküßt wurde, den ſie nicht kannte, und vor 
Verlangen brennt, dieſen beneidenswerthen Unbekannten zu lieben, 
um ihn ſchließlich in ihrem Gatten zu entdecken, und daß in „En- 
virons de Paris“ ein junger Mann, der feine Hochzeitsreiſe um Paris 
herum macht, von einer verlaſſenen Geliebten verfolgt wird und fo 
ſeinen Schwiegervater und noch andere ehrwürdige Herren der Hoch⸗ 
zeitsgeſellſchaft durch Rencontres mit der verführeriſchen Verlaſſenen 
in gefährliche Verſuchung führt. Noch delicater iſt das Thema von 
„Coquin de printemps“, es wird hier ein merkwürdiges Mittel zur 
Anwendung gebracht, einen Gatten, der zur Frühlingszeit alljährlich 
donjuaniftiihe Anwandlungen hat, ein für alle Mal zu kuriren. Die 
Wirkung dieſes Mittels erſtreckt ſich zunächſt auf den Magen und 
die Verdauung und iſt auf das — Herz dennoch nur eine mittelbare, 
keine unmittelbare. 

Aus all dem Cynismus, um kein derberes Wort zu gebrauchen, 
diefer modernen realiſtiſchen Vaudevilles wurden wir bei der Vor⸗ 
ftellung der „Chévaliers du Brouillard“, die geſtern in der Porte 
St. Martin zum erſten Male nach 20 jähriger Pauſe wieder aufge⸗ 
führt wurden, jäh herausgeriſſen. Hier erſcheint Alles im roman- 
tiſchen Nebel einer Dichterphantaſie, wie fie nur Ennery, dem Ber: 
faſſer fo zahlreicher ſentimentaler und aufregender Melodramen, zu 
Gebote ſteht! Nach den Banalitäten und — Gemeinheiten der 
modernen Parifer, wie fie uns im „Baiser d'Yvonne“ und „Coquin 
de printemps“ ſervirt werden, thut es ordentlich wohl, dem fenti- 
mentalen und tapferen Nebelritter Jacques Sheppard, der übrigens 
von einer Dame, Mme. Teſſandier, recht angenehm dargeſtellt wurde, 
durch die furchtbarſten Abenteuer mit Polizei und finſteren Böſe⸗ 
wichtern zu folgen und ſeine ſtark nach Carl Moor ſchmeckende 
Philoſophie behaglich einzuſchlürfen. 

Es it immerhin tröͤſtlich, conſtattren zu können, daß das eigent: 
noch ſoviel Naivetät bewahrt hat, um an 


dieſem von edlen, wenn auch oft falſchen Empfindungen vlbrirenden 
Räuberdrama einen größeren Gefallen zu finden, als an den ſchonungs⸗ 
und gleichzeitig anſtandsloſen Offenherzigkeiten der modernen Autoren! 
Die „Chevaliers du Brouillard“ haben ein Bürger: und Arbeiter⸗ 
publikum, das wie toll applaudirt; die „Baiser d'Yvonne“ und „Les 
environs de Paris“ nur ein Auditorium von verlebten Boulevardiers, 
deren Mund fih bei den groͤbſten Anſtandswidrigkeiten zu einem 
wahren Satyrlachen verzieht! 

Alphonſe Daudet hat wahrhaftig recht gethan, in feinem „Immortel“, 
das ſoeben abgeſchloſſen erſchienen it, aufs Neue die cyniſche Sinn: 
lichkeit des modernen Pariſers zu geißeln und ein moͤglichſt abſchrecken⸗ 
des Bild von den Conſequenzen, zu denen ſie für das Individuum 
und für die Geſellſchaft führt, zu geben. Die hieſige Kritik giebt ſich 
zwar alle erdenkliche Mühe, das Werk nur von dem Geſichtspunkte 
aus zu betrachten, als habe Daudet weiter Nichts im Sinne 
gehabt, als der Akademie einen ſchlechten Streich durch die Schilde⸗ 
rung aller ihr anhaftenden Lächerlichkeiten zu ſpielen; mag auch 
Daudet in erſter Linie eine Blosſtellung — hier und da vielleicht 
eine etwas zu ſcharfe, mehr carikirende, als verſpottende — des 
„Inſtitut de France“ bezweckt haben, ſo iſt doch ſein Werk viel zu 
groß angelegt, ſo hat doch der Autor viel zu viel Sorgfalt auf die 
zahlreichen, in dem Roman vorkommenden, außerhalb der Akademie 
ſtehenden Perſonen verwandt, als daß man das Recht hätte, das 
Werk nur nach dieſer Richtung hin zu beurtheilen. Vielmehr hat 
Daudet in dem Sohne des bornirten, egoiſtiſchen und unausſtehlich 
eitlen Akademikers Aſtier Rehn, in dem Prinzen Samy, in der durch 
eine Heirath zur Herzogin gewordenen buͤrgerlichen Pariſerin Colette, 
in dem buckligen don allen Dirnen und Damen bevorzugten Buch⸗ 
binder Fuge Typen aus dem modernen Pariſer Leben gezeichnet, die 
vielleicht lebenswahrer und intereſſanter ſind, als der Akademiker 
ſelbſt. Sinnlich, geld⸗ und ruhmbegierig die männliche Jugend des 
Pariſer Salons, intrigant, haltlos, cyniſch die weibliche — fo ſchildert 
ſie uns Daudet. Manch bitteres Wort entfährt ihm bei dieſer 
Firtrung der modernſten Verhältniſſe. „Duell! Pah, eine Poſe für 
dieſe Jungen, wie Alles Andere! Wirklichen Muth haben ſie nicht, 
nicht ein Einziger! Sie konnen vielleicht ihr Leben für einen Scherz, 
für eine Laune preisgeben, aber für einen ernſten Zweck — nie! 
Es fehlt ihnen Alles, um wirkliche Männer, wie ſie die moderne 
Zeit braucht, aus ihnen zu machen“, ſo läßt er Jemanden über die 
Pariſer jeunesse dorée und die gebildete Jugend der Hauptſtadt 
ſich äußern. 

Das Werk iſt ſicher eines der bedeutendſten, die im letzter Zeit 
auf dem franzöſiſchen Büchermarkt erſchienen; in greller Beleuchtung 
erſcheint in ihm das moderne Pariſer Leben, ſo viel beſchrieben und 
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dem Grundſtück des Etabliſſements werden an die erprobteſten verhet- 
ratheten Arbeiter zu einem billigen Miethszins vermiethet; jeder Fa- 
milie iſt ein Stück Land zum Anbau von Kartoffeln und Gemüſe 
überwielen. Für die in der Fabrik beſchäftigten 1000 Mädchen find 
Schlafſäle errichtet worden, Speiſeſäle ſowie Säle für gefellige Unter: 
haltung, um die Mädchen vor den ihnen drohenden fittlihen Ge⸗ 
fahren zu ſchützen. Um die Arbeiter an die Fabrik zu feſſeln, iſt die 
Einrichtung getroffen, daß einem jeden derſelben — auch auf Arbeite⸗ 
rinnen, die im Tagelohn arbeiten, erſtreckt ſich dieſe Einrichtung, — 
am erſten Jahrestage des Eintritts in die Fabrik eine Prämie von 
6 Mark ausgezahlt wird, am zweiten Jahrestage 12 Mark, am dritten 
18 und am vierten und allen folgenden 24 Mark. Der Wunſch, 
die Prämie zu erhalten, hält viele Arbeiter davon ab, in leichtſinniger 
Weiſe die Arbeitsſtätte zu wechſeln. 


Ueber das Begräbniß des Menſchenfreundes, der durch alle 
dieſe vortrefflichen Einrichtungen ein ſo warmes Herz für die Arbeiter 
bekundet hat, wird uns aus Neuſalz vom 11. d. M. geſchrieben: 

„Einer unſerer edelſten Mitbürger, Herr Commerzienrath Alexander 
Gruſchwitz wurde heute Nachmittag zur letzten Ruhe beſtattet. Es gab 
wohl kein Haus in unſerer Stadt, aus welchem nicht mindeſtens ein Ein⸗ 
wohner dem Sarge des allbeliebten und um unſere Stadt hochverdienten 
theuren Entſchlafenen folgte. In langem Zuge bewegten ſich kurz vor 
4 Uhr die ca. 2000 Arbeiter der Zwirnfabrik, mit zahlreichen Kränzen 
und Palmenzweigen verſehen, nach dem Trauerhauſe. Mit der ergreifenden 
Arie für gemiſchten Chor: „Selig ſind die Todten, die in dem Herrn 
ſterben“ wurde die Trauerfeier eingeleitet. Darauf wurden von den vielen 
Tauſenden, die das Trauerhaus umſtanden, zwei Strophen des Liedes: 
„Wer weiß, wie nahe mir mein Ende“ geſungen. Ueber den 29. Pſalm, 

Beſonderen über das Wort „Weß ſoll ich mich tröſten, ich hoffe des 

rrn“ hielt der — Geiſtliche der Brüdergemeinde, Herr Prediger 
huſt, eine ergreifende Trauerrede. 
dem Brande der Gruſchwitz'ſchen ah im Jahre 1858 Gott zu Allem, 
was der Entſchlafene gethan, ſeinen Segen gegeben habe. er Ent⸗ 
ſchlafene habe nur im Wohlthun ſeine Befriedigung gefunden. Durch die 
Errichtung des Rettungshauſes, die erſt vor Kurzem geſchaffene 
Neueinrichtung des Waiſenhauſes und die Fundirung deſſelben 
mit 50 000 Mark, die Erbauung des Miſſionshauſes in Niesky 
und die Beförderung anderer wohlthätiger Anſtalten habe ſich der Ent⸗ 
ſchlafene dauernde Denkmäler geſetzt. Nach beendeter Trauerrede ſang 
der der Brüdergemeinde wieder eine Arie, und unter den 
Klängen des Liedes „Chriſtus der iſt mein Leben“ wurde der mit herr⸗ 
lichem Blumenſchmuck * Be. nach dem Friedhofe getragen. Es 
rge u. A. auch die Landräthe des Freiſtädter us Grün: 
. die Herren Neumann⸗Freiſtadt un 8 v. Seherr⸗ 
1 Von dem beſcheidenen Sinn des Verſtorbenen zeugte 
. 7 iese aA = = I gr Grab, in 
en übrigen Gemeindemitglie 
beftattet wurde. Er ruhe in Frieden“ eee ee 

Alexander Gruſchwitz vertrat, was wir noch erwähnen wollen, im 
Reichstage den Neuſalz⸗Frauſtädter Wahlkreis als Mitglied der con⸗ 
ſervativen Partei. 


Von der Univerſität. Am Sonnabend, 14. Juli er., Vormittags 

11 Uhr, wird Herr Felix Weingärtner in der Aula Leopoldina zur 

— der Doctorwürde ſeine Inaugural⸗Diſſertation „Die mittel⸗ 

engliſchen Saflungen der Partonopeus⸗Sage und ihr Verhältniß zum: alte 

e Originale“ gegen die Opponenten, die Herren cand. phil. 
lrich Simon und cand. phil. Otto Dammann öffentlich vertheidigen. 
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er Wunſch geäußert, daß die jährliche Ab⸗ 
eee uf die Geil möge. 
3 $ > entfiel auf die Geiſtlichen von 
Maria Magdalena ein Betrag von 167,5 Mark, auf die von Eliſabet 


doch ſo unvollſtändig gekannt! In ſcharfen Conturen heben ſich die 
Lächerlichkeiten und Schwächen deſſelben in ihm ab. Die Lectüre 
dieſes Buches iſt ebenſo belehrend als anregend. Freilich darf. es 
nicht jedem in die Hand gegeben werden, wie beiſpielsweiſe das Werk 
eines gewiſſen Herrn Edmond Neukomm „Le voyage des noces 
d Hermann et Dorothée“, denn dieſes ift trotz des vielverſprechenden Titels 
abſolut harmlos; manchmal will es allerdings ſcheinen, als wolle der 
Autor, der einen ſo echt franzöſiſchen Namen, wie Neukomm, führt, 
ſich über die deutſche Ehe luſtig machen und ſogar die Ehre unſerer 
jungen Frauen in den Staub ziehen. Aber ärgern kann man ſich 
über dieſe ſchüchternen Verſuche wahrlich nicht, denn dazu ſind ſie 
wirklich — wie ſage ich nur gleich — kurzum, dazu ſind ſie zu 
harmlos. a L. Saſſe. 


Die Kurzſichtigkeit eine Nacenfrage. 

Der Profeſſor an der Univerſität Straßburg Dr. J. Stilling 
hat ſoeben eine Schrift „Schädelbau und Kurzſichtigkeit“ er⸗ 
ſcheinen laſſen, die in der „Allgemeinen Zeitung“ von Theob. Ziegler 
in anerkennendem Sinne beſprochen wird. Den intereſſanten Aus⸗ 
führungen Ziegler's ſei Folgendes entnommen: 

Wenn es richtig if, — was Stilling in feiner Schrift „Ueber 
die Entſtehung der Kurzſichtigkeit“ behauptet hatte — daß die durch 
Nahe⸗Arbeit erzeugte Myopie (Kurzſichtigkeit) durch Wachsthum 
unter Muskeldruck zu Stande kommt, und daß dabei in erſter Linie 
der Obliquus superior betheiligt ift, fo müſſen fi) in der Formation 
der Augenhöhle die Bedingungen nachweiſen laſſen, unter welchen 
dieſer Muskel bei manchen Menſchen eine Compreſſion des Auges 
ausübt, in Folge deren der Längsdurchmeſſer deſſelben vergrößert 
wird; oder deutlicher geſprochen, die Augenhöhle der Myopen 
müßte im Großen und Ganzen niedriger und breiter, die der 
Emmetropen und Hypermetropen hingegen höher und ſchmäler 
ſein. Unter dieſem Geſichtspunkt hat nun Stilling Meſſungen an 
einer großen Anzahl erwachſener Myopen und Emmetropen vorge⸗ 
nommen und auf Grund der gefundenen Werthe in der That das 
Geſetz gefunden, daß die myopiſche Augenhöhle niedrig und breit, die 
hypermetropiſche und emmetropiſche dagegen hoch und ſchmal ſei, oder: 
die Chamäconchie ift die Bedingung der Myopie, die Hypſiconchie die 
der Hypermetropie, beziehungsweiſe Emmetropie. Natürlich finden 
ſich nach beiden Richtungen hin zahlreiche Ausnahmefälle, und die 
Aufgabe Stillings iſt es, auch dieſe zu erklären; denn dadurch erſt 
wird das allgemeine Geſetz ſichergeſtellt. Wie weit ihm dies gelungen 
iſt und ob er Recht bat, wenn er ſagt, 


Leichtigkeit erklären,“ das zu entſcheiden, 
männern überlaſſen bleiben. 


Er betonte in derſelben, daß nach]; 
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195,96 Mark, dazu kam noch ge ein Drittel von 57,60 Mark. 
Dieſe Summe war beſtimmt für ein prandium, ein Gaſtmahl, 
das abwechſelnd von den drei Procuratoren bei der Abrechnung 
veranſtaltet werden ſollte und früher auch re 3 veranſtaltet 
worden iſt. Demnach hatte der Dom 1 an Eliſabet 195,96 M. und 
19,20 M. = 215,16 M. zu zahlen. Da at der n den 
fachen Betrag gleich 5379 M. als einmal zu zahlendes Ablöſungscapital 
angeboten. Dieſes Anerbieten haben nun die Gemeindekörperſchaften von Eliſa⸗ 
bet unter ausdrücklicher Geltendmachung der Bedingung, daß damit ſämmtliche 
Verpflichtungen der Eliſabet⸗Gemeinde erlöſchen, die mit der Altariſten⸗ 
ſache zuſammenhängen, angenommen. Wie wir hören, iſt das Gleiche bei 
St. Maria⸗Magda ena £ chehen. Damit iſt das letzte Band ast das 
aus der Zeit vor der Reformation herrührend, die beiden Pfarrkirchen 
mit dem Dome noch verknüpfte. 

% Lehrerwahl. In die ordentliche ee e welche zu Michaelis 
dieſes Jahres an der Auguſtaſchule (ſtädtiſche höhere Mädchenſchule an 
der Taſchenſtraße) frei wird, iſt unter Vorbehalt der e der 
Königlichen Regierung der Lehrer Friedrich Driſchel an der Vorſchule 
des Realgomnaſtums am Zwinger berufen worden. 

A. Breslauer ſtädtiſche Witttwen: und Waiſenkaſſe. Durch 
Allerhöchſten Erlaß vom 5. Mai d. J. ſind der Herr Finanzminiſter und 
der Herr Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts: und Medicinal-Angelegen- 
heiten ermächtigt worden, denjenigen Lehrern an den hieſigen ſtädtiſchen 
höheren Unterrichtsanſtalten, welche der durch das Reglement vom 
13. Mai 1887 neuerrichteten Breslauer ſtädtiſchen Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe beigetreten, oder in Zukunft beizutreten verpflichtet ſind, die Berech⸗ 
tigung zum Ausſcheiden aus der Allgemeinen Preußiſchen Wittwen⸗Ver⸗ 
pflegungsanſtalt einzuräumen, bezw. dieſelben von dem Beitritt zu dieſer 
Kaſſe zu befreien. Der er Finanzminiſter hat hiernach durch Erlaß 
vom 31. Mai d. J. die Generaldirection der Allgemeinen Wittwen⸗Ver⸗ 
pflegungs⸗Anſtalt ermächtigt, etwaigen Anträgen der gedachten Lehrer auf 
Ausſchelden aus dieſer Anſtalt zu dem nächſten auf den * 
Vorſtellung folgenden Receptionstermine (1. October oder 1. April) ſtatt⸗ 
ugeben, ſobald dieſelben den Nachweis erbracht haben, daß die desfalls 
in der Allerhöchſten Ordre vorgeſchriebene Vorausſetzung auf ſie zutrifft. 

Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 1. bis 
7. Juli c fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 53 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 207 Kinder 
geboren, davon waren 177 ehelich, 30 unehelich, 198 un ei (98 
männlich, 100 weiblich), 9 todtgeboren (7 männlich, 2 weiblich). Die 
Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 175 (mit Einſchluß 
der nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen 
ſtanden im Alter von O bis 1 Jahr 75 (darunter 19 unehelich Geborene), 
von 1—5 Jahren 16, über 80 Jahre 5. — Es ſtarben an Scharlach 1, 
an Maſern und Rötheln —, an Roſe —, an Diphtheritis 4, an Wochen⸗ 
bettfieber —, an Keuchhuſten 1, an Unterleibstyphus —, an Ruhr —, an 
Brechdurchfall 14, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 28, an anderen 
Infectionskrankheiten —, an Gehirnſchlag 5, an Krämpfen 14, an anderen 
Krankheiten des Gehirns 9, an Bräune (Croup) —, an Lungen⸗ 
ſchwindſucht 16, an Lungen- und Luftröhren⸗Entzündung 16, an anderen 
acuten Krankheiten der Athmungs⸗Organe 2, an anderen Krankheiten der 
Athmungs⸗Organe 10, an allen übrigen Krankheiten 53, in Folge von 
Verunglückung —, in Folge von Selbſtmord 2, durch Mord —, unbe⸗ 
ſtimmt —. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichts⸗ 
woche: Geſtorbene überhaupt 29,79, in der betreffenden Woche des Vor⸗ 
jahres 38,42, in der Vorwoche 30,98. 

* Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 1. bis 7. Juli er. betrug die mittlere Temperatur 16,1 C., der 
mittlere Luftdruck 743,3 mm, die Höhe der Niederſchläge 3,00 mm. 

„ Polizeilich gemeldete Jnfeetiouskrankheiten. In der Woche 
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an Scharlach 16, T Md 8, an echter Ruhr 1, an Kindbettfieber —. 

B Eine Koloſſal⸗Porträtbüſte des Kaiſers Wilhelm II. Im 
Bildhauer⸗Atelier des i 
Auftrage des Inſtituts für Herſtellung von Fahnen und Decorations- 
arbeiten von Zimmermann bierſelbſt eine Porträtbüſte des jetzt regie- 
renden Kaiſers und Königs Wilhelm im Modell ſoeben fertiggeſtellt 
worden. Dieſelbe iſt ein Werk des Bildhauers Seeger (Schüler von 
Prof. Härtel und ſpäter vom Leiter des Meiſterateliers für Bildhauerei 
am ſchleſiſchen Muſeum, mitha: Behrens). Das Kunſtwerk wird in 
der Werkſtatt für Bildhau von H. Häuſer und Gäbel hierſelbſt im 
E D H und für weitere Kreiſe zu Re Decora- 
tionen xc. im Kunſthandel zugänglich gemacht werden. e Rieſenbüſte 
zeigt den Kaifer in großer Generalsuniform mit dem kaiſerlichen Hermelin- 
mantel darüber und hat eine Höhe von über 2 Metern. 

== Ruderfport. Nachdem nunmehr die lange anſtrengende Trainingszeit 
vorüber ift, entwickelt ſich in den Bootshäuſern unſerer Ruderclubs wieder 
ein reges, geielliges Leben. Der erſte Breslauer Ruder⸗Verein, deffen 
wöchentliche Vereinsabende am Sonnabend ſtattfinden, hielt am vergan⸗ 

enen Sonnabend wieder einen ſehr zahlreich beſuchten Vereinsabend ab. 
n dieſer Woche haben auch die regelmäßigen Fahrabende der activen 
Mitglieder des Vereins wieder begonnen. Für die nächſte Zeit hat der 
erſte Breslauer Ruder-Verein eine interne Regatta projectirt. 


Iſt aber die Dispoſition zur Kurzſichtigkeit im allgemeinen aus 
dem niedrigen Augenhoͤhlenbau, der Chamäconchie herzuleiten, fo muß 
ſie weiterhin vom Schädelbau überhaupt abhängig ſein. Und ſo 
hat denn Stilling eine zweite Reihe von Meſſungen vorgenommen 
und auf dieſe Frage hin ein ebenfalls ziemlich umfangreiches Material 
unterſucht, wobei er das Hauptaugenmerk auf den Geſichtsſchädel 
richtete. Und auch da ergab ſich das entſprechende allgemeine Geſetz: 
die Breitgeſichtigkeit disponirt zur Myopie, die Schmalgeſichtig⸗ 
keit zur Hypermetropie. Auch hier fehlt es an zahlreichen Aus⸗ 
nahmen um fo weniger, als ja nur der Einfluß des Augenhöhlen: 
baues auf die Refraction ein directer, der des Geſichtsbaues dagegen 
ein blos indirecter iſt. Allein die Giltigkeit des gefundenen Geſetzes 
im Ganzen wird doch nicht nur durch die Stilling jhen Meſſungsreſultate, 
ſondern, wie er mit Recht ſagt, ſchon durch die tägliche unbefangene 
und aufmerkſame Betrachtung erwieſen und einleuchtend. Die mit 
Eoncavbrillen Bewaffneten find in der größten Mehrzahl ausgeſprochene 
Breitgeſichter, die Emmetropen und Hypermetropen ausgeſprochene 
Langgeſichter; beſonders bei dem weiblichen Geſchlecht, das ja neueſtens 
von dem Vorurtheil gegen das Brillen⸗ und Kneifertragen ſehr 
zurückgekommen iſt, ſpringt dies deutlich ins Auge, weil bei der Bart⸗ 
loſigkeit deſſelben die Geſichtsform meiſtens beffer und richtiger beur- 
theilt werden kann. 

Nun finden fih aber bei den verſchiedenen Völkern und Racen 
Breitgeſichtigkeit und ihr Gegentheil in verſchiedenem Verhältniß der 
Häufigkeit; demnach wird daſſelbe auch bei der Chamäconchie und 
Hypſiconchie der Fall fein. Wenn aber das, fo iſt die Myopie: 
frage ganz entſchieden eine Racenfrage. Auf dieſen neuen 
und intereſſanten Geſichtspunkt hin ſind natürlich die bisherigen 
Unterſuchungen noch nicht angeſtellt worden. Immerhin geben auch 
ſie ſchon Fingerzeige genug, wie dies Stilling in geiſtreicher Weiſe 
ausführt. So, um hier nur ein Beiſpiel anzuführen, neigt die 
ſlaviſche Race mehr zur Breitgeſichtigkeit, als die germaniſche, und 
dementſprechend ſind bei den gemeſſenen Slavenſchädeln auch die 
Augenhöhlen auffallend niedrig und breit; nun fand Erismann in 
St. Petersburg mehr Myopen unter den ruſſiſchen Schülern, als 
ag = er Mia 2 ſcheint in den deutſchen Provinzen 
mit ſtarker ſlaviſcher ung der Procentſatz der Myo s 
fallend hoher zu fein. A M prias 

Dagegen hat Stilling ſelbſt unter Berückſichtigung jenes Ge- 
ſichtspunktes in dem hierfür beſonders günſtigen Elſaß zahlreiche 
Unterſuchungen angeſtellt, die zu überraſchenden Refultaten geführt 
Hier iſt die alteingeborene Bevölkerung von den eingewan⸗ 
Deutſchen noch deutlich zu trennen, und unter jener wieder 


muß natürlich den Fach⸗ ein doppelter Typus zu unterſcheiden: auf der einen Seite der vor⸗ 


nehmere in den hoheren Klaſſen der Städte und im Unter⸗Elſaß vor⸗ 


chleſiſchen Muſeums der bildenden Künſte iſt imf] 


Profeſſor der vergleichenden Anatomie in 
wird einem Ruf an die Univerfität Utrecht Folge leiſten. 


; un all. Der 7 Jahre alte Knabe Paul Karſen, Sohn einer 
in dinin apri innia Wittwe, fpielte 1 Nachmittag mit mehreren 
Altersgenoſſen auf der Berliner Chauſſee „Blindekuh“, wobei ihm die 
Augen verbunden wurden. Bei dieſer Gelegenheit lief der Knabe aus 
Unvorſichtigkeit unter die Pferde eines vorüberfahrenden Ziegelwagens. 
Das Handpferd trat dem Knaben ſo heftig auf den Kopf, daß er ſehr 
ſchwere Verletzungen erlitt und nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft 
werden mußte. ee 
Unglücksfall. Der Kutſcher eines Fleiſchers von der Schieß⸗ 
hr e fuhr geftern mit einem Wagen, 1 welchem 2 Bullen ver⸗ 
laden waren, die Hubenſtraße entlang. Unter der Eiſenbahnwegüber⸗ 
führung drückte einer der Bullen die Seitenwand des Wagens durch, in 
Folge deffen der Kutſcher von feinem Wagenſitze herab auf das Straßen⸗ 
flaſter geſchleudert wurde. Der Pe erlitt hierbei eine ſchwere 
Sert — des rechten Armes, ſo daß alsbald ſeine 3 in die 
Krankenanſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters bewerkſtelligt werden 
mußte. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einer Schloſſers⸗ 
frau aus Rawitſch hier in den Straßen mittelſt Taſchendiebſtahls ein 
ſchwarzledernes Portemonnaie mit 33 Mark Inhalt, einigen Miethern 
eines Grundſtücks der Gneiſenauſtraße aus gewaltſam erbrochenem Keller 
eine Menge Lebensmittel, einem Zahntechniker auf der Taſchenſtraße eine 
goldene Platte zu einem künſtlichen Gebiß. — Beſchlagnahmt wurden als 
muthmaßlich eitobfen der obere Theil einer Nähmaſchine und ein 7 Meter 
langer Teppich Der rechtmäßige Eigenthümer kann ſich die genannten 
Gegenſtände im Bureau Nr. 11 des Polizei⸗Präſidiums einfordern. 


© Hirſchberg, 11. Juli. [(Zur BE an Kaifer 
Friedrich.] Der „Bote“ berichtet: „In der letzten Sitzung der ſtädti⸗ 
ſchen Reſſource nege aus Anlaß einer dem Fragekaſten entnommenen 
Frage durch den orſitzenden der Wegweiſer⸗Commiſſion der a — 
Section des Rieſengebirgsvereins, 2 Belder, die Mittheilung, daß zur 
Erinnerung an den bochſelt en Kaiſer Friedrich III. diejenige Bgruppe 
in ben — welche bisher 81 ze. wurde, mit dem 
Namen „Friedrichshöhe“ bezeichnet und dementſprechend auch im 
Uebrigen aufs Würdigſte ausgeſtattet werden ſoll, je nachdem die Mittel 
hierzu vorhanden ſein werden. Beiträge für dieſen Zweck nimmt Herr 
Zelder auch von Nichtmitgliedern der Section refp. anderen Ver⸗ 


einen entgegen.“ 

4 t. — — 11. en 8 Na Able re in 

em zum Dominium Friedrichsberg gen, am en e von 
— * bis jetzt unbekannte Weiſe Feuer, 


Buchwald ſtehenden Familienhauſe 
— um ſich 5 und in kurzer Zeit das maſſiv gebaute und mit 


Flachwerk gedeckte Gebäude bis auf die ſtehen gebliebenen Umfaſſungs⸗ 
mauern und Schornſteine vernichtete. Faſt alle Bewohner 8 
waren bei Ausbruch des Feuers auf dem Felde beſchäftigt. D äude 
war erſt vor vier Jahren worden, nachdem das vorige ien⸗ 
haus gleichfalls abgebrannt war. Leider haben durch dieſes Brandunglück 
etwa 5—6 Familien faſt ihre ſämmtliche Habe verloren. 


fremden Manne, mit x 
äblte, daß er ein Zimmermann fei, von der Ar 
Skoriſchau er 


ng 
fagte er dem eg nehmen mußte 


lieb der Fremde einen Augenblick 
ſtehen, während Matſchulla Iangiem weiter ging. Plötzlich hörte er 
e Sie einmal“. 

ate de blieb ſtehen und drehte ſich um, — 


d. wenige E vor G 
— — nach ihm ab. Matſchulla erbielt einen Schrotſchuß in 
Ba pin zuſammen und blieb einige 


aſſelbe aber jedesmal 3 Matſchulla 


Matſchulla rief nun in ſeiner 8 er 
a zielte: 


herrſchend, ihm find Langgeſichtigkeit und Hypſiconchie eigen; auf der 
anderen Seite der Bauernſtand, die Landbevölkerung vor Allem im 
Oberelſaß, mit Breitgeſichtigkeit und Chamäconchie, têtes carrées; 
jene urſprünglich fränkiſchen, diefe alemanniſchen Urſprungs. Und da 
ergab ſich nun in den Gymnaſien und Realſchulen Straßburgs: je 
mehr Elſäſſer mit dem langgeſichtigen Typus, defo weniger 
Myopen, je mehr Deutſche, deſto mehr; in dem Straßburger Lehrer⸗ 
und im Prieſterſeminar dagegen, die ſich meiſt aus der breit⸗ 
geſichtigen (oberelſäſſiſchen) Landbevölkerung recrutiren, finden ſich 
auffallend viele Myopen, fo in jenem 38,3 pct. (früher bei viel 
ſchlechteren, ſeitdem verbeſſerten Beleuchtungsverhältniſſen 33 pCt). 
Daß damit die Frage, ob und inwieweit die Disposition zur Myopie 
Sache des Racenunterſchiedes fei, nicht definitiv gelöſt ift, da das 
Material hierzu noch nicht groß genug iſt, deſſen iſt ſich Stilling wohl 
bewußt; aber die Anregung zur weiteren Forſchung in der ange⸗ 
gebenen Richtung iſt dadurch gegeben und in glüdlichfter Weiſe eine 
Grundlage für dieſelbe gelegt. 

Und was würde nun aus dem von Stilling Gefundenen und 
Erſchloſſenen weiterhin namentlich auch in praktiſchem Intereſſe zu 
folgern ſein? Stilling faßt es ſelbſt zuſammen, wenn er ſagt, dieſe 
ſeine Ergebniſſe „ſtützen weſentlich die Lehre von der Entſtehung der 
Myopie in Folge des Wachsthums unter Muskeldruck, und fügen 
die Anſchauung, daß ein unter dem Einfluß der Nahe⸗Arbeit myopiſch 
gewordenes Auge kein krankes, ſondern nur ein durch den Gebrauch 
deformirtes Auge fet; fie würden ferner die höheren Schulen von 
den ihnen gemachten Vorwürfen entlaften durch den Nachweis, daß 
die eigentliche Urſache der Kurzſichtigkeit nicht in der Nahe⸗Arbeit als 
ſolcher, ſondern in den präexiſtirenden Verhältniſſen des Schädelbaues 
zu ſuchen ſei, und daß auch bei nur mäßiger Nahe⸗Arbeit diejenigen 
myopiſch werden müſſen, die durch Chamäconchie und weiterhin 
Chamäproſopie dafür prädeſtinirt find; fie laffen daher nicht nur die 
weitverbreitete Aengſtlichkeit, daß mit fortſchrettender Cultur die Nation 
zum großen Theil kranke Augen habe und bekomme, hinfällig er⸗ 
ſcheinen, ſondern auch die, daß die Vertheidigungsfähigkeit darunter 
leiden könne; und endlich, was die Mittel zur Bekämpfung der 
Myopie in den Schulen anlangt, fo eriheint die Möglichkeit derſelben 
in rationeller Weiſe dadurch erheblich näher gerückt.“ 


* Univerſitäts nachrichten. An der Univerſität Gr 
außerordentliche Profeſſor und bisherige Cuſtos = er 2 
e Golge 6 x x en 8 worden. 

rofeſſor Wen r ‚ der bedeutendſte Mnato f ' 
ungen, aus Gefunbfeschäfihten fein Lehramt en * 
Akademie in St. Petersburg niedergelegt und beabſichtigt, ſich in 
einem milderen Klima, Wi Berlin, dauernd niederzulaffen. — Der 


ten oder 
Dorpat, Dr. Emil Roſenberg, 
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ihm feine Pflicht als Redacteur gebot. 


„Nimm mir alles, nur laß mir das Leben“. In demſelben Augenblicke 
rachte ein zweiter Schuß, deſſen Schrotladung die linke Hand des Mat⸗ 
ſchulla verletzte. Jetzt riß ihm der Räuber die Uhr neaj Kette aus der 
Taſche, nahm Matſchulla ein Packet, das derſelbe bei ſeinem Bruder 
erhalten, fort und enteilte in der Richtung nach Namslau. Der 
Räuber war ein etwa 30 Jahre alter ann, mittlerer Größe, 
von unterſetzter Statur, ohne Bart; er trug eine ſchwarzſeidene 
Mütze, einen ſchwarzgrauen Sommerüberzieher, eine graue Hofe und einen 
Rohrſtock. Der Räuber war der polniſchen und deutſchen Sprache mächtig. 
Der ſchwer, aber nicht lebensgefährlich verletzte Joſef Matſchulla iſt zu 
ſeinem Bruder nach Giesdorf gebracht worden und befindet ſich in ärzt⸗ 
licher Pflege. 

* Oppeln, 11. Juli. [Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal.] Am Sonn: 
abend fand zur . wegen Errichtung eines Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals in Oppeln eine Verſammlung der Vorſtände der ſämmtlichen 
hieſigen Vereine und Innungen (64) ſtatt. In Stellvertretung des Vor⸗ 
ſitzenden des Ausſchuſſes, Landgerichts⸗Präſidenten Dr. Beſeler, eröffnete 

andelskammer⸗Syndieus Kutſchbach die Sitzung zu einer kurzen Be- 
pregung über das weitere Vorgehen in der nunmehr endgiltig geplanten 
Denkmal⸗Angelegenheit und machte bekannt, daß das Denkmal — vereint 
mit einem len für die in den jüngſten Feldzügen gefallenen Krieger 
aus Stadt und Kreis Oppeln — nach dem bisherigen 9 circa 
20 000 Mark koſten werde. Die 3 Meter große lebensgetreue Figur des 
9 Kaiſers Wilhelm I. aus Bronzeguß, nachgebildet dem in Poſen 

reits aufgeſtellten Standbilde — in Generalsuniform zu Fuß mit dem 
hiſtoriſchen Feldmantel — ſolle auf einen Sockel aus ſchleſiſchem Marmor 
8 kommen, der die Namen ꝛc. der Gefallenen in goldenen Lettern 
enthalte. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 12. Juli. [Landgericht. — Strafkammer L — 
Beleidigung der Sprottauer Polizei durch die „Breslauer 
Volksſtimme“.] In der Beilage zu der am 15. Mai 1887 heraus⸗ 
gegebenen Nr. 20 der „Breslauer Volksſtimme“ befand ſich unter „Sprottau“ 
ein Artikel, der mit den Worten begann: „Welcher Maßregeln fih die 
hieſige Polizei bedient, um Zeugen eines Vorfalles zu erhalten, beweiſt 
olgendes Exeigniß.“ In dem Artikel wurde dann weiter ausgeführt, es 

abe im Bräuer'ſchen Locale zu Sprottau am Sonntag, 1. Mai, Tan 
ſtattgefunden. Kurz nach 11 Uhr Abends fei der dortige Polizei⸗Inſpector 
Zinke in Begleitung mehrerer Polizeibeamten erſchienen und habe zunächſt 
von dem Wirth verlangt, daß dieſer Feierabend gebiete. In Folge der 
Bitte des Wirthes ging Zinke ſelbſt nach dem Saale und gebot ehe 
abend. Es entfer ſich hierauf alle anweſenden Perſonen. Auf der 
Straße bildete ein Theil derſelben aber einen Auflauf, mehrere der be⸗ 
treffenden Perſonen gaben mit lauten Worten ihrem Unwillen über die 
Beendigung des Tanzes Ausdruck. Als die Polizeibeamten das Anſuchen 
an die Leute ſtellten, ſich nach Hauſe zu begeben, geriethen ſie mit einem 
Unteroffizier in Wortwechſel. Der Unteroffizier weigerte ſich, den Platz zu 
verlaſſen. Hierüber amüſirten ſich die Civilperſonen und klatſchten Beifall. 
Der Wortlaut des Berichts iſt dann folgender: „In dieſem Augenblick 
faßte plötzlich ein Poliziſt den Cigarrenmacher W. und erklärte ihn für 
verhaftet. Derſelbe wurde abgeführt und in eine Zelle geſperrt, in welcher 
S Lag 3 über verbleiben mußte, und zwar befand ſich in derſelben 

elle eine Leiche.“ 

Durch die beiden wörtlich wiederholten Stellen fühlte ſich die Sprottauer 
1 beleidigt. Sie ſtellte deshalb gegen den verantwortlichen 

edacteur der „Volksſtimme“, den früheren Maurer Conrad, Strafantrag. 
Bei Einleitung der Unterſuchung bezeichnete Conrad als den Verfaſſer des 
Artikels den Cigarrenmacher Joſeph Majewski. Die Sprottauer Polizei 
dehnte nunmehr den Strafantrag auch auf dieſen aus. Bereits zweimal 
ſtand vor der I. Strafkammer Termin zur Hauptverhandlung an, die 
3 mußte aber jedesmal behufs Erhebung weiteren Beweiſes vertagt 
werden. 

Heute fand nun der dritte ſtatt. Die „Volksſtimme“ iſt in 
der Zwiſchenzeit bekanntlich auf Grund des 5 verboten 
worden. Conrad beſtritt, ſich durch Aufnahme des Artikels der im $ 21 
des Preßgeſetzes vorgeſehenen Fahrläſſigkeit ſchuldig gemacht zu haben. 
Ihm erſchienen die im Bericht erwähnten Thatſachen ſelbſt ee 
er hielt deshalb vor Abdruck des Artikels erft noch einmal Nüctrage bei 
Majewski; als dieſer aber auf's Neue verſicherte, der Artikel ſei in allen 
Punkten wahr, druckte er ihn ab. Majewski beſorgte damals in Sprottau 
den Verſchleiß der „Volksſtimme“, er erbielt für jedes Exemplar 3 Pf. 
und ſetzte deren etwa W pro Woche ab. Majewski will in gutem Glauben 
den Artikel niedergeſchrieben haben. Der Verhaftete war 1 ſein 
Schlafcollege, Cigarrenmacher Wuttke, der ihm die Angelegenheit in der 
geſchilderten Weiſe erzählt hatte. Wuttke ſelbſt iſt inzwiſchen aus Sprottau 
verzogen und iſt ſeitdem nicht zu ermitteln. Majewski behauptet, daß 
ſeine Wirthin, Frau Hartung, eines Tages nach jenem Vorfall bei Tiſche 

eſagt habe, ſie hätte mit dem Polizeiwachtmeiſter Dorn über die Ver⸗ 
ns des Wuttke geſprochen, und dieſer habe ihr darauf erwidert: „Ja, 
das machen wir einmal ſo, um Zeugen zu bekommen.“ Die Beweis⸗ 
aufnahme ergiebt jedoch eine andere Darſtellung des Vorfalls, als in 
jenem Artikel. f 

Polizei⸗Inſpector Zinke bekundet, daß ihm bei dem Auflauf auf der 
Straße ein Unteroffizier auf die Aufforderung, ſich nach Haufe zu bez 
geben, geantwortet habe: „Hier haben Sie mir nichts zu befehlen, mir hat 
nur das Regiment zu befehlen.“ Darauf habe das ganze anweſende Pu⸗ 
blikum „Bravo!“ er und Beifall geklatſcht. Einer der Haupt⸗ 
ſcandalmacher hierbei war Wuttke, und aus dieſem Grunde erfolgte feine 
Verhaftung. 

Polizeiwachtmeiſter Dorn ſah ſechs Leute zuſammenſtehen und Beifall 
klatſchen. Am meiften davon betheiligte ſich Wuttke, den er „am Kragen 
faßte“ und ihn dem Polizeiſergeanten Werner zur Verhaftung übergab. 
Dorn ſtellte entſchieden in Abrede, daß er der Frau Hartung geſagt habe, 
das thun wir immer ſo, um Zeugen zu erhalten. 

eee e Liebelt iſt zugleich Gefängnißaufſeher, da ſich in 
dem Sprottauer Armenhauſe die beiden Polizeizellen befinden, in deren 
eine auch Wuttke gebracht wurde. Es iſt ap richtig, daß in der 
einen Zelle eine Leiche lag — es hatte ſich nämlich am 1. Mai Nach⸗ 
mittags gegen 6 Uhr dort ein Armenhausinſaſſe erhängt — aber Feines: 
wegs iſt Wuttke in dieſe Zelle gebracht worden. Die beiden Zellen liegen 
nebeneinander und find durch eine 1—2 Fuß dicke Mauer geſchieden, in 
welcher ſich keine Thür befindet. Dem Wuttke iſt auch an jenem Abend 
unbekannt geweſen, daß nebenan eine Leiche liegt, erſt als ihm am andern 
Morgen Frühſtück gebracht wurde, erfuhr er davon, denn er ſah den Sarg 
in der Vorhalle ſtehen. 

Der Frau Hartung hat Wuttke ſelbſt erklärt, er ſei eingeſperrt 
worden, weil er aus reinem Muthwillen Bravo geſchrieen habe, dies hat 
ihr auch dann der Wachtineiiter Dorn beſtätigt; letzterer hat ihr aber 
nicht geſagt, daß Wultke ohne Grund verhaftet worden fei und nur, daz 
mit die Polizei einen Zeugen des Vorfalls habe. 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hält es nach dieſer Beweisauf⸗ 
nahme für klar erwieſen, daß der Artikel einen ſchweren Vorwurf gegen 
die Sprottauer Polizei, die durchaus correct verfahren iſt, enthält. ie 
Anklage ſelbſt nimmt zu Gunſten der Angeklagten nicht an, daß dieſelben 
die unwahren Thatſachen wider beſſexes Willen behauptet hätten, 
denn dann würde ſie eine weit höhere Strafe treffen müſſen. Da aber 
andererſeits ein berechtigtes Intereſſe nicht vorhanden war, den Artikel 
in die Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen, ſo beantragte der Staatsanwalt 
gegen Conrad mit Rüdficht auf deſſen Vorſtrafen wegen Preßvergehens 
und wegen der Schwere der Beleidigung eine Gefängnißſtrafe von drei 
Monaten und gegen den noch unbeſtraften Majewski eine ſolche von zwei 
Monaten. Conrad plaidirte für ſeine Mee u weil er nach iner 
Ueberzeugung durch die Rückfrage bei Majewski alles gethan babe, was 

Eventuell beantragte er ein 
niedrigeres Strafmaß, weil feine Vorſtrafen bei dieſem Fall garnicht in 
Betracht kommen können, denn die betreffenden Strafen ſind erſt aus 
ſpäteren Artikeln gegen ihn erkannt worden. Der Gerichtshof hielt zwar 
die Schuld beider Angeklagten für erwieſen, erachtete aber bei Erwägung 
der ganzen Sachlage nicht eine Gefängniß⸗ ſondern nur eine fete 
Geldſtrafe für 4 ee und verurtheilte Conrad zu 50 M. Geldſtrafe 
event. 10 Tagen f 8e und Majewski zu 100 M. Geloſtrafe event. 
20 Tagen Gefängniß. Der Sprottauer Polizei wurde das Recht zu⸗ 
erkannt, den Tenor des Urtheils vier Wochen nach rg Rechtskraft 
af 4 der Angeklagten im „Sprottauer Kreisblatt“ bekannt machen 


— —— 
d Breslau, 12. Juli. [Landgericht. Strafkammer L — 
Untreue und Unterſchlagung.] Ber Agent Albert Joffe vertrat in 
den Jahren 1883 bezw. 1884 die unter dem Namen „Provinzialmolkerei 
zu Cleve“ beſtehende Genoſſenſchaft. Er empfing mit oder ohne Beſtellung 
von dort die Margarinbutterfabrikate, von denen er ein beſtändiges Lager 


—— E TFE 


rr 


im Werthe von etwa 1000 M. beſaß. Die mit Butter zu Kübel 
oder Kiſten befanden fih hierſelbſt bei den Spediteuren Guttentag und 
Neumann. Jaffe war zum Incaſſo der durch ihn abgelieferten Waaren⸗ 
oſten berechtigt, er Br contractlich die 8 jedesmal bei An- 
ammlung von 300 M. das Geld nach Cleve zu ſchicken. Der frühere 
Director der Geſellſchaft, Wilhelm Hildesheim, hat einige Male Ramens 
der Genoſſenſchaft auf Jaffe lautende Tratten in Umlauf geſetzt, die ſeitens 
des Letzteren meiſtens dem Gelde, welches Amend 51 zur Deckun 
er ſandte, eingelöft worden. an BES verſchwand Hildesheim na 
erübung verſchiedener Betrügereien und Hinterlaſſung eines bedeutenden 
Deficits In der Molkereikaſſe. Kurz darauf erhielt Jaffe ein aus Cleve 
datirtes Circular, welches im Eingang lautete: „Auf den Trümmern der 
Provinzialmolkerei hat ſich unter dem Namen „Offenbacher Butterei⸗ 
Actiengeſellſchaft“ eine neue Vereinigung 9 —.— welche ſämmtliche 
Activas und Paſſivas der liquidirten Firma übernommen hat.“ Es hieß 
dann weiter, daß Jaffe unter den alten Bedingungen als Agent angeſtellt 
bleibe. Als neuer Director wurde ihm Kaufmann Starts in Offenbach 
angegeben. Dieſer Starts erſchien Ende October 1884 plötzlich in Breslau 
and erklärte dem Jaffe, er wolle die Bücher und das Lager revidiren. 
Nach geſchehener Aufrechnung fehlten 2193 M.; es ſtellte ſich heraus, daß Jaffe zu 
veriehlebenen Malen nicht der gegebenen Vorſchrift entſprechend gehandelt habe, 
da er eine Menge vom Lager gelieferter Poſten gar nicht an die Direction 
meldete. Neben dieſem bedeutenden Manco wurde ſpäter noch das 
Fehlen von 50 Mark entdeckt, welche Jaffe zwar von einem Kunden 
empfangen, aber nicht in Rechnung geſtellt hatte. Da das Lager is in 
einem ſehr verwahrloſten Zuſtande befand, ſo ordnete Starts die ſofortige 
Rücklieferung der Waare an und erklärte alle Geſchäftsverbindungen mit 
Falle für abgebrochen. Bei der Ankunft der Magarine in Offenbach 
ehlten an dem in Breslau ermittellen Gewicht circa 4 Centner. Auf 
wiederholtes Drängen und Drohungen mit dem Staatsanwalt hat Jaffe 
bis zum Mai 1885 die ermittelte Differenz von 2193 Mark in Raten be⸗ 
apit. Gleichwohl ift die Sache zur Kenntniß der Staatsanwaltſchaft ge- 
ommen, die gegen Jaffe die Anklage wegen Untreue und Unter] lagung 
erhoben hat. In dem heutigen Termine machte der Angeklagte den Gin- 
wand, er habe die als Manco feſtgeſetzte Summe ſeiner Zeit noch in 
zn ehabt und dieſelbe nur aus Mißtrauen nicht an den ihm unbe- 
annten Starts gegeben. Außerdem behauptete er, daß noch verſchiedene 
oviſionsforderungen rückſtändig geweſen ſeien, und er auch nicht wiſſen 
onnte, ob etwa auch ſeitens der neuen Geſellſchaft Tratten auf ihn ge- 
zogen ſeien. Alle dieſe Angaben haben durch die commiſſariſche Ver⸗ 
nehmung des Directors Starts ihre Widerlegung gefunden, dieſem hat 
Jaffe den Verbrauch des Geldes in eigenem Nutzen zugeſtanden. Der 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft beantragte eine Geſammtſtrafe von drei 
Jahren Gefängniß gegen den Angeklagten. 
Der Gerichtshof erkannte auf zwei Ser Gefängniß und 2 Jahre 
|. und beſchloß mit Rückſicht auf die Höhe der Strafe die fofortige 
tnahme. 


Wegen Diebſtahls UBER: Die kürzlich veröffentlichte Be 
wonach das Strafverfahren gegen diejenigen Perſonen, welche ſich Theile 
des zur Ausſchmückung der Trauerſtraße verwendeten Materials angeeignet 

atten, eingeſtellt fein ſollte, ſcheint ſich nicht zu bewahrheiten, denn am 
ttwoch gelangte ein derartiger Fall vor der 91. Abtheilung des Ber⸗ 
liner Schöffengerichts zur Verhandlung. Fräulein T., eine unbeſcholtene 
junge Dame, befand ſich wegen Diebſtahls auf der Anklagebank. Sie gab 
zu, ein Stück Crepp von dem Triumphbogen, der Unter den Linden beim 
Kreuzungspunkt der Friedrichſtraße errichtet war, abgeriſſen und an ſich 
genommen zu haben, verwahrte ſich aber entſchieden dagegen, daß ſie in 
gewinnſüchtiger Abſicht gehandelt. Am pätabend des Tages, an 
welchem die Beiſetzung Kaiſer Wilhelms erfolgt war, ſei fie 
mit einer Freundin durch die Trauerſtraße gegangen. Beide Damen 
waren von dem Wunſche befeelt, ein Andenken an die Beiſetzung 
des großen Kaiſers zu E und da die Angeklagte ſah, daß andere 
Perſonen ſich in gleicher Abſicht Stücke des um die Säulen und Can⸗ 
delaber gewickelten Trauerflors abriſſen, ſo folgte ſie dem Beiipteke, Sie 
e aber doch im Zweifel geweſen, ob fte etwas Erlaubtes ehe, und 
abe deshalb mit großer Haſt git: Hierbei fei das abgeriſſene Stück viel 
größer geworden, als ſie beabſichtigte. Bu ihrem Unglücke habe ein Schuß: 
mann ſie ertappt und ihre Perſönlichkeit jen eftellt. Der Staatsanwalt 
ſchloß aus der Größe des erbeuteten Stu or8, daß daſſelbe noch zu 
Bekleidungs⸗ oder Putzzwecken dienen ſollte, er ſah die That der Beſchul⸗ 
digten als Diebſtahl an und beantragte eine Gefängnißſtrafe von 3 Tagen. 
Der Gerichtshof ſchenkte der Angeklagten aber Glauben und fällte ein 
freiſprechendes Urtbeil. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. ö 

* Berlin, 12. Juli. Der Kaifer hat, der Kreuzzeitung zufolge, 
eine telegraphiſche Depeſche an den Profeſſor Dr. von Treitſchke 
gerichtet, in welcher dieſem der Dank für das herrliche Denkmal aus⸗ 
geſprochen wird, das er in ſeinem Nachrufe den beiden Vorgängern 
Sr. Majeftät geſetzt habe. 

Der Kaiſer⸗wird morgen Abend um 7 Uhr auf der königlichen 
Dampfyacht „Alexandra“ nach Spandau fahren und von dort aus in 
dem daſelbſt bereitſtehenden Sonderzug die Reiſe nach Kiel an⸗ 
treten. 

* Berlin, 12. Juli. Die von einem hieſigen Blatte gebrachte Mit- 
theilung, der Chef der Reichskanzlei, Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. von 
Rottenburg werde im Gefolge des Kaiſers die Reiſe nach Petersburg 
mitmachen, trifft nicht zu. Herr von Rottenburg wird in den nächſten 
Tagen einen Urlaub von 3 bis 4 Wochen antreten, welchen er wahr⸗ 
ſcheinlich, wie dies alljährlich geſchieht, in England zubringen wird. 

» Berlin, 12. Juli. Dem Vernehmen nach it Herr von 
Brandenſtein, welchem bekanntlich beim Kaiſer Wilhelm II., als 
dieſer noch Kronprinz war, der Vortrag von den die Civilverwaltung 
betreffenden Angelegenheiten übertragen war, zum Oberpräſidialrath 
der königlichen Regierung in Potsdam ernannt worden. 

* Berlin, 12. Juli. Fünf: und Zweimarkſtücke mit dem 
Bilde Kaifer Friedrichs ſollten nach Mittheilungen einzelner 
Blätter im vorigen Monat geprägt worden ſein. Wie ſich jetzt aus 
der amtlichen Ueberſicht ergiebt, war das nicht zutreffend. Nur 
Goldmünzen (Zehnmarkſtücke) mit dem Bildniß des verewigten 
Kaiſers ſind im Monat Juni geprägt worden, und zwar in der Ber⸗ 
liner Münze 638 730 Stück. Im vorigen Monat wurden eben⸗ 
daſelbſt 15 066 einfache und 837 990 Doppelkronen hergeſtellt, ins: 
geſammt find bisher 1536 786 Münzen mit dem Bilde Kaiſer 
Friedrichs geprägt. Daß bei dieſer Stückzahl die Nachfrage noch 
ſtetig zunimmt, iſt erklärlich. 

* Berlin, 12. Juli. Einer Pariſer Meldung der „Boff. Ztg.“ 
zufolge hat der dortige päpſtliche Nuntius gleich allen ſeinen 
Collegen im Auslande der franzöſiſchen Regierung Mittheilung von 
angeblichen Verfolgungen gemacht, denen der Papſt ſeitens der ita⸗ 
lieniſchen Regierung neuerdings ausgeſetzt ſein will. Die Nuntien 
ſollen ſich erboten haben, eine Abſchrift der Mittheilung zu uͤber⸗ 
reichen, aber ſämmtliche Regierungen hätten die Entgegennahme der 
Abſchrift abgelehnt. Es liegt auf der Hand, daß nur das für die 
Clericalen geradezu niederſchmetternde Ergebniß der jüngſten Ge- 
meindewahlen in Rom den Papſt zur Wiederholung eines 
Schrittes veranlaßt hat, den er ſchon mehrfach ohne Erfolg gethan hat. 

» Berlin, 12. Juli. Dem Kataſter⸗Controleur, Steuerinſpector 
Wyſtrychowski zu Guhrau ift beim Uebertritt in den Ruheſtand der 
Charakter als Rechnungs⸗Rath verliehen worden. 

» Berlin, 12. Juli. Die Berliner Hofoper hat durch die Gof- 
Muſikalienhandlung von Ed. Bote und G. Bock das Aufführungsrecht der 
Verdi'ſchen Oper „Othello“ erworben. Die Oper ſoll mit Niemann 
und Frau Sucher in der kommenden Saiſon gegeben werden. 

A Köln, 12. Juli. Die „Koͤlniſche Zig.“ meldet aus Peters- 
burg: Im auswärtigen Amt ſei man ſehr befriedigt über den Be⸗ 
ſuch des Deutſchen Kaiſers, doch erwarte man keine greifbaren 
politiſchen Folgen, am allerwenigſten in der bulgariſchen Frage. Ruß⸗ 
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land bleibe darin abwartend und werde niemals bereit fein, den 
Dreikaiſerbund zu erneuern. 

Frankfurt, 12. Juli. Der „Frkft. Ztg.“ wird aus London 
gemeldet: In Port au Prince auf Haiti iſt eine Revolution 
ausgebrochen. 500 Häufer und öffentliche Monumente wurden zerſtört. 

London, 12. Juli. Ein Berichterſtatter der „Pall Mall Gaz.“ 
erzählt, Sir Morell Mackenzie habe ihm mitgetheilt, daß er ſein 
Tagebuch ausarbeite, welches die Geſchichte der Krankheit des 
Kaiſers Friedrich darſtelle. Daſſelbe werde in drei Theile zer⸗ 
fallen: in einen mediclniſchen, einen geſellſchaftlichen und einen poli- 
tiſchen, werde aber erſt nach dem Tode gewiſſer „Perſonen“ ver⸗ 
öffentlicht werden. Wenn indeſſen die Broſchüre der Berliner Aerzte 
eine Antwort erfordere, ſo werde er der Welt wenigſtens den medi⸗ 
einiſchen Theil ſeines Tagebuches ſofort vorlegen. Dieſe Mittheilung, 
wurde vor dem Erſcheinen der Berliner Schrift der Aerzte gegeben. 

Mit Bezug auf die letztere wird heute gemeldet: Mackenzie lehnte 
perfönliche Unterredungen über die in Berlin veröffentlichten ärztlichen 
Berichte ab aus den Gründen, welche das „Brit. Med. Journ.“ ver⸗ 
öffentlichte. Er ließ jedoch wiſſen, daß er die Angaben der Berliner 
Schrift in ſeinem eigenen Berichte, deſſen Abfaſſung beſchleunigt werde, 
vollſtändig widerlegen werde. Er ſei der Billigung aller ehrlichen 
und aufrichtigen Leute gewiß, wenn beide Seiten der Frage der 
Oeffentlichkeit übergeben ſein würden. 

* Paris, 12. Juli. Die deutſche Botſchaft verweigert nunmehr 
allen im Alter von 20 bis 25 Jahren ſtehenden und dem activen 
Heere angehörenden Franzoſen das Viſa für Elſaß⸗Lothringen. 

* Konſtantinopel, 12. Juli. In türkiſchen amtlichen Kreiſen ift 
ein aus Petersburg ſtammendes Gerücht verbreitet, Kaiſer Wilhelm ll. 
werde nach der Unterredung mit dem Zaren die Rolle des Vermitt⸗ 
lers zwiſchen Rußland und den europaiſchen Mächten in der bulgariſchen 
Frage übernehmen. (27) 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 12. Juli. Der Kaifer hörte den Vortrag des türkiſchen 
Staatsſecretärs Horn. Abends unternahmen der Kaiſer und die 
Kaiſerin eine Fahrt auf der Dampfyacht „Alexandra“. Dem heute 
Abend 7 Uhr im Stadtſchloſſe zu Potsdam ſtattfindenden Diner der 
Botſchafter und Geſandten wohnen ferner bei: Staatsminiſter Graf 
Bismarck, von Wedell, von Lucanus, von Albedyll, Graf Eulenburg 
und Oberſtallmeiſter von Rauch. 

Berlin, 12. Juli. Bei dem geſtrigen Empfange der Depu⸗ 
tation der Akademie der Künſte betonte der Kaiſer die 
Traditionen ſeines Hauſes im Verhältniß zur Kunſt und fein be⸗ 
ſonderes Intereſſe für dieſelbe, er verſprach, ein Schutzherr der Kunſt 
fein zu wollen. Schließlich ſprach der Kaifer feine Freude über die 
großen Aufgaben aus, welche den Künſtlern durch die Denkmale für 
Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Friedrich, den Berliner Dombau und 
andere beabſichtigte Kunſtſchöpfungen erwüchſen. 

Berlin, 12. Juli. Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt mit dem 
Grafen Rantzau heute Nachmittag 5 ¼ Uhr nach Friedrichsruh abgereist. 

Berlin, 12. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die ſerbiſche 
Regierung bat jüngſt die preußiſche Regierung um Unterſtützung bei 
der Zurückführung des zwölfjährigen ſerbiſchen Kronprinzen. Einer 
ſolchen Requiſition wäre ſelbſt entſprochen worden, wenn ſie von einer 
Privatperſon ausgegangen wäre. Im vorliegenden Falle handelt es 
ſich nicht nur um die Geltendmachung der väterlichen Gewalt, ſondern 
um die Ausübung der ſouveränen Befugniſſe des Königs von Serbien 
über ſeinen Sohn und Unterthanen. Die preußiſche Behörde forderte 
die Königin von Serbien auf, den Prinzen dem Bevollmächtigten 
des Königs auszuantworten. Die Königin weigerte ſich und zeigte 
ſich geneigt, dem Verſuche, den Prinzen zu entfernen, mit Gewalt 
entgegenzutreten; man ſagt, daß zu dieſem Behufe die Dienerſchaft 
mit Waffen verſehen worden ſei. Der königlich ſerbiſchen Regierung 
kann es nicht erwünſcht ſein, die eigene Autorität des Landes ver⸗ 
kannt zu ſehen und die Verantwortung dafür zu übernehmen, daß 
ſerbiſche innere Streitigkeiten in Wiesbaden unter der Mitwirkung 
der diesſeitigen Polizei ausgefochten werden. Unter ſolchen Umſtänden 
iſt es zu wünſchen, daß die Königin von Serbien, da ſie der dies⸗ 
ſeitigen obrigkeitlichen Autorität Widerſtand zu leiſten beabſichtigt, 
ihren Aufenthalt außerhalb Deutſchlands nehme. 

Rom, 12. Jull. Einer Meldung aus Maſſauah zufolge ift geſtern 
Abend eine kleine Quantität erplofiver Gelatine im Pulverthurm des 
Forts Arckiko explodirt. 7 Soldaten wurden leicht verwundet. Die 
Unterſuchung der Urſache der Exploſion ift eingeleitet; eine ver- 
brecheriſche Abſicht ſcheint ausgeſchloſſen. 

London, 12. Juli. Oberhaus. Argyll beantragt das Vertrauens⸗ 
votum wegen der von der Regierung befolgten iriſchen Politik. Daſſelbe 
wird debattelos einſtimmig angenommen. 

London, 12. Juli. Unterhaus. Gegenüber dem Antrage Par⸗ 
nell's auf Einſetzung eines Ausſchuſſes zur Prüfung der Anſchul⸗ 
digungen des Generalfiscals erklärte der erſte Lord des Schatzes, 
Smith, die Regierung halte an der früher geäußerten Anſicht feſt, 
daß das Unterhaus durchaus ungeeignet ſei, Fragen zu unterſuchen, 
die Parnell an daſſelbe zu verweiſen wünſche. Die Regierung ſei, 
falls Parnell einverſtanden ſei, bereit, eine Bill zu beantragen wegen 
der Ernennung einer Commiſſion, welche ganz oder hauptſaͤchlich aus 
Richtern beſtehe, um die von der „Times“ im Proceſſe O'Donnell 
gegen Deputirte vorgebrachten Behauptungen and Anſchuldigungen zu 
unterſuchen. — Ferguſſon erklärte, Rußland habe dem Entwurfe der 
Zuckerprämien⸗Convention zugeſtimmt. 


Handels-Zeitung. 


-f- Donnersmarokhütte. Die auf gestern einberufene ausserordent- 
liche Generalversammlung der Actiengesellschaft „Donnersmarckhütte“ 
wurde vom Vorsitzenden des Aufsichtsraths, Bergrath Scherbening, er- 
öffnet und geleitet; dieselbe war recht zahlreich besucht. Der Vor- 
sitzende recapitulirte die Beschlüsse aus der letzten General-Versamm- 
lung und brachte die von den Herren Jarislowsky und Frenkel gestellten 
Anträge zur Verlesung und Verhandlung. Der erste der genannten 
Antragsteller zog hierauf unter Darlegung der Gründe den ersten Theil 
seines Antrages auf Reduction des Actiencapitals auf 12 Millionen Mark 
durch Rückkauf von 1 458 000 M. Actien zurück, indem er diesen Antrag 
als hinfällig bezeichnete, nachdem der Aufsichtsrath in seinem Exposé 
ausgeführt hatte, dass die Gesellschaft zu verschiedenen Meliorations- 
bauten die vorhandenen Baarmittel zu verwenden gedenke, Ein zweiter 
Theil des Antrages Jarislowsky-Frenkel war darauf gerichtet, den 
Reservefonds II von 464490 M. zu aussergewöhnlichen Abschreibungen 
zu verwenden; derselbe wurde nach kurzer Discussion einstimmig an- 
genommen. Demnächst gelangt der Antrag des Aufsichtsraths auf Re- 
duction des Actiencapitale um ein Drittel durch Zusammenlegung oder 
Abstempelung von Actien zur Discussion, die der Vorsitzende mit der 
Bemerkung einleitete, dass nach einem Gutachten eines hervorragen- 
den Juristen eine Abstempelung von Actien nicht wohl angängig sei 
und dass somit nur die Zusamme in Frage komme, Auf 
Wunsch eines Berliner Actionärs wurde hierauf die Discussion unter- 
brochen und die inzwischen fertig gewordene Präsenzliste zur Ver- 
lesung gebracht; nach derselben sind 28 Actionäre anwesend, welche 
8740 Stimmen oder 5244000 M. Actiencapital vertreten. In der 
hierauf wieder aufgenommenen Discussion beklagte sich Aetionär 

(Fortsetzung in der Beilage.) 
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Fortsetzung.) 
Friedmann aus Berlin, der ein Capital von 3 Millionen Mark vertritt, 
darüber, dass ihm seitens der Verwaltungsvorstände keinerlei Entgegen- 
kommen gezeigt würde; er wünschte, weil er ein sehr grosses Interesse 
nternehmen habe, mit noch zwei oder drei Grossactionären 


worden, trotzdem er allein in der Lage sei, mit seinen Stimmen jeden 
Beschluss der heutigen Generalversammlung illusorisch zu machen. 
Oberbergrath Dr. Wachler vertheidigt, die Personenfrage zunächst 
ausser Acht lassend, den in der Denkschrift seitens der Verwaltung 
dargestellten Standpunkt, nach welchem eine Reduction des Actien- 
capitals um den dritten Theil sich empfiehlt; im Uebrigen erklärte er, 
dass er in Gemeinschaft mit noch andern Mitgliedern des Aufsichts- 
raths die Anschauung habe, dass die Vermehrung des Aufsichtsraths 
zur Zeit nicht erforderlich scheine und, falls in der Versammlung die 
Majorität sich für eine solehe Vermehrung erkläre, und damit nicht 
bis zur nächsten ordentlichen Generalversammlung, wo Stellen frei 
würden, warten wolle, werde er und noch einige Mitglieder des Auf- 
sichtsraths das Mandat bis zur nächsten Generalversammlung kündigen 
bezw. niederlegen. Im Anschluss daran erklärte der Vorsitzende, 
Bergrath Scherbening, dass er sein Verbleiben im Aufsichts- 
rath nicht von der heutigen Abstimmung abhängig machen 
wolle, sondern dass er unter allen Umstäuden sein Mandat 
schon heute niederlege. Actionär Jarislowsky führte in längerer Rede 
aus, dass nach seiner Ansicht die vom Aufsichtsrath in der erwähnten 
Denkschrift gegebene Schätzung der einzelnen Objecte eine wesentlich 
zu niedrige scheine; er erklärte sich gegen jede Reduction und speciell 
gegen die von 3 zu 2 und er würde eine solche von 4 zu 3 
stimmen, wenn für dieses Opfer an Capital in den Statutenänderungen, 
die er beantragt habe, ein Aequivalent geboten würde. Actionär Spitz 
aus Berlin sprach seine Verwunderung darüber aus, dass derselbe Anf- 
sichtsrath, der die letzte Bilanz unterschrieben und damit die Werthe 
der einzelnen Objecte festgestellt habe, jetzt diese Bewerthung wesent- 
nachdem eine jahrelang ungünstige Conjunctur 
überwunden sei und die Verhältnisse der oberschlesischen Montan- 
industrie sich thatsächlich gebessert hätten. Redner stellte formell den 
Antrag auf Reduction des Actiencapitals um den vierten (nicht dritten) 
Theil. Oberbergrath Wachler verwahrte sich gegen den indirect aus- 
gesprochenen Vorwurf, dass der Aufsichtsrath bisher die nach seiner 
Ansicht zu hohe Bewerthung der Objecte zugelassen habe, indem er 
auf den Inhalt der Denkschrift verwies und 8 Punkt des Näheren 
erläuterte; im Uebrigen betonte der Redner seinen vollständig objec- 
tiven Standpunkt, der ihm gestatte, trotz einzelner persönlicher Angriffe 
die Frage ruhig und rein sachlich zu behandeln, Bei der hierauf er- 
folgten 8 wurde der Antrag des Aufsichtsraths auf Reduc- 
tion um ein Drittel mit 6548 Stimmen gegen 2192 Stimmen abge- 
lehnt. Demnächst wurde der Antrag Spitz auf Zusammenlegung von 
4 zu 3 Actien mit 7432 Stimmen gegen 1308 Stimmen angenommen; 
der Antrag hat somit die erforderliche Dreiviertel - Majorität 
welche 6355 Stimmen beträgt, erhalten. Demnächst gelangte der 
Antrag auf eventuelle Neuwahl von sechs Aufsichtsraths - Mit- 
liedern zur Discussion; vorher aber wurden die beantragten 
tatutenänderungen diseutirt; $ 14, nach welchem der Aufsichtsrath, 
statt wie bisher aus 9, künftig aus 12 Mitgliedern bestehen solle, fand 
die erforderliche Dreiviertel-Majorität; in gleicher Weise wurden die 
weiter beantragten Statuten-Aenderungen angenommen. Durch diese 
per Acclamation erfolgte einstimmige Annahme finden die General- 
versammlungen künftig in Berlin oder Breslau statt; ferner wurden 
die Tantiömenbezüge dahin abgeändert, dass kün die Mitglieder des 
Aufsichtsraths u eye 4 pOt., die Direction 1 pCt. Tantième er- 
halten, nachdem die Actionäre mindestens 4 47 Dividende bezogen 
haben. Schliesslich gelangte der Antrag auf Neuwahl von drei Mit- 
liedern des Aufsichtsraths, deren Function zu beginnen hat, nachdem 
er geänderte $ 14 handelsgerichtlich eingetragen, zur Abstimmung. 
Die Herren Friedmann, Arendt und Jarislowsky, sämmtlich aus Berlin, 
wurden mit sämmtlich, abgegebenen 6480 Stimmen gewählt. 
Hierauf gab Generaldirector Galda eine Uebersicht über den 
Gang des diesjährigen Geschäfts, welche sehr befriedigend lautete 
und von den Actionären mit Beifall entgegengenommen wurde. 
Danach betrug die Roheisen-Production im ersten Halbjahr 333 000 Ctr., 
die Verladung einschliesslich Selbstverbrauch 326 153 Ctr. Verkauft 
sind für das laufende Geschäftsjahr 607 543 Ctr. Puddel- und Giesserei- 
Eisen zu Preisen, welche rund 20 Pf. pro Ctr. höher sind als im Jahre 
1887. — Kohlen wurden aus der Concordiagrube und den Pachtfeldern 
3 669 876%, Ctr. gefördert, während der Absatz und Selbstverbrauch 
sich auf 3579200 Ctr. beziffert. Förderung und Absatz sind gegen 
das Vorjahr gestiegen, dur war die Nachfrage nach Grobkohlen in 
diesem . geringer, wodurch der Durchschnitts-Verkaufspreis sich 
augenblicklich um 0,19 Pf. pro Ctr. niedriger stellt, als im gleichen 
Zeitabschnitt in 1887. 
An Stück- und Klein-Coaks wurden 750 222 beziehentlich 98 080 Ctr., 
an Zünder 42717 Ctr. im verflossenen Halbjahr und zwar zu besseren 


Tu 


Preisen als im Jahre 1887 verkauft. Auch die für die zweite Hälfte des 


laufenden Jahres disponiblen Fabrikate der Coaks-Anstalt sind ver- 
schlossen. Die Giesserei, Werkstatt und Kesselschmiede sind reich- 

mit Aufträgen versehen. Facturirt wurden bisher Arbeiten im 
Werthe von 222 323 M. Im Allgemeinen ist die Geschäftslage eine ge- 
— auch sind die erzielten Betriebsresultate durchaus zufrieden- 

ende, e 

Der Brutto-Gewinn Ende Mai betrug 300195 M. 53 Pf, der Netto- 
Gewinn nach Abzug von; Zinsen jund General-Unkosten 258524 M. 
14 Pf. Hierbei bat indessen die Giesserei, Werkstatt und Kesselschmiede 
noch keine Berücksichtigung gefunden. 

Wem gehört enz? Unter dieser Spitzmarke berichtet 
die Wiener 2 3 der interessantesten Ueberraschungen 
der letzten Hausse ist wohl folgende, welche einem erst seit Kurzem 
in Wien etablirten Coulissenhause passirte, welches einen Agenten 
behufs Acquisition von Committenten nach — Karlsbad entsendet 
hatte. Diese Reise war von einem raschen Erfolge gekrönt, denn 
schon der nächste Tag brachte eine grosse telegraphische Kaufordre 
auf ungarische Goldrente, herrührend von einer Persönlichkeit, bei der 
Deckung überflüssig war. Die Unterschrift des Telegramms nannte 
den Namen, und die Adresse lautete poste restante. Dahin wurde 
denn auch die Ausführung der Ordre und später der aufgetragene Ver- 

uf angezei Unter ebensolcher Bezeichnung ging der Betrag von 
16000 Fl. nach Karlsbad ab, welcher als Gewinn aus jener Operation 
resultirte. Als es sich aber um die Behebung dieser Summe handelte, 

erschien auf dem Postamte zwar der Agent, welcher angeblich das 
Geschäft vermittelt hatte, nieht aber die Persönlichkeit, für welche es 
abgeschlossen war. Man wird diese Gleichgiltigkeit der letzteren umso 
eher begreifen, wenn man erfährt, dass der glückliche Speculant von 

ganzen Sache nichts gewusst hatte, indem der Agent ohne sein 
er sich des Namens bedient und daraufhin, wie die Folge lehrte, 
glücklich hatte, Und da das Postamt dem Agenten das Geld 


nicht ausfolgen wollte, der angebliche Speculant aber es nicht behob, 


ee der B wieder an die junge Firma zurück, welche auf 
va — = — Geschäft storniren musste, dabei aber doch 
i = h = 

eingestrichen hat er ewinn, nämlich die Differenz von 16 000 Fl., 
Jahrbuch der Berliner Börse 1888—89, Ein Nachschlagebuch 

d Capitalisten. Zehnte Ausgabe. Herausgegeben von 

erlag von E. S. Mittler & Sohn, 
gilt in allen Kreisen, die 


1. Juli fortgeführt unter Berücksich 
ia i eee ee 


© Vereinigte Breslauer Oelfabriken, Aotien-Gesellsohaft. 
diesjährige General-Versammlung findet ontag, den 6. August 28 
ellsc statt. Näheres siehe 


® 


* Die „Kaufmännischen Blätter" (Leipzig bei G. A. Glöckner) be- 
leuchten das gesammte kaufmännische Gebiet und bringen allen dem 
Handelsstande Sarenga — dem Handelsherrn, wie dem Gehilfen, 
dem geistig Durchbildeten, wie dem minder Vorbereiteten — durch 
einen gediegenen und unparteiischen reichhaltigen Inhalt fachliche Be- 
lehrung und anregende Unterhaltung. 


Von dem Werk: . der im Deutschen Reiche ge- 
setzlioh geschützten Waarenzeiohen“, herausgegeben im Auftrage 
des Reichsamts des Innern (Berlin, P. Stankiewicz’ Buchdruckerei), 
liegt nunmehr auch der zweite Band vor. Derselbe umfasst (auf 368 
Seiten 4%) die bis Ende 1886 geschützten Zeichen der XII. Gruppe 
„Nahrungs- und Genussmittel“, der zahlreichsten, für deren Publication 
das Bedürfniss wohl am dringendsten war. Wie bereits früher hervor- 
gehoben, ist besonders der klare und correkte Druck der Zeichen zu 
loben, ebenso die übersichtliche Anordnung derselben, in denen das 
Zurechtfinden auch durch ein alphabetisch geordnetes Firmenregister 
und ein Sachregister erleichtert ist. Der letzte (III.) Band wird ent- 
halten: Textilindustrie; Papier und Leder; Holz- und Schnittstoffe, Be- 
kleidung und Reinigung, Baugewerbe, polygraphische Gewerbe, 
künstlerische, Handels-, Versicherungs-, Verkehrsgewerbe, Beherbergung 
und Erquickung. Das Werk soll durch jährliche Nachträge im Laufenden 
erhalten werden. 


Ausweise. 


Paris, 12. Juli. [Bankausweis.] Baarvorrath, Abnahme Gold 
7 470 000, Abn. Silber 9 864 000, Portefeuille der Hauptbank und der Fi- 
lialen Zun. 22 939 000, Gesammtvorschüsse Abnahme 7 265 000, Noten- 
umlauf Abn. 12550000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 10 840 000. 
Laufende Rechn. der Privaten Abn. 4 777 000. 


London, 12. Juli. [Bankausweis.] Totalreserve 12487 000, 
Notenumlauf 25 114000, Baarvorrath 21 401 000, Portefeuille 19 106 000, 
Guthaben der Privaten 27 103 000, Guthaben des Staatsschatzes 5 150 000, 
Notenreserve 10989000 Pfd. Sterl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung, 


Berlin, 12. Juli. Neueste Handelsnaohriohten. Für die im Be- 
trage von 12 Mill. Dollars ausgegebenen dritten Mortgage-Bonds der 
Northern-Pacific-Eisenbahn wurde heute durch die Deutsche 
Bank dem Börsencommissariat der Prospect eingereicht. Von der An- 
leihe ist ein Restbetrag von ca. 4½ Mill. Dollars für Begebung am 
bisherigen Platze bestimmt. Die Emission erfolgt in der nächsten 
Woche. — Das Börsencommissariat genehmigte heute unter üblichem 
Vorbehalt den Handel und die Notiz der 3%, Bremer-Anleihe 
von 1888. Wie an a wird, dürfte die Veröffentlichung des 
Prospects Ende dieser Woche und die Subscription am Dinstag, den 
17 d zum Course von 102 erfolgen. — Nachdem jetzt das Resultat 
den Zeichnungen auf die Norwegische 3proc. Staats-Con- 
vertirungs-Anleihe auch von den auswärtigen Plätzen vorliegt, 
wird wahrscheinlich morgen die Repartition bekannt werden. Gemäss 
den Prospect-Bedingungen erhalten zunächst die.Convertirenden den 
vollen Betrag ihrer eingereichten Stücke; der verbleibende Rest wird 
auf die Zeichnungen gegen baar vertheilt, wobei dieselben unter be- 
sonderer Berücksichtigung der kleineren Anmeldungen einer zum Theil 
erheblichen Reduction unterzogen werden müssen. Jeder Zeichner er- 
hält eine directe Benachrichtigung von der betreffenden Subscriptions- 
stelle. Heute fand in der neuen Anleihe lebhaftes Geschäft zum 
Course von 88,60 statt, zu welchem Cours noch Frage blieb. — 
Heute entwickelte sich in den Actien des Bochumer Guss- 
stahlvereins zu stark steigenden Coursen ein sehr leb- 
haftes Geschäft. Es fanden eben sowohl umfangreiche Käufe 
von festen Stücken, als auch namentlich sehr bedeutende Vor- 
prämiencourse per ultimo September statt. — Gestern fand die 
Errichtung und Constituirung der aus dem Senftenberger Besitz der 
Firma Kunheim & Co. hervorgegangenen Actiengesellschaft 
in Berlin statt. Das Actiencapital Beträge bekanntlich 2300000 Mark, 
ausserdem werden, sobald die Eintragung der Gesellschaft in das 
Handelsregister erfolgt sein wird und die nöthigen Formalitäten ihre 
Erledigung gefunden haben werden, 1 000 000 Mark 4½ % Obligationen 
durch die Mitteldeutsche Creditbank in Berlin zur Emission 
er In den Aufsiehtsrath der Gesellschaft wurden gewählt Consul 

r. H. Kunheim, Bankdirector A. G. Wittekind, Reinhold F. Wolf, Berg- 
werks-Director. Ad. Reh in Berlin, sowie Rud. Sulzbach von der Firma 
Gebrüder Sulzbach in Frankfurt a, M. Zum Vorstand wurde der bis- 
herige Leiter der Werke, Hauptmann a. D. F. L. Strack, ernannt. — 
Die Actien des Norddeutschen Lloyd, in denen während der 
letzten Zeit das Geschäft nahezu vollständig geruht hatte, wurden an 
der heutigen Börse zu anzichenden Coursen in sehr beträchtlichen 
Summen für Bremer Rechnung aus dem Markt genommen. Der Cours 
stellte sich unter dem Einfluss dieser Käufe gegen gestern um ca. 2 pCt. 
höher. — Nach einer aus St. Petersburg zugehenden Meldung sind alle 
Nachrichten über den bereits erfolgten Abschluss eines sseren Ge- 
schäfts der russischen Reichsbank mit Berliner Banken verfrüht. 
Es wird hinzugefügt, dass vorläufig an den Abschluss irgend welcher 
Negoeiationen bis zum September nicht gedacht werde. — Die Juni-Ein- 
nahme der Lübeck-Büchener Eisenbahn-Gesellschaft bleibt 
nach dem heute vorliegenden Ausweise hinter den gehegten Erwar- 
tungen zurück, dieselbe beziffert sich insgesammt auf 362689 M. und 
ergiebt im Vergleich zu den provsiorischen Ziffern der 1887er Juni-Ein- 
nahme ein Plus von 17 960 M. während gegenüber der definitiven Ein- 
nahme des Vorjahres nur ein Plus von 7619 M. vorliegt. 


Berlin, 12. Juli. Fondsbörse. Die heutige Börse eröffnete unter 
dem Eindruck fortgesetzt starker Realisationen in matter Stimmung, 
die durch Gerichte vager Natur noch bestärkt wurde, welche von einem 
Aufschub oder gar ‚von der völligen Aufgabe der Reise des Kaisers 
an den Zarenhof wissen wollen. Indessen wurde die Tendenz zum 
Schluss fester, da wahrscheinlich klingende Meldungen auftauchten, 
dass der Kaiser das heutige Botschafterdiner zu erneuten Versiche- 
rungen friedlicher Natur benützen würde. — Creditactien schlossen 1/9, 
Discouto-Commandit, Berl. Handelsgesellschaft ½ pCt. besser, während 
Deutsche Bank 3, pCt. einbüssten. Deutsche Fonds waren unver- 
ändert, ausländische meist fest, nur U ½, Russen ¼ pCt. nie- 
driger; Russische Noten zu 194½ stiegen um 3, Mark. Am Bahnen- 
markt waren die meisten Werthe schwächer, namentlich Elbethal und 
Warschau-Wiener. Von Montanwerthen gewannen Laurahütte zu 1123/4 
13/4, Dortmunder Union /, Bochumer Gussstahl 37/; Procent. — Am 
Cassamarkt waren höher Donnersmarckhütte 0,50, Oberschles. Eisen- 
bahn-Bed. 0,50, Schlesiche Zinkhütten 0,50, St.-Pr. 0,40, Tarnowitzer 
0,75, St.-Pr. 0,55 pCt., niedriger: Oberschles. Eisen-Industrie 1,25 pCt. 
— Von Industriepapieren gewannen Görl. Eisenb.-Bed. 3,15, Oppelner 
Cement 2,25, Schles. Cement 1,50 pCt., dagegen verloren Breslauer 
Eisenb.-Wagen 1, Bresl. Oelfabr. 0,40, Erdmannsd. Spinn. 2, Görlitzer 
Maschin. conv. 1,50, Gruson 1.65, Schering 3,75, Schles. Gas-Ges. 0,75, 
Schles. Leinen-Ind. 0,50 pCt. Nr 


Berlin, 12. Juli. Produetenbörse. Das kühle und regnerische 
Wetter und feste Berichte gestalteten den heutigen Verkehr durch- 
gig fet, i za > 8 Teen rg Pe 

u tember-October Hal, October- 
j 169683, —691/,—69, ae Brad EL bor 169,3, 1, 
Fh 17 5 Far em belebt, — en Juli-August 127 
la, tbr. 2 —30/—31½— /, October-November 
Keane i Novbr.-Decbr. 134% — Hafer loco behauptet, 
Termine 1 M. höher, Juli 117, Juli-August 116½½, September-October 
116½—17, October-November 116¼—17¼, November -Decemb. 117½.— 
Roggenmehl 5 bis 10 Pf. theurer. — Mais still. — Kartoffel- 
fabrikate 10 Pf. besser. — Rüböl und Petroleum in fester Hal- 
tung. — Spiritus blieb rege beachtet und besserte sich in allen 
Gattungen wesentlich, am meisten in naher Lieferung, welche 70 bis 
80 Pf. höher schloss, während spätere nur circa Pf. nnen 
hatte. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 53,2 Mark 
er diesen Monat und per Juli-August 52,5—52,7 M. bez., 834 bis 
er 52,8 —53—52,7—53 M. bez, per September. Octo bis 

53,5 M. ben., per October-November 52,6—53,9 M. bez., per 


November -December 52,4—52,5 M. bez. Spiritus mit 70 M. Verbrauchs- 
abgabe loco ohne Fass 34,4 M. bez., per diesen Monat 33,5—33,7 Mark 
bez., per Juli-August 33,5—33,7 Mark bez., per August-September 33,7 
bis 34—33,6—34 M. bez., per October-November 33,8—34 M. bez., per 
November-December 33,5—33,7 M. bez. 


Hamburg, 12. Juli, 11 Uhr Vorm. Kaffee. Good av: 
Santos per Juli 661/3, per August 62%, per September 58½, per Decbr. 
541/,. Behauptet. 

Hamburg, 12. Juli, 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee. Good average 
Santos per Juli 67, per August 63½, per September 59%,, per De- 
cember 55. Fest. 

Havre, 12. Juli, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
a. Co.) Kaffee. Good average Santos per Juli 76,25, per September 
67,75, per December 63,50. Alles behauptet. 

Magdeburg, 12. Juli. Zuokerbörse. Termine per Juli 14,825 
bis 14,80 Mark bez., per August 14,80—90—75—80 M. bz., per Septem- 
ber 14,20—14,25 M. Gd., 14,30 M. Br., per October 13,10 M. bez. und 
Br., 13,05 M. Gd., per Octbr.-Decbr. 12,80 M. bez., 12,85 M. Br., 12,75 
Mark Gd., per Novbr.-Decbr. 12,80 M. Br., 12,70 M. Gd., per Januar- 
März 13,05 M. Br. Tendenz: fest. 

Paris, 12. Juli. Zuokerbörse. Rohzucker 88° fest, loco 39,25 
weisser Zucker ruhig, per Juli 42,30, per August 42,50, per September 
42,30, per October-Januar 36,75.' 

London, 12. Juli. Zuckerbörse. 96 proc. Javazucker 15/, 
fest, Rüben-Rohzucker 14%, steigend. 

London, 12. Juli. Rübenzucker fest. Bas. 88 per Juli 14, 9, 
per August 14, 10½ per Septbr. 14, 4½, neue Ernte 12, 10½. 

Glasgow, 12. Juli. Bis Dinstag Feiertag. 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 12. Juli. [Amtliche Schluss- Course.] Befestigt. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 11. 12. 

Cours vom 11. 12. Preuss. Pr.-Anl.de55 153 201153 — 
Mainz-Ludwigshaf. . 104 80 104 60 | Pr.31/,0/,St.-Schläsch 102 101102 10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 20 85 40 | Preuss. 4% cons. Anl. 107 10107 10 
Gotthardt-Bahn .... 130 501130 20 Prss. 31/,0/,cons. Anl. 104 10104 10 
Warschau-Wien.... 145 6014 — | Schl. 3½ % Pfdbr.L.A 101 70/101 70 
Lübeck- Büchen . . 169 301167 90 Schles. Rentenbriefe 105 20105 20 
Mittelmeerbahn ... 127 20 — — Posener Pfandbriefe 102 50102 70 


Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. do. do. 3½% 101 40101 50 
Breslau-Warschan.. 58 40! 58 50 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 117 60117 50 Gerd NEE 65 10 10 50 

Zank -Actien. 0; 2/0 104 101 
Bresi.Discontobank. 99 60] 99 20] R 0.-U-Bahn tyll = 50 — — 
do. Wechslerbank. 100 —! 99 50 a .-Cent.-B. 53 50| 53 70 
Deutsche Bank 167 —|165 50 Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 215 40 214 40 Egypter 4% ...... 85 701 85 — 
Oest. Credit- Anstalt 158 50157 70 Italienische Rente.. 98 — 97 90 
Sehles. Bankverein. 119 201119 50| Oest. 4, Goldrente 91 70| 91 50 

i o. 4¼%½ Papierr. 66 30| 65 90 
i 15 S0L da 20 40. 4¼% Silberr. 67 50| 67 20 
do.Eisenb.Wagenb. 136 20 135 30 do. 1600er Loose. 117 — 117 — 
do. verein. Oelfabr. 93 — 92 60 Foln. 50% Pfandbr.. 


> en do, Liqu.-Pfandbr. 53 90| 53 40 
Hofm.Waggonfabrik 125 901126 — m, 
Oppeln. Portl.-Cemt. 128 — 130 25 | Rum. 5 Staats-Obl. 93 80) 93 60 


Schlesischer Cement 208 50!210 — do. 6% do. do. 105 70105 60 
Cement Giesel..... 157 501158 — Fe en 2 40| 84 10 
Bresl. Pferdebahn.. 137 50 137 50 40. Great. Anl. Il. 89 30 3 80 
Erdmannsdrf. Spinn. 90 — 88 — di; 4½ B.- Or Pfbr. 88 50 58 80 
Kramsta Leinen-Ind. 132 90/132 40| 40. 183er Goldr 11 88 40 
Schles. Feuerversich. 2025— 2025. — Türkische Anl. 14 90 110 80 
Bismarckhitte ..... 153 — 158 20 de. Tabaks 88 — — 14 60 
Donnersmarckhütte. 59 50! 60 f do. 1 Sen 36 99 50 
Dortm. Union St.-Pr. 78 10 78 40 Ung. 40% Goldrente Se = 36 20 
Laurahütte....... — 110 80'111 70 4a 3 — * ss 80 
do. 43%), Oblig. 104 70}104 30 serb, amort. Rente 81 — 81 50 
GörlEis.-Ba.(Lüders) 136 601139 75 fed 8 
Oberschl. Eisb.-Bed. 88 50| 88 90 Mexikaner «+... — 93 — 92-60 
Schl. Zinkh. St.-Act. 130 —|130 50 Banknoten. 
do. St.-Pr.-A. 134 10 134 501 Oest. Bankn. 100 Fl. 163 30163 25 
Bochum.Gusssthl.ult 164 501168 20 Russ. Bankn. 100 SR. 194 20193 30 
ohren — e = 2 Wechsel 
0. St.-Pr.. | 00 d z 
Redenhütte St. Pr., 104 70 105 — | Amsterdam 8 T. — — Run 
do. Oblig. . 113 113 [ 1 3M. — 0 340 
Schl. Dampf.-Comp. — —1120 25 Paris 100 Fres. 8 T. er 8⁰ 83 
inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 163 15 163 10 
D. Reichs- Anl. 4% 108 — 108 — do. 100 Fl. 2 M. 162 45 162 40 
do. do. 3½% 103 20103 20 Warschau 100SR8 T. 193 75| 193 — 


Privat- Discont 1¾% 0% 
Berlin, 12. Juli. 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Befestigt. 
Cours vom 11. 12. Cours vom 11. | 12. 
Ossterr. Credit. ult. 157 87 158 25] Mainz-Ludwigsh.ult. 104 62]104 50 
Dise.-Command. ult. 214 62 215 12 Drtm.Union$t.Pr.ult. 77 751 78 37 
Berl.Handelsges. ult. 166 75 167 25] Laurahütte ....- ult. 110 87112 75 


Franzosen ult. 94 62| 95 — | Egypter........ ult. 85 50| 85 50 
Lombarden..... ult. 39 75 39 751 Italiener ult. 97 75 97 75 
S ult. 86 — 85 75 Ungar. Goldrente ult. 83 — 82 87 


Lübeck-Büchen ult. 168 50167 50 Russ. 1880er Anl. ult. 84 25 84 25 
Marienb.-Mlawkault. 73 50| 73 12 Russ. 1884er Anl. ult. 97 62 97 50 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 106 87 106 12 Russ. II. Orient-A-ult. 59 — 59 

Mecklenburger .ult. 162 371159 25 Russ. Banknoten ult. 193 501194 25 

Berlin, 12. Juli. [Schlussbericht.] 
Cours vom 11. 2. 

Weizen. Besser. 
Juli-August 166 75167 — 
Septbr.-Oetbr. ... 167 25/168 50 

Roggen. Besser. 


Cours vom 11. | 

Rüböl. Fester, | 
Juli-August. ..... 46 — 46 

Septbr.-Octbr. ... 45 5 46 


Juli-August ..... 126 75127 25f Spiritus. Höher, 

Septbr.-Octbr. ... 130 50 131 25 loco (versteuert) — -| —-— 

Octbr.-Novbr.... 132 —|133 - do. 50er 52 60| 53 20 
Hafer. do. TDer:. 2.02. 33 90) 34 40 

Juli-August ..... 115 50/116 25] 50er Juli-August. 51 90) 52 70 

Septbr.-Octbr. . 116 —|117 —| 50er Septb.-Öetb. 52 90| 53 50 


Stettin, 12. Juli. — Uhr — Min. 
Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. 

Weizen. Höher. -IRüböl. Fester. 
Juli-August ..... 166 —1166 50 Juli. 
Septbr.-Octbr. ... 168 50 169 50] Septbr.-Octbr..... 

> I[Spiritus. 

Roggen. Fest, loco ohne Fass... 
Juli-August ..... 123 50124 — loco mit 50 Mark 
Septbr.-Octbr. ... 126 50127 50 Consumsteuerbelast. 51 50| 51 90 
loco mit 70 Mark 32 50| 32 90 
Petroleum. August-Septbr.70er 32 60 33 — 
loco (verzollt) .. 11 60| 11 50 Septbr.-Oetbr. 70er — —| — — 


r Schwankend. 
Wion; 12. Jui SER 11. | 12. 


Cours vom 11. 12. si 1 h 
Credit-Actien . 310 50 308 80 fMarknoten ..------ 22 61 %5 
St.-Eis.-A.-Cert. 231 50 231 40 ung. Goldrente. 102 15101 67 
Lomb. Eisend.. 96 75 | 95 50 |[Silberrente ........ 82 35 82 40 
Galizier 209 25 208 25 London . 125 — 15 — 


or. 9 91 9 91½ | Ungar. Papierrente 89 90| 89 55 
9 Juli. 30% Rente 83, *. Neueste Anleihe 1872 
106, 67. Italiener 96, 85. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 

. Behauptet. 
427 u 12, 12. Juli, Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course] Ruhig. 
Cours vom f 14. Cours vom 11. 12. 
83 40| 83 40 Türken neue cons... 14 75 14 82 

886 — —| — — [Türkische Loose... — —! — — 

c. Anl. v. 1872. 106 70 106 72 Goldrente, österr... 915/; | 913s 


Italien. 5proc. Rente 97 — 96 80] do. ungar. pCt. 82 ½6 82%, 
Oesterr. St.-E.-A.... 476 251477 751 1877er Russen — -| — — 
Lombard. Eisenb.-A. 198 75199 25 Egypter .......... 428 121427 18 


i 
2 
f 
| 


London, 12. Juli. Consols 99½. 1873 Russen 98, —. Egypter 
84, 50. Regen. 


London, 12. Juli, Nachm. 4 Uhr. [Sehluss-OCourse.] Platz- 
discont 1¼½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. — Fester. 
11. 12. 


Cours vom | Cours vom 11. 12. 
Consolsp.2¼ % April 991/3 | 99½ |Silberrente ........ 66 — 65% 
Preussische Donsols 105½ 105½ J Ungar. Goldr.4proc. 81½ | 813g 
Ital. 5proc. Rente... 961/4 96 | Oesterr. Goldrente . — 


Lombarden......... 7/6 7% Berlin : S — — 20 55 
5proc.Russen de 1871 —| — — Hamburg 3 Monat. — —| 20 55 
5proc.Russende1873 98%/, | 97%/; | Frankfurt a. .. — —| 20 55 
Aber — —| — Wien — —| 12 64 
Türk. Anl., convert, 14% 14% [ Paris. — —| 9 46 
Unificirte Egypter.. 84% 84% Petersburg — —1 22⁰% 

Frankfurt a. M., 12. Juli. Mittags. Creditactien 2515/8 
Staatsbahn 1871/9. Lombarden —, —. Galizier 171, — Ungarische 


Goldrente 82, 80. Egypter 85, 20. Laura —, —. Ruhig. 0 
Köln, 12. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Juli 18, 25, per November 17, 80. Roggen loco —, per 
Juli 13, —, per November 13, 60. Rüböl loco 49, 60, per October 
49, 20, Hafer loco 14, —. 
Hamburg, 12. Juli. [ Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 


loco ruhig, holsteinischer loco 170—174. Roggen loco ruhig, mecklen- 8 


burgischer loco 134—138, russ. loco ruhig, 85—90. Rüböl geschäftslos, 
loco 46 nom. Spiritus ranig; per Juli 20½, per Juli-August 201/3, m 
August-September 21, per Septbr.-October 211/3. Wetter: Regnerisch. 
Amsterdam, 12. Juli. [Getreidemarkt.] (Schluss bericht.) 
Weisen loco per November 197, Roggen loco per October 105. 
Paris, 12. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per Juli 24, 40, per Aug. 24, 50, per Septbr.-Decbr. 24, 75, 
33 24,80. — Mehl behauptet, Juli 53, 10, per August 53, 40, 
per Septbr.-December 54, 40, Novbr.-Febr. 54, 75. — Rüböl ruhig, 
per Juli 56, 50, per August 56, 75, per September-December 56, 75, 
per Januar-April 56, 75. — Spiritus ruhig, per Juli 44, 25, per Aug. 
43, 50, per Septbr.-Decbr. 41, 50, per Jan.-April 41, 50. Wetter: Kalt. 
Liverpool, 12. Juli. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 20 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen. 
Wien, 12. Juli, Abends 5 Uhr 20 Min. Credit-Actien 309, 30, 
Aproc. Ungar. Goldrente 101, 85. Fester. 
Frankfurt a. M., 12. Juli, Abends 7 Uhr 6 Minuten. Oredit- 
Actien 252, 37. Staatsbahn 188, 75. Lombarden 77¾. Galizier 171, 25. 


Vom Standesamte. 11,/12 Juli.. 
Aufgebote. 

Standesamt L Birke, Adolf, Gaſthofsbeſ. k., Schweidnitz, Gerſchwin, 
Anna, geb. Franz, k., Weidenſtr. 34. — Kloſe, Hermann, Arbeiter, ev., 
Langegaſſe 7, Frahn, Marie, ev., Neue Junkernſtr. 27. — Gebhardt, 
Robert, Arbeiter, ev., Enderſtr. 9, Titze, Caroline, ev., Enderſtr. 9. 

Standesamt II. Anders, Hermann, Arbeiter, ev., Mariannenſtr. 11, 
Geide, Dorothea, geb. Konrad, ev., ebenda. — Hoch, Gottlieb, Reſtau⸗ 
rateur, ev., Berlinerſtraße 55, Dittmann, Liſette, ev., ebenda. -- Frei, 
Carl, Tiſchler, ev., Leſſingſtr. 11, Se Roſina, geb. Fiſcher, ev., ebenda. 
— Müller, Carl, Arbeiter, 1 1165 79, Buchwald, Anna, k. 

erbefälle. 

Standesamt I. Auſter, Ernſt, Arbeiter, 63 J. — Schumacher, 
Rudolf, Goldarbeitergehilfe, 30 J. — Müller, Cornelia, Köchin, 49 J. — 


Scholz, Erich, S. d. Arbeiters Robert, 6 M. — Anders, Richard, Con- 
ditor, 39 J. — Mücke, Bernhard, S. d. Arb. Alois, 1 J. — Herrmann, 
Walter, S. d. Schloſſers Paul, 3 M. — Neumann, Carl, S. d. Mau- 


vers Guſtav, 5 J. — Beier, Emma, T. d. Tiſchlers Adolf, 6 M. — 
Geisler, Roſina, geb. Lech, Arbeiterwittwe, 78 J. — Stapel, Elsbeth, 
T. d. herrſchaftl. Dieners Julius, 3 J. — Schönfelder, Vally, T. d. 
Kaufmanns Hermann, 1 M. — Scholz, Auguſte, Nähterin, 37 J. — 
Ernſt, Heinrich, Arbeiter, 35 J. — Mamitza, Anna, Nähterin, 54 J. 
Standesamt II. Wittig, Richard, S. d. Droſchkenbeſitzers Wilhelm, 
M. — Cohn, Eva, geb. Marle, Kaufmannsfrau, 29 J. — Grunert, 
Eugen, S d. Brenners Auguft, 7 M. — Schneider, Luiſe, geb. Sack, 
Amtsgerichtsdienerfrau, 46 J. — Melzer, Barbara, T. d. Maurers Auguft, 
Min. — Laqua, Wilhelm, Barbier, 34 J. — Biegon, Agnes, Dienſt⸗ 
mädchen, 24 J. — Stricker, Eliſabet, T. d. Arbeiters Heinrich, 5 J. — 
Grätz, Amalie, geb. Nitſche, Schloſſerwerkführerwwe., 55 J. — Becker, 
Auguft, Arbeiter, 59 J. — Lucas, Roſalie, geb. Bartſch, Klempnermeiſter⸗ 
witkwe, J. — Schmidt, Alfred, S. d. Zuſchneiders Albert, I M. — 
Weißleder, Gertrud, T. d. penſ. Bahnmeiſters Hugo, 4 M. — Stolze, 
Ludwig, Hütten⸗Inſpector a. D., 70 J. — Scharte, Richard, S. d. Haus: 
hälters Joſef, 4 M. — Loôföbore, Hedwig, T. d. Schloſſers Marim., 4 M. 
ö 44õõ4444444„„4õõ—;[⁴vu u“ 


Zobten am Berge. 
Wannen und Douchebäder, 


allen Anforderungen der Neuzeit entſprechend, in Porzellanwannen mit 
Bere Ausſtattung, auf Wunſch auch Mineral- und andere Curbäder 
empfie 


Billets bei Herrn Kaufmann W. Herrmann, Zobten, 


Vekanntmachung. 


Bei der heute in Gegenwart eines Notars bewirkten Verlooſung 
der für das laufende Jahr zu tilgenden Stammactien der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn find die in der Anlage aufgeführten 
1979 Stück gezogen worden. 

Dieſelben werden den Befigern mit der Aufforderung gekündigt, 

den Capitalbetrag zugleich mit den Zinſen für das zweite Halb⸗ 

jahr 1888 vom 15. December d. Is. ab 


gegen Quittung und Rückgabe der Actien, ſowie der dazu gehörigen 


Zinsſcheine Reihe X Nr. 3 bis 20 nebſt Anweiſungen zur Abhebung 
der Zinsſcheine Reihe XI bei der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe hier⸗ 
ſelbſt, Taubenſtraße 29, zu erheben. Die Zahlung erfolgt von 
9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß der Sonn: 
und Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats. Die 
Einlöfung geſchieht auch bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen und in 
Frankfurt a. M. bei der Kreiskaſſe. Zu dieſem Zwecke können die 
Actien nebſt Zinsſcheinen und Anweiſungen einer dieſer Kaſſen ſchon 
vom 15. November d. Is. ab eingereicht werden, welche fie der 
Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen hat und nach 
erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung vom 15. December d. 36, 
ab bewirkt. 

Bom 1. Januar 1889 ab hört die Berzin der geklün⸗ 
digten Documente auf. 5 Kaum 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, auf der Anlage 
verzeichneten noch rückſtändigen Documente wiederholt und mit dem 
Bemerken aufgerufen, daß deren Verzinſung bereits mit dem 
31. December des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

Der Betrag der etwa fehlenden, unentgeltlich abzuliefernden Zins⸗ 
ſcheine wird von dem zu zahlenden Capitalbetrage zurückbehalten. 

Formulare zu den Quittungen werden von den oben bezeichneten 
Kaſſen unentgeltlich verabfolgt. [764] 

Berlin, den 2. Juli 1888. 


Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 


: Die Bade Verwaltung. 
I 


a Ung, Goldrente —, —. Egypter 85, 30. Befestigt. Maſſeur am Orte, Sydow. 


2 — — rg | 
f ji ! Die Verlobung meiner zweiten Tochter Louise mit $ 85 A Zoologiſcher Garten. 
N 1 dem Brauereibesitzer Herrn H. Beneeke hierselbst erlaube $ 5 i ey es en uses zn SS i 
£ A ich mir hiermit ergebenst anzuzeigen. 1 % a ee ET theure Gattin, Schwester, Heute Freitag : Concert. Anfangs Uhr. WE 
m Leubus, im. Juli 1888. „ pi: Frau Rebecca Iſaacs EN j 
N, M. Bayer, Fabrikbesitzer. _ 0 3 Y A j j ni q i et- AL Dampfſchifffa hrt 

K Er T geb. Alexander, f E= 
; Meine Verlobung mit Fräulein Louise Bayer, Tochter { - im 5 ee er 11³⁴⁸ täglich von 1 he a0 ABI bie Wilen N u ge 
. des Fabrikbesitzers Herrn HI. Bayer und seiner verstorbenen 1 es zeigt ueibe an 5 e ute Fr ei t a i n Wilh [ 8 i 
N Gemahlin Emilie, geb. Lauterbach, beehre ieh mich i im Namen der Hinterbliebenen g, elm hafen: 
3 Fee SER 1355 Isaacs als Gatte. Militär⸗Concert 
oubus, im Juli k reslau, den i : á 
H. Benecke, Brauereibesitzer. Die Beerdigung findet Sonntag, Vormittag li Uhr, von I as und gro es Wafler: Beuerwerk. 
=s der Leichenhalle des israelitischen Friedhofes aus, statt. B51 an au 30 Fahrten, an Wochentagen giltig, 8 — 
i in 


Rechtsanwalt u. Notar Tapete nette. 


in Breslau will fih in der Provinz | mithin zum größten Zimmer auss 
niederlaſſ. u. erf. um Mittheil. eintret. | reichend b Rä 
Bacana- an Brehme, Brüderſtr. 6. in DR a Eu IS ig apıieren Se 


nhaft angefammelt und 
: I werden bedeutend unter Fabrifpr 
Inventur⸗Ausverkauf ee 


Gottesdienſt Hene Synagoge: 
Freitag, d. 13. Juli, Abends 11/3 Uhr. 
Sonnabend, d. 14. Juli, Morg. 8%, = 

An den Wochentagen: 
Morgens 6 Uhr, Abends 7½ Uhr. 


Die Verlobung unserer Tochter Helene mit dem Kauf- 
mann Herrn "Alois Stlassuy aus Wischau zeigen 
ergebenst an. 


eltgarten. 
Heute: Großes 


verkauft. [020] 


Potrzkowitz; den 12. Juli 1888. nea Gottesdienft Stor i i 
n ch- Synagoge: 2 2 4 Wir bieten dadurch Gelegenheit, 
ignatz Schlesinger und Frau g d Wende Pange Militär = Concert J z, Feat, taa |f Kiume elegant “and bitha der 
ellen zu laffen. 


onnabend, d. 14. Juli, Morg. 8½ = 
n den Wochentagen: 
Morgens 6 Uhr, Abends 7½ Uhr. 


R. Amandi 


von der geſammten Capelle 5 
Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtr.⸗Ecke. 


Eweline, geb. Prief, 


— ooo — 


Belene Schlesinger, 


Sackur Söhne, 
Junkernſtraße 31, 


(40 Mann) des Grenad.⸗Regts. 
„Kronprinz Friedrich Wilhelm“ 
. 1 17571 


L. ' 
Sti Helm- Theater. Saeunciter Serr Reinder Reform-Ideal- dicht an Brunies Conditorei. 
Aleis assny, Freitag: Anfang 7½ Uhr. * 1 Bechsteln flügel, 
Verlobte. Ihre Familie “ Entree im Garten 10 Pf. Klappstühle, neue Harmonium zu verk. Uni⸗ 

k Potrzkowitz, Wischau (Mähren), Volksfiact mit Gesang in & Bildern im = aale 20 Jede e H |verfitätaplag 5 bei Janssen, 
15 0 . r 77 » 
Mi EEA Sonnabend: Gaſtſpiel des Frl. — gm re tra e amilie f. ein i per 
| 5 dten Dora Jenny und des Herrn Körpergewicht | t Veuſten. Antonienſtr. A. UT r. 
ji Emil Shmidt, Wee Üfred William: bequemen | (Gin gehideter Bere in Fehr ne: 

i k N * t ebe - 
an Alma Schmidt, 59% Uhr unfer guter Gatte, Bater, „Girofle-Girofla. —— A: 29 Jabr alt, mit 4 2 
- b. S ib Großvater, Urgroßvater, Bruder, : Auskommen, fucht, d > 
En N z poin 571 e Schwager und Onkel, der Königliche Operette in 3 Acten. . streng ung: der kleinen St * a Gma 
90 ee a Zirlau, I Sberſteiger und Annts-Vorfteher a. D. ; Noudort-Sirasso 35, ohne Armlehnen — Birfungsfreifes i a a 
den 11. Juli 1888. 252 Ernſt Klingberg, Elahlisscment und 1755 ar N Damenbekanntſchaft fehlt, auf * — 


Liebich's 


Wege eine Lebensgefährtin. Ge⸗ | 


Anni 2.50 Mk. an. 
gewöhnliche von 2, Eltern und 


N Die eat Anh GONE e eee ee ace I Hente n. folgende Tage: Bu en - Verlängerung - 18 I wünſcht wird eine gute häusliche Er⸗ 

| Qrgebenft, an... ka Nuady⸗Piekar, den 11. Juli 1888. Grosses Concert Freitag, den 13. Juli er.: Triumph- iebung, gutes heiteres Gemüth, 

misrichter Briske und Frau. Rudy ' J r Klapps tuhle, liebe ür Muſtt, ſowie ein Vermögen 

N von der . cn Doppel Concert von b. bis 6000 Thalern, wele 

N l 
p 


Gneſen, 10. Juli 1888. Die teanernden Hinterbliebenen. 


ſicher geſtellt wird. 


mit Armlehnen von 3,50 - 


. be Näheres bejagen die Placate. e ortnönber werben b 
KN i ganz beſonders 
6 Heut Nachmittag 4½ Uhr starb plötzlich am Herzschlag (P imir eee 2 Gemengte Speiſe. Feld-Klappstähle auf wio reelle 8 eſuch 
. unter perſönli . an. ufmerkſam Bre z l 
. ae 
Schwager und Onkel, der Bäckermeister und Ratheherr A i 175 ' „Morgenroth 3 Hel z& Ehi lich, notteen-(Bxpebition von parentis l 
— — — und Vogler, eslan, zur Weiter⸗ 
Lu WIg V. renner Breslau. 7 l 
Gustav Jäger 5 Berlin. Verreiſt. Preislisten über Garten- und — 


Klapp-Mobelauf Wunsch gratis 


im 43. Lebensjahre. 
und franco. [7532] 


Wer den Verstorbenen gekannt hat, wird unseren unermess- 
lichen Verlust zu beurtheilen wissen. 


Dies zeigt mit der Bitte um stille Theilnahme allen Ver- 
wandten, Freunden und Bekannten schmerzerfüllt an 


Frau Anna Jäger, geb. Schwaner, 
im Namen der Hinterbliebenen, 
Neumarkt, den 11. Juli 1888. [707] 
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 14. d. Mts., Nach- 
mittags 4 Uhr, statt. 


Täglich abwechſelndes und 
gewähltes Programm. 
Entrée 30 Pf. od. 1 Te 


Vertretung in der Wohnung 
zu erfragen. [1337 


Dr. S. Fraenkel, 
Berlinerplat 22. 
Vom 15. bis 27. Juli bin ich verreift. 


W. Bräuer 


1251] Hühneraugen Operateſir. 


Heirath. 


Gut ſituirter Arzt, ev., 29 
goire alt janenge infommen 
‚000 M „wohnhaft in einer 
der W Städte am Rhein, 


wünſcht Im zu verheirathen. 
unge Damen mit nii 


Kinder à 10 Pf. 
Anfang 73, Uhr. 


Telephon 287. 


Für Wiederverkäufer: 


Napsplauen 


in allen Größen, 


Strohſäcke e. 


Brünette 
ſprechendem Vermögen 1 
nen bevorzugt), im Alter von 
20—27 Jahren, Wittwen ohne 
Kinder nicht ausgeſchloſſen, be- 
lieben ihre Adreſſen nebi: 
Photographie und Angabe der 
Verhältniſſe unter C. 7677 an 
Rudolf Mosse, Köln, zu 
26 


Victoria - Theater. 


Simmenauer Garten. 
Bei gutem Wetter im Garten, 
bei ſchlechtem Wetter im Saale. 

Nur noch einige Tage: 
Humoriſtiſches Programm. 
Auftreten des Komikers Julius 


n der Hartungſchen Ver⸗ 
2 sdruckerei in Aönigsber 
i. Pr. erſchien ſoeben und i 
daſelbſt zu haben, ſowie durch 
jede Buchhandlung zu beziehen: 


Kaiſer Wilhelm I. 


cee) de deal Antonetti und die Freimaurerei — — 

Heute Nachmittag 4½ Uhr entschlief sanft unsere innig - iche), der Duettiſten Antonetti fr $ BOCONG OTY 

geliebte Gattin, Matter, Tochter, Schwester und Schwägerin a . 75 . Eine actenmäßige Darſtellung H ¢ irathsarcind 
aten⸗Truppe Bassi u. des Mr. Preis 50 Pf. Nach auswärts aths geſuch. 


Ein Juhäber eines guten Bau: 
geſchäfts mit großer Ziegelei und 
mehreren bebauten Grund⸗ 
ſtücken, in einer gröſſeren Stadt, 
Wittwer, Anfang Wer Jahre, wünſcht 
ſich zu verheirathen. Junge Damen 
oder Wittwen mit etwas Vermögen 
wollen ernſtgemeinte Offerten unter 
H. 23243 an die Annoncen = Expe⸗ 
dition von Haasenstein & Vogler, 
Breslau, zur Weiterbeförderung j 
einſenden. [198] 


Frau Jenny Hiller, 
geb. Hamburger. 
Um stilles Beileid bitten 
Bunzlau, Gleiwitz, Schönfeld und Waldenburg, den 11. Jali 1888. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet in Bunzlau, Sonntag, den 15. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, vom Trauerhause aus statt. [736] 


Batty m. j. dreſſirten rat 
Auftret. des Fuß⸗Equilibriſten 
Peroy Harvey und ber Chan⸗ 
fonette Ella Peretti. 
Anfang 8 Uhr. Entrée 60 Pf. 


egen Einſendung von 53 Pf 
1754 


m Briefmarken. 75 


— er — — ͤ cn - 


en 
Zwei gute gebrauchte & 
Pianinos, Nussb., Polys., Duysen, 
stehen zum Verkauf im Pianomag. 
Th. Lichtenberg, 
[762] Zwingerplatz 2. 


Heute Freitag: [1317 ür 1 Quint. w. 1 Oberſec. u 


Gemengte Speiſe. lo ood J be Dest 3. 


Schlesswerder. 


M. Raschkow, 


10 Schmiedebrücke 10. 


— nen ne en 


Vereinigte Breslauer Oelfabriken 
Actien⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Actionäre laden wir zur ordentlichen diesjährigen 


General⸗Verſammlung 
in das Burean der Geſellſchaft hierſelbſt, Paradiesſtraßße Nr. 16/18, 


auf Montag, den 6. Auguſt er., Nachmittag 4 Uhr, 


hierdurch ein. 
Tagesordnung: 
1) Mittheilung des Geſchäftsberichts; Vorlage der Bilanz und des Gewinn- 
und Verluſt⸗Contos für das abgelaufene Geſchäftsjahr; 
2) Bericht der Revisoren über die ſtattgehabte Prüfung der Bilanz: 
3 Kan der Decharge und Feſtſtellung der Gewinn⸗Vertheilung; 
4) Neuwahl 


dreier Mitglieder des Aufſichtsraths, wovon zwei auf dr 
Jahre, einer auf ein Jahr zu wählen iſt; 
5) Wahl von Rechnungs Reviſoren. 

Diejenigen Herren Actionäre, welche fih an der General⸗Ver⸗ 
ſammlung betheiligen wollen, haben ihre Actien nebſt einem doppelten 
Verzeichniß, und im Falle einer Vertretung die Vollmachten und 
Legitimations⸗Urkunden dieſer Vertreter ſpäteſtens vier Tage vor dem 
obengenannten Termine in dem Burean der Geſellſchaft, Paradies⸗ 
ſtraße Nr. 16/18, oder bei Herrn Julius Schottländer, Tauentzien⸗ 
platz Nr. 2, zu deponiren. Die Vorlagen liegen vom 18. d. M. 
ab im Geſchäftslocale der Geſellſchaft zur Einſicht der Herren 
Actionäre aus. 

Breslau, den 4. Juli 1888. 1750 


Der Mufſichtsrath 
der Vereinigte Breslauer Oelfabriken 


Actien⸗Geſellſchaft. 


Julius Schottländer. Korpulus. 


The Sparkbrook 
Manufacturing 
Company, 


Limited, Coventry. 
General-Vertreter: 


Albrecht Költzsch, 
Berlin W,, 


Se S — Leipzigerstrasse 95. 
Lager aller Zweiräder, Sicherheitsräder, 
Dreiräder und Tandems. 
Breiräder u. Tandems haben die bewährte Patent- 

Axe mit Doppel-Differential-Getrieb. [378] 
Preislisten gratis und franco. Agenten werden 
gesucht. Günstige Zahlungsbedingungen. 


Unsere 


Deutsche Schokolade, 


in Y,- und Ï -Pfund-Tafeln, das Pfund 1,60 Mk., ist vorräthig in 
Breslau bei Herren: Gebrüder Heck’s Nachfigr., 
Ohlauerstr. 34, Paul Pünchera, Schweidnitzerstr. 8, Erich 
u. Carl Sehneider, Königl. Hoflieferanten, Schweidnitzer- 
strasse 15, und ©. L. Sonnenberg. 


heodor Hildebrand & Sohn, 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs. 


Berlin C., Spandauerstrasse 4748. 


Eitöltes Maisproduet. Zu Puddings, Fruchtspeisen, Sand- 
rten, zur Verdickung von Suppen, Saucen, Cacao 

vortrefflich. In Colonial- und Drog.-Handlg. ½ u. ½ Pfd. engl. à 60 

und 301 Pf. Haupt-Depot für Schlesien und Posen bei [02 


Erich>& Garl Schneider, Breslau, 


mi Erich Schneider, Liegnitz, Kaiserl. König. u” Grossherzogl. Hof 


Futtermittel alier Art, 


Baps-Leinkuchen, Erdnusskuchen- u. Mehl, Baum- 
Wollsaat- Kuchen- und Mehl, Palmkernkuchen, 
Eiebig’sches Fleisch- Futtermehl, Malzkeime, 
Welzenschaale, Roggenfutter ete, offeriren in allerbesten 
alitäten zu billigsten Preisen auf Lieferung nach Käufers 
ahl bis April 1889 unter Gehaltsgarantie [7565 


Paul Riemann & Co., 


Breslau, 
Kupferschmiedestranse 8, zum Zobtenberge. 


— I 000121212. 


rddenischer Lloyd. 


No 
Post- und Schnelldampfer 


von BREMEN nach 


Newyork | Baltimore 


Süd-Amerika 
Ostasien | Australien 


Prospecte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd 
oder deren Vertreter 
$ Mattfeldt, Berlin NW., Invalidenstrasse 93, 
und Agent Moritz Grabowski, Kempen i. Posen. 


Nordseebad Borkum. 


Seifen: 435. Juni bis 1. October. 
6 . 
— ae an M iffverbinbungen mit en und Leer im An- 
N, 2. 1 g i PA Berlin, Leipzig, Köln, Frank- 


236] 
Die Landung ift durch Anlage einer L [ 
Cifenbahu bis ins Dorf, die E u 


Proſpecte gratis. Badeverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Inhaber der 8 in der 40. Verlosſung gezogenen 
und in Folge deſſen durch die öffentliche Bekanntmachung vom 6. Juni 
v. N zur Baarzahlung gekündigten 4% Schleſiſchen Pfandbriefe Litt. B. 
und zwar: 
5 à 200 Thaler: 
Nr. 49 173. Elend, Nr. 51581. Ob.⸗ u. Ndr.⸗Miechowitz, 
Nr. 50 349. Herrſch. * c., Nr. 51 976. Poln. Krawarn u. Mackau, 
o. 


Nr. 50 376. Nr. 52 032. do. 
Nr. 50 452. do. Nr. 52 034. do. 
Nr. 50 904. do. Nr. 52 221. Mediat⸗Herz. Ratibor. 
à 100 Thaler: 
ze 70 Herrſch. Gr.⸗Stein ꝛc., Nr. 64.842, Poln. Krawarn u. Mackau, 
Y. 


i D. Nr. 64949. Mediat⸗Herz. Ratibor, 
Nr. 64 342. Ob.⸗ u. Ndr.⸗Miechowitz, Nr. 64 967. do. 
Nr. 64 370. do. Nr. 65 098. do. 
werden hierdurch wiederholt aufgefordert, dieſe Pfandbriefe bei der König⸗ 
lichen Inſtituten⸗Kaſſe hierſelbſt (im Regierungs⸗Gebäude am Leſſingplatz) 
zu präſentiren und dagegen die Valuta derſelben in Empfan 1 nehmen. 
Sollte die Präſentation nicht bis zum 15. Auguſt d. RN erfolgen, 
ſo werden die Inhaber der fraglichen Pfandbriefe nach 8 der Allge⸗ 
meinen Verordnung vom 8. Juni 1835 mit ihrem Realrechte auf die in 
den Pfandbriefen ausgedrückte Special⸗Hypothek präcludirt und mit ihren 
Anſprüchen lediglich an die bei der Königlichen Inſtituten⸗Kaſſe hierſelbſt 
deponirte Capitals⸗Valuta verwieſen werden. 
Aus früheren Verlooſungen find Pfandbriefe Litt. B. noch rückſtändig 
und bereits präcludirt: 15 


720 
aus der 20. Verlooſung: 
Nr. 18 581. Hausdorf à 100 Thlr.; n 


a 

aus der 35. Verlooſung: 
Mediat⸗Herz. Ratibor à 50 Thlr. Nr. 8287. 
Fürſtenſtein à 25 Thlr.; 

aus der 37. Verlooſung: 
Koſchentin und Tworog à 25 Thlr. 
Fürſtenſtein à 25 Thlr.; 

aus der 38. Verlooſung: 
Nr. 82 226. Herrſch. Gr.⸗Stein ꝛc. à 25 Thlr.; 

aus der 39. a gr P > 
Nr. 45 102. Poln. Krawarn und Madau 3 Thlr. Nr. 62 933. 

rrſch. Gr.⸗Stein ze. à 100 Thlr. Nr. 50 104. Canters⸗ 
dorf und Kl.⸗Neudorf à 200 Thlr. [2656] 
Breslau, den 16. Februar 1888. 


Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


Oelriehs. 


Deutſch⸗italieniſcher Güterverkehr. è 

gir den Verkehr mit Italien treten am 1. Auguft d. J. neue Tarife 
in Kraft, durch welche alle bisher giltigen deutſch⸗italieniſchen Verband⸗ 
tarife zur Aufhebung gelangen. Die neuen Tarife berückſichtigen alle uns 
zugegangenen Anträge und enthalten neben directen Frachtſätzen für den 
Klaſſenverkehr mit mehreren dieſſeitigen Stationen namentlich erweiterte, 
um Theil auf weſentlich ermäßigten Einheitsſätzen beruhende Ausnahme⸗ 
fibe für metallurgiſche Erzeugniſſe (Eiſen⸗ und Stahlwaaren, Blei und 
Zink, Fagoneifen, Eiſenbahnmaterial, Roheiſen und altes Eiſen, Blei⸗ 
lätte zꝛc.), Holzwaaren, Südfrüchte, Obſt, Maun, Soda, Thonerde, ſchwefel⸗ 
aure, Blei⸗ und Zinkweiß, Glas, Katoffelmehl, Marmor, Schwefel, 
Sumach, Baumwolle, Oele, vegetabiliſche, Sprit, Wein, Eiſenbahnwagen, 
ferner für Gewebe, Retorten von Chamotten und Thon, Cement, Schwefel: 
ſäure und Rohzucker. | : $ 

Druderemplare des nenen Tarifs, Theil I mit den reglementariſchen 
Beſtimmungen und allgemeinen Tarifvorſchriften nebſt Güterclaſſification 
ſind für 3,20 M., des Theil II (Heft 16) mit den Tariftabellen für 4 M. 
und des Rohzuckertarifs, letzterer unentgeltlich, bei den bekannten Dienſt⸗ 
ſtellen zu beziehen. [248] 

Breslau, den 10. Juli 1888. 

Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Die e der in dieſem Jahre zur Amortisation auszulooſenden 
Prioritäts⸗Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Em iſſion 
von 1873, 1874, 1880 und 1883, ſowie der Niederſchleſiſchen 
Zweigbahn⸗Prioritäts⸗ Obligationen wird am 28. Juli d. Is., 
Vormittags von 8½ Uhr ab in unſerem Verwaltungsgebäude 
— Claaſſenſtraße Nr. 12 — ſtattfinden. È 

Den Inhabern von vorgedachten Werthpapieren ift der Zutritt zur 
Auslooſung geſtattet. 1233) 

Breslau, den 10. Juli 1888. E 

Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Lagerplatz⸗ Verpachtung. 


Die auf dem Bahnhofe zu Zobten gelegenen 3 Lagefßlätze follen 
einzeln oder zuſammen vom 1. October cr. ab auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
pachtet werden. Pachtluſtige wollen ihre Angebote poſtfrei, verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: e auf Verpachtung von Lagerplätzen 
auf Bahnhof Zobten“ bis zum 10. Auguſt er., Vormittags 11 Uhr, 
an uns einſenden. Die Pacht a önnen in unferem Central: 
bureau (Empfangsgebäude Oberſchl. Bahnh.) und bei dem Stations- 
Vorſteher in Zobten eingeſehen werden. [752] 

Breslau, den 7. Juli 1888, 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Nebenbahn Glatz Mückers. 

Oeffentlich verdungen ſollen werden: 

1) Die Lieferung bezw. das Sprengen und Transportiren von 1971 cbm 
Bruchſteinen für die Brücken und Durchläſſe und 

2) die Maurer⸗Arbeiten für die Brücken und Durchläſſe des Looſes III 
mit rund 650 cbm Mauerwerk. Bedingungen und Zeichnungen 
liegen im Bureau der Eiſenbahn⸗Bauabtheilung zu Glag, Louiſen⸗ 
ſtraße 15, zur Einſicht aus und können Bedingungen zu 1 und 2 
gegen Einſendung von je 1 M. von da bezogen werden. Verſiegelte, 
mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis Freitag, den 


Nr. 79 467. Herrſch. 


Nr. 22 674. Nr. 82 280 Herrſch. 


27. Juli cr, Vormittags 11 Uhr, poſtfrei an die Eiſenbahn⸗Bau⸗Ab⸗ b 


theilung zu Glatz einzureichen, zu welcher Zeit die Eröffnung derſelben 
erfolgen wird. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 9 1630] 
Glatz, den 6. Juli 1888. 

Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. Blunck. 


e 
Vom 1. October cr. ab fol auf Bahnhof Rokietnice die Bahnhofs⸗ 
Reſtauration neu zur Verpachtung kommen. Hierzu ſteht Termin „am 
27. Auguft c., Vormittags 11 Uhr, in unferem 9 hier⸗ 
ſelbſt, Louiſenſtraße 8“ an. Qualificirte Bewerber wollen die Offerten, 
welche verſiegelt die Aufſchrift tragen müſſen 

„Submiſſion auf Pachtung der Bahnhofs ⸗Neſtauration 

zu Rokietnice“ 

bis zur Terminsſtunde einſenden oder im Termine ſelbſt abgeben. Die 
Verpachtungsbedingungen liegen auf Station Rokietnice und in unſerem 
Verwaltungsgebäude hierſelbſt, Zimmer 31, zur Einſichtnahme aus, können 
auch von uns gegen Einſendung von 0,25 M. portopflichtig bezogen werden. 

Poſen, den 9. Juli 1888. 17681 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Directionsbezirk Breslau). 


Kuranstalt Hedwigsba d. 
Wasserheilanstalt — Moorbad — 
klimatischer Kurort. 


Trebnitz in Schlesien. 
Post — Telegraphie. Bahnstation. 
Neues, an Kiefern- und Buchenwaldungen gelegenes Kurhaus mit 
guter Restauration. Alle Arten medicinischer Wannenbäder — Moor- 
bäder, Dampf- und Douchebäder. Inhalations-Raum. — Massage. 
Milch — Molken — Kefir. Fremde Brunnen. 1021 


Terrainkuren. 
Von Mitte Mai 1888 das ganze Jahr hindurch geöffnet. 


6 Aerzte in der Stadt. 


Nähere Auskunft besonders betrefis der Wohnungen ertheilt 


Die Badeverwaltung. 


Breslau, den 15. Februar 1ER 


Bekanntmachung. 


Die Inhaber der nachbezeichneten, von dem 1 Kredit⸗Inſtitut 
für Schleſien 3 4% 1 Lit. B., haftend 
1) auf den im Neiſſer Kreiſe belegenen Gütern Giesmannsdorf 
c. pert. und Jentsch: 
Nr. 45502 à 500 Thaler, 
Nr. 52643. 52644. 52655 à 200 Thaler, 
Nr. 65554. 65555. 65582. 65583 à 100 Thaler, 
Nr. 79505 à 50 Thaler, 
Nr. 82500. 82501. 82502 à 25 Thaler, 
2) auf den im Brieg'ſchen Kreiſe belegenen Gütern Cantersdorf 
0 und Klein⸗Neudorf: 
Nr. 43670 à 500 Thaler, 
Nr. 50093. 50103. 50107. 50111. 50121. 50122. 50140 à 200 Thaler, 
Rr. 62460. 62461. 62469. 62470. 62475. 62476. 62481. 62483 
à 100 Thaler, 
werden hierdurch wiederholt aufgefordert, dieſe Pfandbriefe in kursfähigem 
gern mit den Zinsſcheinen Ser. XI. Nr. 5 bis incl. 10 an die 
önigliche Inſtituten⸗Kaſſe hierſelbſt — im e an am Leſſing⸗ 
platz — zum Umtauſch gegen andere Pfandbriefe Lit. B. von 01 Be⸗ 
trage und mit gleichen Zinsſcheinen verſehen⸗ einzureichen. 2384] 
Sollte die Präſentation nicht 
bis zum 15. Anguft d. J. 
erfolgen, ſo werden die Inhaber dieſer Pfandbriefe nach $ 50 der Ver⸗ 
ordnung vom 8. Juni 1835 mit ihrem Realrechte auf die in den Pfand⸗ 


briefen ausgedrückte Special⸗Hypothek präcludirt, die Pfandbriefe für ver⸗ 
nichtet erklärt, in unſerem Regiſter ſowie im Grundbuche gelöſcht und die 
Inhaber mit ihren Anſprüchen lediglich an die in unſerem Gewahrſam 
befindlichen Umtauſch⸗Pfandbriefe verwieſen werden. 


Königl. Kredit Juſtitut für Schleſien. 


Natürlicher 


iliner Sauerbrunn! 


Altbewährte Heilquelle! 
Vortrefliches diätetisches Getränk. 


Frische Füllungen empfingen die Niederlagen: 


brich & Carl Schneider, 


Breslau, 


Erich Schneider, 


Liegnitz. 
Kaiserl. Kgl. Grossherzogl. Hoflieferanten. 


TB —-tꝛj̃ ... 
Ebenso empfehlen von stets frischen Sendungen alle anderen 
natürlichen Mineralbrunnen 


issser Füllung. 
Erich 4 Carl Schneider, 


5130 Schweidnitzerstr. 18—15, und 
Erich Schneider in Liegnitz, Hoflieferanten. 


Mineralbrunnen-Haupt-Niederlagen. 


Eonceuröverfahren. : Gaſthofsverkauf! 
In dem Concursverfahren über] mit wer Gartengeſchüft, 65 Morg 
das Vermögen des Handelsmanns gi eizenboden, an einer verkehrer 


Robert Hoffmann hauſſee, % St. von der Stadt 


in Laſſoth, Kreis Neiſſe, ift in Folge Görlitz (55000 Einw.), mit lebendem . 


eines von dem Gemeinſchuldner ge- und todtem Inventar (2 Pferde, 10 
machten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ ber 5 zu 
vergleiche Vergleichstermin enim en. Anzahlung nach Ueber⸗ 
auf den 4. Auguſt 1888, ankunft „ Offerten unter R 95 
i Rudolf Mofje, Breslau, erb. 
Vormittags 10°, Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte] Ich beabſichtige mein in einer 


82 „9, an: Kreisſtadt Reg.⸗Bez. Breslau, Bahn⸗ 
zierfetbft, Terminszimmer Nr. 9, an Fes an Ringe Ki aan 1) 


Neiſſe, den 6. Juli 1888. G run d tü ck 


eder, 
Gerichtsſchreiber g 2 z 
„or Gerichts. [mit Speichergebäude, in welchem feit 
. FRE = faft 40 Jahren ein Schank⸗ u. Ge⸗ 
Concursverfahren. treidegeſchäft mit beſtem Erfolg be⸗ 
In dem Concursverfahren über] trieben wird, unter günſtigen Bez 
das Vermögen des Schuhmacher⸗ * zu verkaufen. 
meiſters eflectanten wollen ihre Adreſſe 


Robert Kobelt unter K. 464 bei Rudolf magjie, 


m Bunzlau ift in Folge eines von] Breslau, abgeben. 


Hausverkauf in 
Frankenſtein! Schl. 


n 40 jähr. Geſchäfts⸗ 
haus, am Ringe Nr. 35 (neben 
Hotel erſten Ranges), vorzüg⸗ 


em Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin s 748 
anf den 26. Juli 1888, 
ormittags 10 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Terminszimmer Nr. 9, an⸗ 
eraumt. 


lau, den 6. Juli 1888. liche Lage, 2 Stock nach vorn 
Bunzlau A 3 Stock nach hinten, mit großem 
Gerichtsſchreiber Laden, Schaufenſter, daran 


ſtoßender Wohnung, darunter 
roße, helle Remiſe, viel Keller, 
Boden ꝛc., ift veränderungshalber 
unter ſehr annehmbaren Be⸗ 
dingungen bald zu verkaufen. 
Anzahl. nach Uebereinkommen. 
Ernſtl. Selbſtkäufern ertheilt 
Ausk. Schriftſetzer Berger, 

234] 


des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt die unter Nr. 75 eingetragene 


Firma 

G. Dierich 
zu Nieder ⸗Peterswaldau, als deren i| 
Eigenthümer die Frau Kaufmann] Frankenſtein. 
und Fabrikbeſitzer Duttenhofer, ge⸗ 
borene Dierich, und der Kaufmann 
und Fabrikbeſitzer Herrmann Dut⸗ 


Mühlenve 

tenhofer eingetragen geweſen, = Die hlen beachtung. 
löſcht worden. [748] bel 28 Nr. . 
Reichenbach u. E., d. 9. Juli 1888, | belegene Waſſer⸗ und Wind- 
Königliches Amts⸗Gericht. mühle fol vom 1. October d. J. 
————ĩĩ—r fab anderweitig verpachtet werden. 
Bekanntmachung. Bewerber wollen ihre Offerten 

In unſerem Firmenvegifter iſt an die Dominial⸗ Verwaltung zu 


unter Nr. 656 die Firma : : alt : + 
Florian Zimmers Nachfolger re Maltſch eh 
und als Fe de e der Kauf⸗ — — — 
mann Primu anz zu > 
5 ein etragen — 1 5 Reſtaurations⸗ 
eichenbach u. E., d. 10. ; = 
önigliches Amts-Gericht. U 6 
Bein nen = - = Éy A et atij. 
in Gut, . St. von Sagan, anj 1 undftück in unmitte 
Chauſſee, 203 dine Fläche davon Nähe von Glogau, mit Finden ing 
200 Morg. größtentheils gut. Boden | Billard - Zimmer, großem Saal, 
und Wieje, der Reit Wald, ift erb- | Garten, 10 Morg. Ader u. Wiefen, 
theilungshalber mit gej. Invent nebft | — Gebäude fat neu — it mit 
Ernte ſofort zu verkaufen. Selbſt⸗ſämmtl. Mobiliar preiswerth zu vers 
käufer erſahr. Näheres bei Vogel] kaufen. Näheres durch Wihlemer 
ſenberg Kr. Sagan. [1277] U in Glogau, Marti. 12500 
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Van Houten’s Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


392 


Bester — m erwan billigster. nn. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


Ich ſuche Grosse ür mei äft ſuche i Commis für ein Cigarxrengeſchäft um ſofortigen Antritt ſuche i 
11000 Mark a 50 Solo-Edel-Krebse È I Naß n 2 3. ſofort. Antritt be beſcheidenen a fortig 1 1 Jerricaftliche Wohnung 
0 » feine durchaus tüchtige und ge⸗Anſprüchen geſucht. Off. unter S. iſt Ga . zu sermieiýen. 
unb 500 Mart Damno zur weiten rosse wandte (141) [5.43 Brieft d. Bresl. Jig. erbeten. Lehrling. Näheres bafelbft 1. Etage. [1319] 
anz ſicheren Stelle auf ein hieſiges, — 2 —— „ 5 2 
Sous in guter Lage. Die Hälfie des Tafe -Krebse, Directrice 122 nie ee S, i Max Weiss, Gleiwi , Schmiedebrücke 50 x 
arlehns ift fällig in zwei Jahren, „„ schöne bei hohem Gehalt. Dieſelbe muß alt * uyda räſentablem Aeußern mit Special⸗Herren⸗Wäſche⸗Geſchäft. zweites Viertel vom Ri 
Reſt ein Jahr ſpäter. 1194 Tr ibha -Pfi i h in den feinften Geſchäften mit Erfolg | alt, von reprat cht ! — elegant renovirte dritte 
H Biermann Grinftrafe e us rsicn, thätig gewefen ſein. Den Offerten a — 5 Gel Ei Fir ei un vermiethen. 
8 Gun, Nr. 5. Anrik bitte ich Gehaltsanſprüche ohne Station | der Tpäter dor Mofe Für einen Knaben von J gay. daſelbſt parterre, im Comptoir. 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 659. p osen nebit Photographie beizufügen. — Re: 14% Jahren, Sohn adt- Mis ĩ⁊⁊ñ 
—— 2 — s ft Photographie beizufügen (S. M. Cohn), Greifswald. [245] l Jahren, 
eg pa Louis Blumenfeld, | — 7 — 7 —_ ——_— —_— barer Eltern, kräftig und Trinitasſtr. 12 


Gleiwitz, Ring 12. 


1 tüchtige Directrice für Putz, 
1 tüchtige Verkäuferin für Poſa⸗ 
menten und Weißwgaren, 
1 leiſtungsfähig. Commis für ſelbe 
Branche en 22 ſofort bei hohem 
Salair. Meld. b. J. Hamburger, Guben. 


mit den nöthigen Schul⸗ 
ia ran verſehen, fume 
per ſofort in einem 


Prakt. Deſtillateur 
ſucht per bald Stellung. 
Gefl. Offerten unter G. L. 46 
Exped. der Bresl. Zig. [1344] 
Für ein Deſtillationsgeſchäft 
wird ein durchaus tüchtiger, erfahrener 


Netz-Melonen, 


[769] empfiehlt billigst 


Traugott Geppert 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 


Betheiligung. 
Bei einer lucrativen Cigar⸗ 
reu⸗Fabrik wünſcht fih ein 
Kaufmann mit größerem Ca⸗ 
pital zu betheiligen. [663] 
Offerten an die . 


Leder- od. Eisen- 
i waarengeschäfte 
eineLehrlingsstelle 


3. 


ſ. Wohn. zu verm., neu renov., 4 
Cab. u. Nebengelaß, part., 1. u. 


Ning, Riemerzeile Nr. 10 
iſt die Hälfte 


zu 9 
5 gorte nach dem Ringe, für 
7 M per anno zu ver⸗ 
1340] 


Hermann Straka. 


Bresl. Ztg. unter G. S. 1 Lebende 55 e it Stati 
Een: ERE 5 Ich ſuche für mein Putz, Weiß eſtillateur 5 [739] 5 
Wir ſuchen Schleien, a Wollen Paaren Gefchält zum Deſt 1. October c. geſucht. M. Süssmann jr., miethen. 
ee i ne t e alt ere A al per 1. September er. eine tüchtige] Es wird nur auf eine Perjönlichkeit Liegnitz. Näheres bei 
geeig © Verkäuferin ele meihe in icher Belebung 
e ift, X E A 
Herren F ore 1 1 en [von angenehmem Aeußeren u. ſchöner bett hen ſelbſtſtändig u teiten. z 2E p li 8 
zum proviſionsweiſen Verkaufe Frischen Figur bei hohem Gehalt. olche,, Offerten mit Zeugnißabſchriften e v ng S trockene Neubauten, 


die bereits in Putz⸗Geſchäften thätig 
waren, werden bevorzugt. Den 
Offerten ſind Gehallsanſpeliche ohne 
Station nebſt Photographie beizu⸗ 
fügen. 1742] 
uis Blumenfeld, 


find unter A. C. 196 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung zu richten. 


E. j. Kaufm., mit der Kohl. ⸗ u. Bank⸗ 
branche völlig vertr., ſucht, geſt. auf 
bejte Ref., pr. 1. Aug. ev. ſpät. Engag. 
Gefl. Off. u. S. G. 29 Bresl. Ztg. erb. 


eines neuen Artikels an Gaſt⸗ 
wirthe reſp. an alle mit Spiri⸗ 
tuoſen handelnde Geſchäftslente. 
Der Artikel findet reißenden Abſatz 
und wird leicht gekauft. Nur Hand⸗ 
muſter n fe eldungen mit An⸗ 


Silberlachs, 
Zander 
Bratzander, 


ſucht A. Freund, Gartenſtr. 3. 
Vermiethungen und Ein gro 
duch um Ein großer 


Miethsgeſuche. zu vermiethen. 


gabe von Referenzen erst erbeten Gleiwitz, Ring 12. B —— 
en Hechte, Fir men Jen um» Colonial TT fteahte ift ein ſchöner 
stein butten, si min Manface: |p warten Oian Mae re Wegen Domicilwechſels Laden 


waarenhaus ſuche ich zum iſt die zweite Etage Muſeumſtr. 7, 


Riesengeb.-Himbeersaft, 


lichen, gut empfohlenen jungen 


r. Pid. Pf. bei 10 Pfd. 50 Pl. Hummern fofortigen Antritt t [738] Mann (Eiſenbranche bevorzugt). beſtehend, inclufive Speiſeſaal, aus Wohnung, zu jedem 
wienwein weiss . . pr. Fl. 60 Pf. d 1 b tüchtige Offerten unter Chiffre 24 poſtlag. si ann nebſt Beigelaß, per erſten er 1 del Preis ve 
dto. roth... „ „ 68 Pf. UM Pese — 2 Patſchtau i. Schl. [744] |i gung täglich au 3 jährlich ſofort zu vermiethen und 
Deutsch. Wermuthwein „ „ 1,50 M. Rhein Weinessig erkäuferinnen, in j. Mann, Spec., der deulſch. e von er gs. vom 1. October 1888 zu beziehen. 
Heidelbeerwein .. .. „n 1,25 M. a welche mit der Branche voll- E u. poln. Sprache mächtig, ſucht ne Mineon ki; 
empfiehlt in bester Qualität Conserve-Salz ſtändig vertraut fein müſſen F per 1. Auguft cr. dauernde Stel: Oderſtraße 18 Ratibor. 
Robert Schlabs 2 und bereits mit Erfolg thätig lung. Offerten erbeten unter L. 5 A 4 
H Himb eers aft geweſen find. F. 45 Exped. der Bresl. Ztg. [1325] ift die 1. Etage für 200 Thlr. In Hi 
Breslau, Ohlauerstr. 21, h J Offerten erbeten unter Bei- — Sefucht wird ein gewandter e anno au vermiethen. ; h 
vis-à-vis der Bischofstrasse. Thüringer fügung von en Näheres daſelbſt oder bei (Schleſien) 
Zeugnißabſchriften u. Gehalts⸗ Rechnungsbeamter Hermann Straka, iſt in beſter Lage am Markt 
auerwurst |$ cniris. bes Berg ober Peer ace, IE Winn, Miemerzeile 10. ein Laden 
BEER, Siegfried Schlesinger welcher fähig iſt, ſelbſtſtändig zu | | 
Dresde J arbeiten. 249 R t 43 mit Schaufenſter, Laden 
su Lebenslauf mit Abſchrift der Shul- euſcheſ tape 44 Keller (event. mit noch 


König Johann⸗Straße Nr. 6. 3 und Dienſt⸗Zeugniſſe nebſt Angabe] in 3. Etage 5 Zimmer, Sabine x. Schaufenſter), ſowie 


è 
E. Huhndorf, 
8 der Gehalts-Anſprüche und des zu vermiethen. J] 


chmiedebrücke 21 Dienftantritts bis 20. dſs. franco W e 
un 11335 1 an des Annoncen⸗Bureau Pal mſtraße 24, 

Neue Schweidnitzerstr. 12. t Carlsſtraße 28. unter Gore]. Etage, 6 Bimmer, Babecabinet; 

Ein gebr. Pianino M T ebſt Zeugnißab⸗ p a ie „unter Gh Gartenbenutzung per 1. October zu 
in gebr. Pianino jaii a ini 11350 


miethen. 


Klofteritrafte 36 u. 36a ſolide, 
ind Läden, große, 
mittlere u. kleine Wohnungen zu verm. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. In meinem Haufe Tro 


mit großen Remiſen und ſchöner 


die zweite Etage 
Beiber . J. Peel m ver 


Woldemar Pollack. 


— — E o E17 T AN pi t 5 
Fü ein größeres Dampfmühlen⸗ me hen 


E ßrtmüller reſp. Werkführer zum 
Verk. Kindergärt. Kinderpfl. Schleuß.] baldigen Antritt geſucht. Nur ſolche 
m. vorzgl. Zeugn. e. Bur Muſeumpl.2.] Bewerber finden Berückſichtigung, 
Tücht. Köch., Kinderfr. u. 1 Schenk⸗ die bereits längere Zeit in größeren 
ſchleuß. empf. Botti, Freiburgerſtr. 25. Mühlen mit Exfolg thätig waren. 


] Gefällige Offerten unter A. Z. 198 
Reiſender. 


Zu hab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Conditoreien. 
5 IUNIO MNE b Ts Hs go 


Ein vollſt. Schmiedewkz., faſt neu, 
ift fof. z. verkauf. fow. 2 noch neue 
Backtröge u. 1 ganz g. Kupferkeſſel. 

Auskunft ertheilt K. Bargel, 
Vincenzſtraße 25, 4 St. [1321] 


Ein großer Poſten guter 


— 


In echt. Leder 1 Maba Baden: 
forte, 1Lehnſopha, 1 Stellſpiegel 
of. ſpottbill. Reuſcheſtr. 48, I 


iſt die 2. Etage ganz oder getheilt zu vermiethen. 


Preis & K. per t/a zu verkaufen Kloſterſtr. 15, I. Etg. Gleiwitz { hg . 
In Blochdosen è Har 14 U. ½ ann! etik asien Are aai . Etabliſſement in Oberſchleſien 
i 1 Nußb.⸗Stutzfl.„ 1 herrſchaftl Kinderpflegerinnen u. Stünen [wird ein mit der Walzen⸗ und 5 Breiteſtraße A und 5 ar 
Epeng e a T empfiehlt Goldstab's Bureau, Steinmüllerei ſowie im Maſchinen⸗ 1 Laden für ein Papiergeſchäft, [1318] 
halb. Anz. jpottb. Reuſcheſtr. 48, I.] Nicolaiſtraße 7. [1333] ache vollſtändig vertrauter Ober- 1 Wohnung im L Stock, EEE 


Schweidnitzerſtraße 37 


an die Expedition der BR 
Für eine Korken⸗, Wichſe⸗ und 


Zeitung. 
Tintenfabrik wird ein tüchtiger Mir ſuchen für unfere Seifen: 
Reiſender zum möͤglichſt baldigen fabrik einen tüchtigen u. ſelbſt⸗ 
Antritt geſucht. ewerber aus 


Gebrauchtes Coupé 


ſehr gut erhalten, ſehr leicht, billig. 
Wilh. Schlott, Ohlauerſtr. 43. 


Orhofte und Stückfäſſer 
ſtehen billig zum Verkauf bei 
Herrmann Böhm, 


ſtändigen Siedemeiſter, der in der Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Zu verkaufen: 17011 Beuthen OS. der Colonialwaaren⸗ Branche, Fabrikation von Ei wegerſeife be⸗- e = 
1 Neitpferd, | SiAmien e Aria Beier m ehen | Sümerkie vg ihn ta. Fer 
7 er Provinz Poſen u. ejien | Schu Birer 335195 i 

Fuchs 5 Jahre alt, 162 cm 500 Stellen-Anerbieten vertraut in erhalten den y ine Mir zahlen p. Monat 125.—130 Fl ; Ort. az = E38 Wind. Wetter, 
ungarischer Abfunft, gut geritten. und Geſuche. Dauernde und angenehme Stellung 1 A 8282 88 
, . 757 | 18 NW wolkig: 
Station Petersdorf, Mähriiche Grenz⸗ Al G l t i v. 2—4 Uhr Berlinerſtr. 2, 1, rechts. k. k. ar irte BE =. — 21 “ INW 5 we 
. 6 ce ſchaf bin Singkat, Böhmen. 5 750 10 [NO — 


~ b r 5 bedeckt, 
um baldigen Antritt wird ein Stockholm 751 
Bwar Seifenſieder⸗ Pelersburg. . 751 15 [WSW 2 jwolkig. 
N der auch im Packen firm oskau -o.s 785 15 WSW 1 9 


od. zur Pflege einer ält. Dame | 
Perſönliche Vorſtellung erwünscht, Cork, Queenst.| 767 | 12 NNW 5 |h. bedeckt. 


ſucht ein Fräulein in geſetzten 
ahren, die lange Zeit in ſolcher 
tellung geweſen, 8 z 


Zwei elegante flotte Jucker, 
Nappen, fünfjährig, fehlerfrei, find 
billig zu verkaufen event. gegen 
ein Paar mindeſtens 5zöllige geſunde, 
kräftige Wagenpferde einzutauſchen. 


N 2 bedeckt. 


fferten unter P. K. 272 an 


Näheres durch Rudolf Mosse, > ; : a — — 
ipf err a tein & Vogler, Magde⸗ edoch nicht ohne vorherige An⸗ Brest = je 
Divihbetg i. Shl., Chiffee B.A. 3. urg. eiten Vogler, Mag ef Adler, kinaa (1312) Helder 756 | 11 ANW 3 Regen. 
JIR Ungarwein⸗Groß⸗Haudlung, Meldungen find zu richten an Sylt 752 12 NW 2 wolkig. 

Leobſchütz OS. die Herren Hamburg 752 


SSW 4 bedeckt. 
SW 4 bedeckt. 


10 
12 
12 


Swinemünde. 749 


S. Plessuer & Comp., 4 
Neufahrwasser | 750 


Breslau, Königsplatz Nr. 5. 


Zuſchneider geſucht 


Directrice! 


Eine tüchtige Directrice 
(Chriſtin), für Damenputz, wird 
für eine größere Provinzial⸗ 


1 


Der Bock Verkauf 


11 4 bedeckt 


Commis geſucht. 


Münster 755 


in Gi y £ Stadt bei jungen, kinderloſen ür ein Papier-, Kurz- 
333 Dei kon, NA Leuten, gefuht. . ban > Gale Ses t ene Sat von 8000| Karruhe. % 9 SW 7 [Regen 
ftehen Ver gs e Bullen, rein I lune dugefichert. 1371. en ger. acer . | Cinw. Bewerber müſſen mehrere nn | 76 12 SWS beet 
Holländer⸗Mace, dier zum Verkauf. 0 fal eſichert. ah käufer gefucht, welcher ahre in ähnl. Geſch. zuge⸗ München okt, 
; ällige Offerten mit Ab⸗ en⸗Kenntniß ſowie Chemnitz 756 10 W 7 wolkig. 
Schmolz wti ſchriſt der Seugniffe Gehalts⸗ — em fehlungen beſitzt. chnitten haben u. erhalten bei] Berlin 751 | »9 [WSW 5 [Regen. 
e Breslau. i a un dende ten Leistungen eine Lebens-] ur 
—— — —— But — anſprüche und Photographie Ausführliche Offert. nebſt w Ausfäbrüͤche Offerten Men.. 760 11 IW 3 jpe eckt. 
vos find: unter D. J. 35 in der Beifüg. einer Photographie v. 7687 an Rudolf Breslau 755 1 12 ISW 3 [bedeckt. 
Ein wahr er Schatz ee lee Zei⸗ Late ser = — = Mosse, Cöln. 247) [Isle d’Aix ....| — — — — 
m 5 : $ e 1960 die Annonc.⸗Exped. v. — «e E EN a Lay TET > — dp ia 
* enpi S E N G, Müller's N” Verb, > e er e. — ä | 758 | 218 1 bedeckt. 
rung 2 2 y no ateisi s | Görli u. cher mit vorzügl. Zeugn. ur die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2— leic * 
rühmte Werk: 0226 Für ein feineres Pntzgeſchäft t empf. Bolti, Sreiburgeritr 25 part: | y EAR 5 3 =: 8 — g we. . 3 = schwach, 


wird zum Antritt per 1. Ang., 


Dr. Retau’sSelbstbewahrung. ur unfer 


IRN eventl. per 1. Septemb. cr. eine 2 A 2 
50. Auflage mit 27 Abbild. m 2 R Per 1. October cr. ſuche ich einen . Uebersicht der Witterung. 

Preis 3 Mart. Leſe es Jeder, E Directrice 1241 abril Co mpto ir Ueber West-Europa, sowie über dem Alpengebiete übersteigt der 
der an den Folgen folder Laſter tüchtigen X ſuchen wir einen Luftdruck heute allenthalben 760 mm; das Maximum bei Valencia be- 
leidet, Tauſende verdanken 5 z > trägt etwa 769 mm. Unter dem Einfluss der heute mit einer Tiefe 
Exp. d. Bresl. Ztg. n. P. M. 187. Stel e rim von unter 749 mm a 2 . Dnisee liegenden 3 — 
— — — — ung. Z ; i Wetter über Deutschland andauernd trübe, regnerisch und sehr 
Vom 1. ar Aa fuhe 41250) 8. Morawski, Archimedes Netten Geſellchaſt . Die vorherrschend westliche Luftbewegung ist an der Kiiste 
Leinen: und Manufacturwaaren⸗ Märtifcheftr. 72 [238] [schwach, im Binnenlande jedoch vielfach stark bis stürmisch. Friedrichs- 


andlung, 
Directrice, Benien S. 
— Buf — a Anfertigung — M 
vo Garderobe, ſowie i 

| Donen oberon ent, bei] tüchtigen Verkäufer, mot), aus astbarem Haufe, fude 
5 finden Aufnahme, Rath hohem Gehalt u angenehmer Stellung.] gleichzeitig Decorateur, ſucht p. jofort | per ſofort. (660) 

und Hilfe bei verwittw. Frau Hermann London, f Berliner Nachf., Schmiedebrücke 55. J. J. Pinezower's 

Richter, Hebamme, Brüderſtr. 2f, I. Mogilno. Modewaaren und Confection. Leder : Handlung, Liegnitz. 


ziehen über Rügenwaldermünde aus West-Süd-West. 


Einen Lehrling 


euilleton: Karl Vollrath; 


Telegraphische Witterungsberichte vom 12. Juli. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


12 ;WNW3 bedeckt. Gest. Nachmit. und 
[Nachts vielRegen 


OSO 2 [Regen. Nachts fein. Regen. 


misch, 9 Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. i | 


hafen meldet gestern Nachmittag 3 Westorkan. Obere Wolken 


— — — — — —— — 
Verantwortlich: Für den 8 u. allgemeinen Theil J. Seckles; 
für das 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


